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Ginleitung einer neuen ſranzöſiſchen Jnſlutipn

der Geſetzentwurf über den Deviſenankauf
Paris, 4. Auguſt. Poincars hat einen Geſetzentwurf

eingebracht, durch den die Bank von Frankreich ermächtigt wird,
für die in Ausſicht genommene Frankenſtabiliſierung Deviſen
in einer vorher nicht feſtgelegten Menge anzukaufen. Die An-
käufe ſollen nach dem „Echo de Paris“ mit Hilfe einer neuen Aus
gabe von Frankennoten entſprechend dem Werte der angekauften
Deviſen durchgeführt werden. Die Erhöhung der Ausgabegrenze
der Banknoten iſt nach dem „Echo de Paris“ auch durch die Be
dürfniſſe des Handels notwendig geworden, weil die Preiſe in den
letzten Wochen ſtark erhöht worden ſind. Die Sachverſtändigen
ſollen zu dieſem Plan einer neuen Jnflation ihre
Zuſtimmung gegeben haben. Dieſe Maßnahme ſtände
allerdings in einem gewiſſen Widerſpruch zu dem eigentlichen
Plane Ponincarés, einer allmählichen Revaloriſierung des
Franken. Die urſprüngliche Jdee Poincarés, den Franken all
mählich im Kurſe zu heben, dürfte ſich nach dem Urteil der Sach-
verſtändigen überhaupt als unmöglich herausſtellen. Jn Wirk-
lichkeit dürfte es ſich bei der vorgeſchlagenen Maßnahme einer Er-
höhung der Ausgabegrenze der Bank von Frankreich darum han-
deln, daß die Bedürfniſſe des Staatsſchatzes an fremden Deviſen
zur Deckung der Fälligkeitstermine des Monats Auguſt im vollen
Umfange fortbeſtehen. Auf Umwegen ſoll ſo die Jnflation,
die von allen Seiten als unvermeidlich bezeichnet wurde, ein ge-
leitet werben.

Die geſtrige Senatsſitzung
Paris, 83. Auguſt. Jn der heutigen Senatsſitzung, in der die

Finanzvorlage beſprochen wurde, ergriff zum Schluß der Sitzung
Poincaré das Wort zu einer langen Rede, in der er eingehend den
Finanzſanierungsplan der Regierung entwickelte. Der Miniſter
präſident wies darauf hin, daß das Projekt der Regierung einer
u ſchleunigen Erledigung bedürfe. Das Schatzamt hat am
1. Juli bei der Bank von Frankreich über ein Guthaben von 1175
Millionen Franken verfügt. Zi Guthaben wäre bis zum

c Jm Laufeder letzten Monate wäre das Guthaben des Schatzamtes fort-
laufend geſunken. Um dieſe Entwicklun aufzuhalten, ſei dasgegenwärtige Kabinett gebildet worden. Jn dem Kabinett ſeien

Perſönlichkeiten vertreten, die andere Sanierungspläne verteidigt
hätten, doch hätten ſie ihre eigene Auffaſſung zurückgeſtellt, um
an der Rettung des Landes aus der gegenwärtigen ernſten Lage
mitzuarbeiten. Es handele ſich nicht nur um die Rettung Frank
reichs, rn um die Zukunft des parlamentariſchen Regimes,
um die Zukunft der freiheitlichen Einrichtungen des Staates. Die
Demokratie befinde ſich in einer Kriſe. Frankreich habe bisher
immer nur die Freiheit und die Republik gewählt. Die Kammer
habe bereits gezeigt, daß ſie in der gegenwärtigen ernſten Lage
das Bewußtſein der nötigen Diſziplin habe. Er erwarte die gleiche
Haltung vom Senat. Von jeher habe er die Auffaſſung ver-
treten, daß die Annahme der Regierungspläne im Senat von
weitgehender moraliſcher Bedeutung ſei. Die Sachverſtändigen
hätten vor einigen Monaten bereits eine ſofortige Erhöhung der
Staatseinnahmen gefordert. Vor allem müßzte es die Aufgabe der
Regierung ſein, das Budgetgleichgewicht wiederherzuſtellen, das in
den letzten Monaten außerordentlich zerrüttet geweſen ſei. Gegen-
wärtig ſei der Stand des engliſchen Pfundes immer noch 180,
während das Budget auf der Baſis eines Kurſes von 125 aufge-
ſtellt worden ſei. Ferner wären. in der letzten Zeit viele Ver-
ſprechungen an die Beamten und Penſionsberechtigten gemacht
worden, die noch nicht erfüllt worden ſeien. Große Kredite ſeien
erforderlich für die Aufgaben in Marokko und Syhyrien. Die
Wiederherſtellung der Währung könne jedoch nicht geſchehen, be
vor das Gleichgewicht des Budgets wiederhergeſtellt worden ſei.
Belgien habe den gleichen Weg wie die franzöſiſche Regierung be
ſchritten und habe vorher einen Betrag von 150 Millionen Franken
an Steuern dem Lande auferlegt. Der erſte Gegenſtand der Sorge
der Regierung ſei, dem Schatzamt die nötige Unterſtützung zu ver
ſchaffen, um das Budget auszugleichen. Die zweite Aufgabe ſei,
Einnahmen für den Staat zu ſchaffen, vor allem auf dem Wege
der direkten Steuern. Es ſei nicht zu leugnen, daß dieſe für das
Land drückend ſein würden. Er könne hierzu nichts hinzufügen,
als darauf hinzuweiſen, daß ſie nötig ſeien, um der Kaſſe die
Gelder zur Tilgung der ſchwebenden Schuld zu verſchaffen. Zu
der direkten Steuer rechne er auch die Erbſchaftsſteuer. Der
dritte Gegenſtand der Sorge der Regierung ſei, jetzt Maßnahmen
zu ſchaffen, um das aus Frankreich ausgewanderte Kapi-
tal zurückzuführen. Ferner müſſe es die Regierung als
ihre Aufgabe betrachten, vor der endgültigen Stabiliſierung des
Franken ein weiteres Sinken der Währung zu vermeiden. So
wohl im Jnland als auch im Ausland gäbe es Leute, die den
Franken auf einem möglichſt niedrigen Kurs ſtabiliſiert ſehen
wollten. Tatſächlich habe der Franken einen Kurs erreicht, der
unter ſeinem wahren Wert liege. Die Noten der Bank von
Frankreich würden zu einem Werte gehandelt, der ihrem inneren
Werte nicht entſpreche. Daher müſſe die Regierung vor der
Stabiliſierung der Währung zunächſt damit beginnen, den
Frankenkurs zu heben. Die Regierung benötige insgeſamt für
dieſes Jahr noch einen Betrag von 2500 Millionen Franken.
Dieſen Betrag würde die Regierung auf dem Wege der Erhöhung
der Steuern und auch im Wege der Durchführung von Sparmaß-
nahmen erzielen.

Um die Ratifizierung der franzöſiſchen
Schuldenab kommen

Paris, 3. Auguſt. Jn politiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich
lebhaft mit den Äbſichten der Regierung in der Frage der Rati
fizierung der Schuldenabkommen. Nach allem, was darüber ver
lautet, darf man mit Beſtimmtheit annehmen, daß die Regierung
die Ratifizierung beſonders des engliſch franzöſiſchen Schulden
abkommens als einen wichtigen Beſtandteil ihres finanziellen
Sanierungswerkes betrachtet, und daß entgegen den früheren An

kündigungen Poincarés auch auswärtige Anleihen zur Stabili
ſierung des Franken herangezogen werden ſollen. Die Regierung
will deshalb das Parlament nicht endgültig in die Ferien ſchicken,
ſondern ſich vorbehalten, die Parlamentsferien, die nach Annahme
des Geſetzes über die Amortiſationskaſſe beginnen ſollen, durch
telegraphiſche Benachrichtigung der Abgeordneten durch den
Kammerpräſidenten unterbrechen zu können. Poincaré wird in
der Schuldenfrage ſchon in dieſen Tagen Verhandlungen mit den
Finanzkommiſſionen aufnehmen. Es verlautet ſogar, daß noch
vor dem Auseinandergehen der Kammer der Geſetzentwurf über
die Ratifizierung des Schuldenabkommens mit England einge-
bracht werden ſolle. Die Ratifizierung des Abkommens würde
natürlich auch die beiden zwiſchen Chamberlain und Caillaux ge
wechſelten Briefe in ſich einſchließen, die einen integrierenden Be
ſtandteil des Abkommens bilden. Die Briefe befaſſen ſich bekannt-
lich mit der Möglichkeit eines Verzuges der deutſchen Zahlungen
auf Grund des Dawesplanes, für welchen Fall England ſich ver-
pflichtet, eine Aenderung des Abkommens in Erwägung zu ziehen.

Die Gründe für dieſe Beſchleunigung dürften darin zu ſuchen
ſein, daß Poincaré ſich überzeugt hat, daß die geſamten bisher
beſchloſſenen Maßnahmen nicht imſtande ſind, den Franken wirk-
ſam zu ſtabiliſieren. Poincaré, der einmal entſchiedenſter An
hänger des Gedankens war, den Franken aus eigener Kraft zu
ſtabiliſieren, iſt jetzt offenbar zu der entgegengeſetzten Anſchauung
bekehrt worden. Die Abſicht Poincarés, die Ratifizierung der
Schuldenabkommen zu beſcheunigen, dient freilich nicht dazu, ihm
die parlamentariſche Lage zu erleichtern. Die Oppoſition, vor
allem die im Senat, gegen eine Ratifizierung der Schulden-
abkommen, beſonders des Waſhingtoner Abkommens, iſt außer-
ordentlich groß, und es erſcheint fraglich, ob es Poincaré gelingen
wird, auch in dieſer Frage eine große Mehrheit zu vereinigen.

Das Finanzprojekt der Regierung vom
Senat angenommen

Paris, 3. Auguſt. Nach Schluß. der Rede Poincarés erfolgte
eine kurze Diskuſſion, worauf der Senat in die Abſtimmung über
das Projekt eintat. Das Finanzenjekt der Regierung wurde ohne
die geringſte Abänderung mit 250 gegen 30 Stimmen an

e n r Gegen das Projekt ſtimmten nur die Senatoren der
Rechten.

Das deutſch franzöſiſche Wirtſchafts
proviſorium fertiggeſtellt

Paris, 3. Aug. Die deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen zum Abſchluß eines Wirtſchaftsproviſoriums ſind
nunmehr ſoweit gediehen, daß mit der Unter zeichnung des
Proviſoriums durch die beiden Delegationsleiter Miniſterialdirektor
Poſſe und Handelsminiſter Bokanowski noch im Laufe
dieſer Woche gerechnet werden kann. Die deutſche Delega-
tion wird ſich darauf nach Berlin begeben, um das Wirtſchafts
proviſorium dem Reichsrat und dem parlamentariſchen Ausſchuß
des Reichstags vorzulegen.

Herr v. Hveſch bei Briand
Berlin, 4. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, hat der deutſche Botſchafter von Hoeſch geſtern nachmittag
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand und dem General
ſekretär im franzöſiſchen Außenminiſterium, Berthelot,
Unterredungen gehabt, die ſich auf die Fragen der be-
ſetzten Gebiete bezogen. Wie der Vertreter des „Lokal-
anzeigers“ erfährt, hat es ſich in erſter Linie um die Frage der
Beſatzungsarmee gehandelt, worüber die gegenteiligen Auf
faſſungen unverändert und unvermindert hervor-
getreten ſind. Auch der Zwiſchenfall von Germersheim
iſt zur Sprache gekommen. Der endgültige franzöſiſche Bericht
darüber liegt noch nicht vor, ſo daß die Angelegenheit noch nicht ab
geſchloſſen werden konnte. Schließlich fand auch über den unmittel
bar bevorſtehenden Abſchluß eines deutſche-franzöſiſchen
Handelsproviſoriums ein Gedankenaustauſch ſtatt, der
jedoch nicht techniſche Einzelheiten umfaßte. Die Frage des Eintritts
Deutſchlands in den Völkerbund wurde nicht erörtert.

Deutſchlands Eintritt in den Völker-
bund

Berlin, 3. Auguſt. Von dem Programm der Septembertagung
des Völkerbundes, das 22 Punkte umfaßt, iſt beſonders Punkt 11
für Deutſchland bedeutſam, der die Frage des Eintritts
Deutſchlands in den Völkerbund betrifft. Es iſt
formal dieſelbe Frage, die auf der außerordentlichen Tagung vom
März bereits in der erſten Kommiſſion über Deutſchlands Ein
trittsgeſuch in den Völkerbund behandelt worden iſt. Es wird da
bei ferner Bezug genommen auf die von der Völkerbundsver-
ſammlung vom 17. März angenommene Entſchließung, in der die
Verſammlung ihr Bedauern ausſpricht, daß die entgegenſtehenden
Schwierigkeiten den Eintritt Deutſchlands nicht ermöglichten, und
die Hoffnung, daß dieſe Schwierigkeiten im September
behoben ſein werden. Die Behandlung dieſes Punktes
der Tagesordnung dürfte ſich formal auf zum Teil bereits er-
ledigte Vorgänge der Märztagung ſtützen. Eine formelle Ein
ladung Deutſchlands zur Septembertagung iſt noch nicht
erfolgt. Möglicherweiſe erfolgt dieſe erſt dann, wenn der Völ
kerbund und der Völkerbundsrat glauben, die Verantwortung da
für übernehmen zu können, wenn, mit anderen Worten, alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt ſind. Ob und wann die
Studienkommiſſion zur Prüfung der Ratsfrage, an der für
Deutſchland Botſchafter von Hoeſch teilgenommen hat, noch vor der
Ratstagung zuſammentritt, iſt noch unbeſtimmt und dürfte von
der Regelung der Fragen abhängen, die mit dem Verhalten Bra
ſiliens und Spaniens in der Frage der Ratsſitze im Zuſammen-
hang ſtehen.

Nationale Einheitsfront
Von

Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Einen Monat iſt es her, daß Freiherr von Gayl und
Dr. Jarres namens der Arbeits gemeinſchaft im Preußiſchen
Staatsrat zu einem Zuſammenſchluß der nationalen Par-
teien aufriefen. Angeſichts des Ernſtes der Lage, wie ſie
ſich infolge der von Sozialdemokraten und Kommuniſten
betriebenen Hetze geſtaltet hat, angeſichts auch der wirtſchaft
lichen Not, die trotz engliſchen Kohlenſtreiks und günſtiger
Börſenkonjunktur immer bedrohlicher wird, konnte dieſe
Mahnung ernſter Beachtung gewiß ſein. Zwan ließen ſich
die Schwierigkeiten, die einer Verſchmelzung der Parteien
entgegenſtanden, nicht überſehen. Sie liegen keineswegs
nur in Parteiverranntheit oder im Ehrgeiz einzelner
Führer. Die Parteien, namentlich die großen unter ihnen,
ſind nicht künſtliche Erfindungen, die nach Belieben um-
gemodelt werden könnten. Sie ſind letzten Endes nichts als
die Träger verſchiedener Weltanſchauungen und verſchiede-
ner Jntereſſen. Und wenn es mit Recht beklagt wird, daß
die nationalen Kreiſe Deutſchlands ſich in ein halbes
Dutzend Parteien ſpalten, während man ſich auf. der linken
Seite mit zweien, allenfalls mit dreien begnügt, ſo iſt das
das unvermeidliche Ergebnis der ſtärkeren Differenzierung
innerhalb dieſer Kreiſe. Die aber kann nicht einfach aus
der Welt geſchafft werden. Der Unterſchied etwa zwiſchen
konſervativer und liberaler Weltanſchauung wird immer
fortbeſtehen und ſich immer geltend machen.

Eine Verſchmelzung der großen Parteien iſt darum
nicht, wenigſtens nicht in abſehbarer Zeit zu erreichen.
Wollte man ſie aber erzwingen, ſo würde der Unterſchied
im Jnnern der neuen Sammelpartei fortbeſtehen und zu
ſehr viel unerquicklicheren Reibungen führen, als ſie jetzt
gelegentlich vorkommen. Wohl aber kann und muß ein
engeres Zuſammenarbeiten zwiſchen den nationalen Par-
teien in die Wege geleitet werden. Dieſes Zuſfammenarverten
kann durch die Schaffung gemeinſamer ſtändiger Ein
richtungen, etwa von Arbeitsausſchüſſen der Parteileituitgen
und Fraktionen, gewährleiſtet werden. Wenigſtens würde
das einen gedeihlichen Anfang bedeuten. Das Weitere
müßte dann der natürlichen Entwicklung überlaſſen werden,
die freilich durch einen zielbewußten Willen zur Ver
ſtändigung und zur Einigkeit ihre Richtung zu erhalten
hätte.

Jn dieſem
deutſchnationaler

Sinne iſt der Aufruf Gayl--Jarres von
Seite ganz überwiegend mit Zuſtimmung

aufgenommen worden. Sowohl Parteiorgane als Preſſe
haben ihn als wertvolle Anregung begrüßt. Eine förmliche
Stellungnahme allerdings hat wegen der Parlaments
ferien unterbleiben müſſen.

Sehr viel weniger entgegenkommend waren die Aeuße
rungen von ſeiten der anderen Parteien. Die Völkiſche
Freiheitspartei hat jede Zuſtimmung vermiſſen laſſen. Die
Wirtſchaftspartei hat auf ihrem kürzlich ſtattgehabten Gör-
litzer Parteitage ſogar eine recht ſchroffe Ablehnung ver-
lautbart. Namens der Parteileitung hat der Abg. Dr. Bredt
erklärt, daß ſie jede Verſchmelzung mit anderen Parteien
ablehne und in einem etwaigen Block der bürgerlichen Par
teien die Führung beanſpruche. Das klingt etwas über-
raſchend von ſeiten einer Partei, die etwa eine halbe Million
Wähler zählt und Fraktionsſtärke im Reichstage nur durch
den Zuſammenſchluß mit den bayeriſchen Bauernbündlern
und den Hannoveranern erreichen konnte. Augenſcheinlich
handelt es ſich auch nur um einen Verſuch, für etwa bevor-
ſtehende Verhandlungen die eigene Stellung zu ſtärken.

Am wichtigſten iſt natürlich die Stellungnahme der
Deutſchen Volkspartei. Sie war zunächſt ganz ablehnend.
Die parteiamtliche „Nationalliberale Korreſpondenz“ wies
jede Erörterung über eine Vereinigung mit den Deutſch
nationalen ſchroff von der Hand. Es zeigt völlige Unkennt-
nis der Verhältniſſe, wenn man glaubte, hier von Privat-
anſichten der Redakteure ſprechen zu dürfen. Streſemann
hat ſeine Leute feſt in der Hand und in der Korreſpondenz
wird keine Zeile gedruckt, die er nicht gebilligt hat. Dazu
kam dann ein Aufſatz des Herrn von Campe, des Vor
ſitzenden der volksparteilichen Fraktion im preußiſchen
Landtage, in dem er die Neutraliſierung von 13 Fragen
forderte. D. h. dieſe 13 Fragen, unter ihnen beiſpielsweiſe
die republikaniſche Staatsform und die Weimarer Ver
faſſung, ſollten aus der Erörterung grundſätzlich aus
geſchaltet werden. Es kamen weiter ablehnende Aeuße-
rungen bekannter Volksparteiler, ſo des Abg. Dr. Gilde-
meiſter in den „Bremer Nachrichten“, des Abg. Cremer, der
Streſemanns beſonderes Vertrauen genießt, in der Süd
deutſchen Reichskorreſpondenz uſw. Eine, ſei es auch nur
bedingt zuſtimmende Aeußerung von maßgebender volks
parteilicher Seite iſt bis heute ausgeblieben.

Das braucht nun nicht tragiſch genommen zu werden.
Die Volkspartei iſt zahlenmäßig nur halb ſo ſtark wie die
Deutſchnationale. Sie befindet ſich aber taktiſch in einer
günſtigeren Lage, weil ſie in der Reichsregierung ſitzt und
weil ſie als Mittelpartei ſich nach rechts wie nach links ver
ſtändigen kann. Dieſe Gunſt der Lage wird noch vermehrt,

wenn ſie ſich zunächſt ſpröde verhält. Gewiß entſpricht ein



ſolches Vorgehen nicht dem Ernſt der zur Entſcheidung
ſtehenden Frage. Aber die Neigung zu ſolchen taktiſchen
Zügen iſt nun einmal nicht von heute auf morgen aus der
Welt zu ſchaffen. Bloß ſollte man eines nicht vergeſſen:
wenn der Verhandlungsgegner dieſe Neigung betätigt, ſoll
man nicht glauben, daß man dem Ziele näher kommt, wenn
man ihm nachläuft und von Tag zu Tag die Angebote
ſteigert. Man betone ernſt und nachdrücklich den eigenen
Willen zur Einigung, aber man laufe ihm nicht nach. Leider
iſt dieſes einleuchtende Gebot nicht überall befolgt worden.
So hat eine große Provinzzeitung. die unter deutſchnatio
naler Flagge ſegelt, es für richtig gehalten, von vornherein
ohne jede Veranlaſſung zu erklären, daß nur „die Extrem-
Konſervativen“ in der eigenen Partei die Schuld tragen
würden, wenn die von ihr mit Feuereifer gepredigte
Einigung nicht zuſtande komme. Und als ſie auf das Ver-
fehlte dieſer Methode hingewieſen wurde, erklärte ſie alle,
die ihre ungeſchickte Taktik nicht billigen, für grundſätzliche
Gegner der Einigung, drohte mit Leib und Lebensſtrafen,
mit Mandatsverluſt u. dgl. m. Es fehlte eigentlich nur
nach dem Vorbilde des Leutnants aus den „Fliegenden
Blättern“ der Hinweis auf „koloſſale Unannehmlichkeiten
im Jenſeits“.

So verdirbt man alles. Man erreicht auf dieſem Wege
ſicher nicht die nationale Einheitsfront. Aber man bringt
den ſchönſten Streit im eigenen Lager zuwege.

Glücklicherweiſe ſteht dieſes Beiſpiel in ſolcher Kraßheit
bisher vereinzelt da. Jmmerhin iſt die Gefahr nicht ganz
von der Hand zu weiſen, daß wir durch übertriebenen Eifer
einerſeits die anderen mißtrauiſch machen, andererſeits
unſere Stellung ſchwächen. Sicher wollen wir keine Vorteile
für unſere Partei herausſchlagen. Denn es geht um
Höheres als d' Partei. Aber wir haben die Pflicht, dafür
Sorge zu tragen, daß der deutſchnationale Gedanke, daß
konſervativ chriſtliche und ſoziale Geſinnung, daß die von
uns beſonders vertretenen land wirtſchaftlichen Jntereſſen
nicht Schaden nehmen, ſondern in der nationalen Einheits-
front eine beſtimmende Rolle ſpielen.

Wir ſind nach wie vor für die nationale Einheitsfront.
Gerade darum aber müſſen wir uns vor übereifrigem
Drängeln hüten.

Die neue Lohnbewegung im Bergbau
Von Oberſchleſien ausgehend, macht ſich im deutſchen Bergbau

eine neüe Lohnwelle bemerkbar. Man wird dieſer Bewegung be
ſondere e Von zuwenden müſſen, da ſie beſondere Urſachen
zu haben ſcheint. Jm rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier wird von
den Bergarbeiterberbänden die Kündigung der Lohnordnung zum
31. Auguſt damit begründet, daß die Mieten und die Lebens-
haltungskoſten angeſtiegen ſeien und daß die Beiträge für
die Knappſchaftsverſicherung erhöht wären. Gegen dieſe Erhöhung
der Knappſchaftsverſicherungsbeiträge iſt bei der Beratung der Ge
ſetznovelle von vornherein vom Bergbau das ernſteſte Bedenken
geltend gemacht worden. Aber die Parteien haben trotzdem dem Ge-
ſetz zugeſtimmt, deſſen Durchführung nun tatſächlich die Folgen
bringt, die von bergbaulicher Seite befürchtet wurden. Die Gewerk-
ſchaften laſſen über die Höhe ihrer Lohnforderungen nichts ver
lauten, und dieſes Stillſchweigen muß die Sorge noch verſtärken,
daß ein neuer Arbeitskampf beabſichtigt iſt. Offenbar glauben die
Treiber, einen günſtigen Zeitpunkt gewählt zu haben, da der eng
liſche Bergarbeiterſtreik noch fortgeht und man annimmt, daß der
Bergbau bereit ſein würde, auch hohe Forderungen zu bewilligen,
um die Konjunktur auszunutzen. Tatſächlich kann man im Ruhr
bergbau gegenüber der kataſtrophalen Lage im erſten Viertel dieſes
Jahres heute beinahe von einer Konjunktur ſprechen. Aher die
Steigerung, die ſeit dem Beginn des Bergarbeiterſtreiks in England
eingeſetzt hat, erreicht noch nicht die arbeitstägliche Förderung im
Jahre 1918, ſondern bleibt noch um gut 5000 Tonnen hinter ihr
zurück. Jnfolge dieſes Bergarbeiterſtreiks iſt es dem deutſchen Berg
bau gelungen, das eine oder andere Abſatzgebiet, das an England
verloren gegangen war, zurückzugewinnen, aber eine Erhöhung der
Produktionskoſten würde dieſe Gebiete erneut verloren gehen laſſen
und Deutſchland für den zu erwartenden ſcharfen Wettbewerb mit
England nach Abbruch des engliſchen Bergarbeiterſtreiks abſolut
konkurrenzunfähig machen. Die vorübergehende Konjunktur hat
keineswegs genügt, um die großen Lücken, die durch die kataſtrophale
Lähmung des Kohlenabſatzes entſtanden waren, auch nur einiger
maßen auszugleichen und ein neuer Lohnkampf müßte dem deut
ſchen Bergbau geradezu den Todesſtoß verſetzen. Deutſchland ſteht
noch mitten in einer der ſchwerſten wirtſchaftlichen und beſonders
einer induſtriellen Kriſe, wofür die großen Arbeitsloſenziffern ein
beredtes Zeugnis ablegen. Lohnforderungen der Vergarbeiter, die
von der Produktion nicht getragen werden können, müſſen ſich alſo
direkt gegen die Arbeiterſchaft anderer Jnduſtrien auswirken, da er
höhte Kohlenpreiſe weiteren Werken die Weiterführung der Produk
tion unmöglich machen würden. Man ſollte annehmen, daß man in
Gewerkſchaftskreiſen ſich über dieſe Folgen eines Lohnkampfes nicht
im Unklaren iſt und ſomit iſt zu befürchten, daß der Beſchluß zur
Kündigung der Lohnordnung mehr auf politiſche Motive zurückgeht,
daß es ſich um einen Solidaritätskampf für die engliſchen Berg-
arbeiter, die im Ruhrkampf keine Solidarität bewieſen, handelt und
um eine politiſche Machtprobe.

Die ſteuerliche Ueberlaſtung des gewerblichen Mittelſtandes
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Mentzel (Stettin)

hat folgende Anfrage an die Reichsregierung gerichtet:
Es häufen ſich die Beſchwerden der ſelbſtändigen Handwerker

und Gewerbetreibenden, daß die Senkung der Steuern nicht
die geringſte Wirkung in bezug auf die Höhe der von ihnen zu
zahlenden Steuern ausgeübt hat, das Gegenteil iſt vielmehr der
Fall. duſolae der Schätzungen durch die Finanzämter ſind Umſatz
und Einkommen weit über das Maß des tatſächlichen Umſatzes
und Einkommens angenommen worden, ohne Rückſicht auf den in
dieſem Jahre eingetretenen Rückgang der wirtſchaftlichen Lage.

Jch frage die Reichsregierung, was ſie zu tun gedenkt, um
ihrem Willen, die Steuergeſetzgebung auch im gewerblichen
Mittelſtand wirkſam werden zu laſſen, Geltung zu
verſchaffen.

Die Stellung der Studentenſchaft
Hannovers im Leſſing-Konflikt
Bonn, 8. Auguſt. Der heutige Vormittag des Deutſchen Stu

bententages war ausgefüllt mit den Sitzungen der Arbeitsaus-
chüſſe, die ſich mit den einzelnen ſachlichen Arbeitsgebieten der

eutſchen Studentenſchaft beſchäftigten. Die dritte Vollſitzung am
e Nachmittag wurde durch das Referent von eand. ing.

ohln mover eröffnet, der über die Stellung der Stu-dentenſ der Techniſchen Hochſchule Hannover im Leſſing-
Konflikt berichtete. Er erinnerte daran, daß die Studenten-
chaft nach dem erſten Streik unter Profeſſor Leſſing ein gan

Jahr gewartet habe. Seinerzeit habe der Miniſter Profeſſor
Leſſing erklärt, daß er ſein Verhalten als ungkademiſch nicht
billige und ſich nicht in der ſehe, den Lehrauftrag aufrecht zu
erhalten, wenn Profeſſor Leſſing in gleicher Weiſe noch einmal
vorginge. Profeſſor Leſſing habe jedoch Programmveröffent-
lichungen gemacht, die die gleiche Art und die gleiche Einſtellung
bewieſen. Nachdem er ſeine Vorleſungen wieder begonnen hatte,
ſei es zu den Vorfällen gekommen, die auch in der Oeffentlich-keit proſes Aufſehen erregten. Es habe der Studentenſchaft daran

gelegen, die weitere Lehrtätigkeit Profeſſor Leſſings an der Tech-

Der Zerfall der
Die Hintergrünöde der Moskauer Kriſe

Moskau, 3. Auguſt. Es wird immer deutlicher, daß der
gegenwärtige Konflikt in der K. P. alle vorausgegangenen
Zwiſtigkeiten in den Schatten ſtellt, und daß die parteiliche und
damit auch die politiſche Lage noch nie ſo ernſt war wie jetzt.
Es handelt ſich dabei nicht nur um die Aufdeckung der Verſchwö-
rung führender Männer und deren Maßregelung, ſondern auch
um die Reſultate der diesjährigen Neuwahlen in die Sow-
jets; denn nach den offiziellen Feſtſtellungen haben dieſe Wahlen
gezeigt, daß „gewiſſe Schichten der Bevölkerung ihre Aktivität in
ſchnellerem Tempo entwickeln als die Arbeiterklaſſe“.

So äußerte ſich Rykow in ſeiner ſchon am 28. Juli gehal-
tenen und jetzt erſt veröffentlichten Rede vor der Moskauer
Parteiorganiſation. Was die Veröffentlichung der Rede betrifft,
die vor allem den parteilichen Konflikt behandelt, ſo iſt ſie wohl
erfolgt, um durch eine offene Darlegung der Lage der Ge
rüchtbildung einen Riegel vorzuſchieben. Es war aller-
dings ſchon manches aus dieſer Rede bekanntgeworden, der jetzt
publizierte Wortlaut überraſcht aber doch noch durch den ern
ſten Nachdruck, mit welchem Rykow über die Gefahr
eines Zerfalls der K. P. ſpricht und die Affäre Sinowjew-
Laſchowitſch als ſo ſchwerwiegend bezeichnet, daß dagegen die
ſeinerzeit (1921) als ungeheuerliche Diſziplinloſigkeit angeſehene
Oppoſition Schljapnikows gegen einige Beſchlüſſe der Sowjet-
regierung jetzt wie eine Belangloſigkeit wirke. Man erfährt auch
aus Rykows Referat, daß Sinowjew trotz energiſcher Auffor-
derung vor dem Plenum des Zentralkomitees nicht zur Ver-
antwortung erſchienen war und ſein Fernbleiben damtt
entſchuldigte, daß er mit neuen Theſen über die Wahlen beſchäf-
tigt ſei. Endlich geht aus der Rede hervor, daß eine Gruppe von
Parteimitgliedern die Maßregelung bedauert und ein Kompromiß
für wünſchenswert hält, was nach Rykow überhaupt nicht in
Frage kommt.

Reval, 8. Auguſt. Die Führerkriſe in der ruſſiſchen kommuniſti-
ſchen Partei hat ſich bis in die Reihen der in Rußland arbeitenden
Kommuniſten lettiſcher und eſtniſcher Nationalität ausgewirkt. Die
Mehrzahl von dieſen hat ſich für den Regierungskurs er-
klärt, während ſich gerade die illegale, in Eſtland arbeitende Gruppe,
für Sinojew ausgeſprochen hat. Auf einer Sitzung der baltiſchen
Sektion der Komintern ſoll dieſer Zwieſpalt zur Sprache gebracht
werden.

Jugoſlawien bereitet die Mobili
ſierung vor?

Berlin, 4. Auguſt. Die „D. A. Z.“ meldet aus Paris:
Nach einer Meſdung aus Belgrad ſoll die jugpoſlawiſche Regie-
rung den militäriſchen Kommandanten bereits Mobiliſie-
rungsorder erteilt haben. Der Kriegsminiſter gebe bekannt,
daß er im Falle der Notwendigkeit nicht davor zurückſchrecken
werde, in ſeinen Maßnahmen gegen die Komitatſchis eben-
falls die bulgariſche Grenze zu überſchreiten. Außenminiſter
Nintſchitſch habe an die Großmächte und ebenſo an den Völker

Sowjetregierung
bund eine Note geſandt, in der er die geſamten Beſchlüſſe ſeiner
Regierung bekanntgibt. Wie dazu aus London gemeldet wird, iſt
nach einer Erklärung im Unterhaus der Regierung von einer ſol-
chen Note nichts bekannt.

Belgrad, 4. Auguſt. Die jugoſlawiſche Regierung iſt noh
nicht darüber ſchlüſſig, welche Maßnahmen gegen die bulgariſche
Regierung unternommen werden ſollen. Der jugoſlawiſche Ge-
ſandte in Sofia hat bereits mündlich einen Proteſt eingereicht.
Jn den nächſten Tagen wird noch eine ſchriftliche Note an die
bulgariſche Regierung abgehen, die im letzten Miniſterrat durch
geſprochen worden iſt. Die endgültige Entſcheidung über die zu
unternehmenden Schritte wird aber erſt erfolgen, wenn Außen-
miniſter Nintſchitſch zurückgekehrt iſt.

Unglaubliche Behandlung deutſcher
Schulkinder in Polen

Schneidemühl, 3. Aug. Mehrere Abgeordnete der „Deutſchen
Vereinigung“ im Sejm hatten vor einiger Zeit eine Interpellation
über die unpädagogiſche Behandlung deutſcher
Kinder in polniſchen Schulen eingebracht. Darauf antwortete
der polniſche Unterrichtsminiſter, es widerſpreche dem wirklichen
Sachverhalt, daß deutſche Kinder in polniſchen Schulen ſchlecht be-
handelt würden. Jn einer neuen Jnterpellation der „Deutſchen
Vereinigung“ heißt es u. a.: „Die Antwort des Unterrichts
möniſters iſt ſo gehalten, als wenn etwas derartiges ganz un-
möglich wäre. Demgegenüber iſt ein erneuter Fall von ganz ſach
widriger und unpädagogiſcher Behandlung vorgekommen. Der
polniſche Lehrer Karolewski in Soldau hat nachſtehendes Lied in
der Schule, in der ſich eine erhebliche Anzahl deutſcher Kinder
gegen den Willen der Eltern befindet, eingeübt, und ſowohl in der
Klaſſe als u auf dem Spielplatz ſingen laſſen. Gerade zu der
Zeit, als der Unterrichtsminiſter die Antwort gab, war dieſes Lied
in der Soldauer Schule im Schwange. Die letzten Verfe dieſes
Liedes haben folgenden Wortlaut:

Noch iſt Polen nicht verloren, und es darf auch nicht verloren
gehen (untergehen); einſt wird der Deutſche dem Polen
die Stiefel putzen.

Noch iſt Polen nicht verloren, ſolange Gott über uns iſt; der
Deutſche wird noch einſtmals mit dem Kopf nach
unten hängen.

Selbſt wenn in einer polniſchen Schule keine deutſchen Kinder
ſind, dürfte wohl ein derart verhetzendes Lied nicht unter der
Schuljugend verbreitet werden. Jn der erwähnten Antwort des
Unterrichtsminiſters heißt es auch: „Die polniſche Schule ſtellt ſich
mit ganzem Bewußtſein dem deutſchen Geiſt entgegen
und wird ſich ihm entgegenſtellen, der in ſchändlicher Weiſe die er
zieheriſche Arbeit in den deutſchen Schulen des früheren deutſchen
Teilgebiets vertreten hat.“

Jn der Jnterpellation wird der polniſche Unterrichtsminiſter
gefragt, ob er dieſes Verhalten billige oder ob er bereit ſei, gegen
dieſen Unfug einzuſchreiten und Maßnahmen zu treffen, um die
Schule für die Zukunft zu entpolitiſieren.
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niſchen Hochſchule zu Hannover zu verhindern. Die Studenten
ſchaft habe muſterhafte Diſgiplin und außerordentliche Ruhe be
wahrt. Sie ſei von keiner Seite aufgeputſcht worden, ſondern
hätte den zur Ruhe mahnenden Stimmen durchaus Gehör ge-
ſchenkt. Man hat uns vorgeworfen, daß wir Lehr und Lern-reihe beſchränken wollten. Wir ſahen uns zu unſerem Vorgehen

gezwungen, nachdem die Profeſſorenſchaft ein Eingreifen abge
lehnt hatte. Er ſchloß ſein Referat mit dem Hinweis, daß der
Studentenſchaft daran liege, für die elf relegierten Studenten die
gleiche Strafe wie für die anderen zu erlangen. Nach der an das
z ſich anſchließenden Ausſprache wurde ein Antrag ange-
zjommen, der die Billigung der Haltung der Hannoverſchen Stu-
denten für die Deutſche Studentenſchaft ausſpricht. Es wurde
h eine Entſchließung angenommen, in der die Deutſche Stu-
entenſchaft die Genugtuung darüber ausſpricht, daß es endlich

gelungen ſei, die Techniſche Hochſchule Hannover von einem aka-
demiſchen Lehrer zu befreien, deſſen unwürdiges Verhalten ihn für
ein akademiſches Lehramt nicht würdig erſcheinen laſſe. Von
dem preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung erwartet die Deutſche Studentenſchaft, daß er als Be-
rufungsinſtanz den Ausſchluß der elf Studenten zurückzieht.
Nach dem Referat über die Vorgänge in Hannover hielt der Vor-
ſitzende der Deutſchen Studentenſchaft, cand. jur. Bauer, einen
intereſſanten Vortrag über die Stellung der Deutſchen Stu-
dentenſchaft.

Haas der Mordanſtifter?
Magdeburg, 3. Auguſt. Von den Berliner Kommiſſaren Bus-

dorf, Dr. Riemann und Raſchwitz ſind in der Mordſache Helling
weitere Ermittlungen im Auftrage der Landeskriminaldirektion an
geſtellt worden, auf Grund deren die Berliner Kriminalpolizei einen
gemeinen Raubmord, begangen von Schröder, als
erwieſen anſieht. Ein Telegramm des Schießſachverſtändigen, Dr.
Metzger (Stuttgart), erklärt, daß die Kugeln im Kopfe Hellings
ohne jeden Zweifel aus dem Revolver Schröders ſtammen.
Man ſieht es bei der Berliner Kriminalpolizei als ſicher an, daß
Schröder den Helling in ſein Haus lockte und dort ermordete, um
ihm die 500 Mark Kaution zu rauben, die Helling auf Grund einer
Anzeige Schröders mitgenommen hatte. Unterſuchungsrichter
Kölling erklärt, daß ſich das Netz ſeiner Unterſuchungen
immer enger um Direktor Haas zuſammenziehe.
Er ſei im Beſitze ſo ſchweren, zum Teil neuen belaſtenden Materials,
daß an eine Haftenlaſſung entgegen der Anſicht Berlins gar nicht
zu denken ſei. Nach ſeiner Anſicht komme nur Mord auf An
ſtiftung in Frage. Er werde auf jeden Fall ſeine Unterſuchung
trotz dem Ergebnis der Berliner Ermittlungen fortführen.

Zuſammenarbeit Köllings mit dem Gberſtaatsanwalt
Berlin, 4. Auguſt. Zur Hellingſchen Mordſache geht dem

„Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ falgende Mitteilung zu: Die
Akten werden demnächſt zur Entſcheidung über die Haftbeſchwerde
der Strafkammer vorgelegt werden. Zur Vorbereitung dieſer Ent
ſcheidung finden zurzeit Ermittlungen ſtatt, die noch einige Tage in
Anſpruch nehmen werden. Die gerichtliche Vorunter-
ſuchung iſt jetzt auch gegen Schröder auf Mord ausgedehnt.
Der Unterſuchungsrichter arbeitet in ſtändiger Fühlung-
nahme mit dem Oberſtaatsanwalt. Die neu zur Verfügung
geſtellten Berliner Kriminalbeamten werden vom Oberſtaatsanwalt
mit Aufträgen verſehen.

Ein „Hochverratsprozeß“ gegen
Deutſche in Bozen

Bozen, 4. Auguſt. Die Anklageſchrift gegen 22 junye
Deutſche in Bozen, die ſeinerzeit in einem Gaſthauſe in
Gries bei Bozen verhaftet worden ſind, iſt nunmehr fertiggeſtellt.
Die Feſtſetzung des Termins der Hauptverhandlung vor dem
Schwurgericht in Bozen wird in Kürze erwartet. Von den An
geklagten ſind die meiſten italieniſche Staatsangehörige. Aus
Oeſterreich ſtammen zwei der Angeklagten. Deutſche Staats-
angehörige ſind die aus Leipzig ſtammenden Löhne und Rieſe.
Der Bericht des Obergerichtes erklärt, es gehe aus den Ergeb-
niſſen der Unterſuchung hervor, daß es ſich um die Bildung
bewaffneter Banden handle zu dem Zwecke, die Ab-
ſprengung Südtirols von Jtalien und den Anſchluß an Deutſch
land zu erreichen. Auf Hochverrat ſtänden Strafen von acht bis
ſiebzehn Jahren Zuchthaus.

Der Proteſt Abeſſiniens
an den Völkerbund hat, wie zu erwarten war, in England aller
lei Beklemmung hervorgerufen. Herr Chamberlain hat im
Unterhaus ſogar den diplomatiſchen Brauch durchbrochen und den
Jnhalt einer Antwortnote an den Völkerbund bekanntgegeben,
noch ehe dieſe dem Sekretariag. des Bundes zugegangen iſt. Auf
einmal iſt alles nicht wahr, was Abeſſinien fürchtet. Dieſes Ab-
kommen mit Jtolien über die Einteilung Abeſſiniens in Wirt-
ſchaftsſphären, das ja doch nur eine politiſche Aufteilung vor
bereiten ſoll, iſt nach Chamberlains Erklärungen abſolut harm-
los und ſoll die Regierung von Abeſſinien in. keiner Weiſe binden.
Die „Unſchuld“ des engliſchen Volkes an ſolch ſchwarzen Plänen
iſt alſo erwieſen und der engliſche Premierminiſter will ſogar ein
Uebriges tun und dieſe Zuſicherungen an Abeſſinien im Völker
bundsrat wiederholen. Währenddem aber bleibt das Abkommen
mit Jtalien beſtehen und rüſtet ſich Muſſolini bereits, neue
Truppen nach Abeſſinien herüberzuwerfen. Jmmerhin wird der
Proteſt wenigſtens den Erfolg haben, daß wenigſtens England
zögernder und behutſamer vorgehen muß. Jtalien wird ſich ja,
das hat der Korfufall genugſam bewieſen, keinen Deut um dieſen
Proteſt und um den Völkerbund und ſeine Stellungnahme
kümmern, und rückſichtslos den einmal in Angriff genommenen
Plan durchführen. Aber vielleicht wird gerade Italien es er
leben müſſen, daß es auch noch andere Mittel gibt, die Unab-
hängigkeit eines Landes zu wahren, und daß ſolche Mittel auch
in der Hand eines Volkes gefährlich werden können, das von
Muſſolini nicht als gleichberechtigt anerkannt wird.

Rücktritt Herriots von ſeinem Bürgermeiſterpoſten
Paris, 3. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet hier, daß Herrior

bereits beſchloſſen habe, ſeine De miſſion als Bürger-
meiſter von Lyon einzureichen. Der offizielle Antrag iſt
allerdings noch nicht erfolgt. Es wird verſichert, daß im Falle des
Rücktritt Herriots die radikalen Mitglieder des Stadtrates von
Lyon ihm folgen würden, ſo daß die ſozialiſtiſche Mehrheit ein
Rumpfparlament darſtellen würde.

Kleine Nachrichten.
Im letzten italieniſchen Miniſterrat ſind neue einſchränkende

Verfügungen für den Verbrauch von Lebensmitteln getroffen
worden. Es wurde u. a. die Einführung eines Einheits-
brotes beſchloſſen, zu deſſen Herſtellung reines Weizenmehl nur
bis 85 v. H. verwendet werden ſoll. Der Verkauf von Süßig-
keiten und Backwerk aus Weizenmehl iſt verboten worden

Der ruſſiſche Geſandte in Warſchau hat bei der polniſchen
Regierung Proteſt gegen den Ausbau des Kriegshafens von
Gdingen ein gelegt. Die ruſſiſche Regierung ſtellt feſt, daßder Bau eines neuen Kriegshafens in Spingen das Gleich

gewicht im Oſten ſtöre. Um den Frieden im Baltiſchen
Meer zu ſichern, bittet die Sowjetregierung die polniſche Re
gierung, den Bau nicht weiterzuführen.

Am Montag begann vor dem Unabhängigkeitsgerichtshof in
Angora der Prozeß gegen 60 Mitglieder des Komitees für
Einheit und Fortſchritt, das beſchuldigt wird, die Ver
ſchwörung gegen Muſtapha Kemal Paſcha eingeleitet und einen
Staatsſtreich geplant zu haben. Der Staatsanwalt beantragte
lebenslängliches Zuchthaus für die 16 Führer und
10 Jahre Zuchthaus für die übrigen Angeklagten, falls ſie für
ſchuldig befunden würden.

d

Wie aus Kabul (Afghaniſtan) gemeldet wird, wurde der
deutſche Forſcher Stratil-Sauer, deſſen Verurteilung zum
Tode nur dadurch hatte vermieden werden können, daß die
Fomilie des von ihm in Notwehr erſchoſſenen Afghanen ihm
feierlich verzieh, zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.
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Hörſing in ein Anterſuchungs-
verfahren eingreift

Von der Vorgeſchichte des Konfliktes zwiſchen der Magde-
r Kriminalpolizei, dem Unterſuchungsrichter Kölling und dem

wie

preußiſchen Jnnenminiſterium ſind einzelne Tatſachen bekannt,
re noch nicht. Es ſcheint notwendig, ſie einmal zuſammen-

zufaſſen, wobei alles ausgeſchieden ſein ſoll, was nicht von zu
ſtändiger Seite ausdrücklich beſtätigt worden iſt.

Unterſuchungsrichter Kölling und Kommiſſar ten Holt faßten
als erſte den Gedanken, der vermißte Buchhalter Helling ſei viel
eicht nicht nur beſtohlen oder beraubt, ſondern auch ermordet wor-
den. Einige Aeußerungen Schröders, den man zunächſt nur

n Diebſtahls oder Beraubung verhaftet hatte, führten dazu.
Als noch die Unterſuchung in dieſer Richtung vorgenommen wurde,
als ferner Direktor Rudolf Haas verhaftet wurde was zunächſt
der Oeffentlichtkeit verborgen blieb und es nicht gelang, ſofort
den ſehr komplizierten Fall aufzuhellen, machte Oberpräſiz
dent Hörſing den Vorſchlag, Berliner Beamte zur Mitarbeit
heranzugiehen, um den Fall Helling baldmöglichſt aufzuklären.
Das Magdeburger Poligzeipräſidium, deſſen Chef bekanntlich der
Sozialdemokrat Menzel iſt, gab dem wiederholten Drängen des
Hberpräſidenten ſchließlich nach und erklärte ſich auch bereit, den
vom Oberpräſidenten Hörſing vorgeſchlagenen Kommiſſar Busdorf
anzufordern. Dargufhin teilte Oberpräſident Hörſing dem
Ragdeburger Polizeipräſidium mit, er habe bereits mit dem Ber-
liner Poligeipräſidenten rn und ihm mitgeteilt, daß Krimi-
nalkommiſſar Busdorf von gdeburg angefordert werden würde.
Er würde deshalb ſelbſt nach Berlin ſchreiben. Auch damit er
klärte ſich das Magdeburger Polizeipräſidium einverſtanden. So
am Busdorf auf Veranlaſſung Hörſings nach Magde-
burg.Der Unterſuchungsrichter war von der Beſtellung Busdorfs

indeſſen nicht benachrichtigt worden. Als Busdorf in Magdeburg
eintraf, erklärte er es für unnötig, daß man ihn dem Unter
ſuchungsrichter Kölling vorſtelle, da er beim Gericht von ſeinen
früheren Arbeiten in Magdeburg her gut genug bekannt ſei.

Der Unterſuchungsrichter erklärte wun Busdorf, nach ſeiner
Anſicht wäre die Heranziehung neuer Beamter zur Ermittlung
des Mordes nicht nur unnötig, ſondern auch inopportun. Er
müſſe daher auf Busdorfs ſonſt ſehr ſchätzenswerte Hilfe ver-
zichten. Die erſte Ablehnung Busdorfs erfolgte nicht aus irgend
welchen Bedenken gegen Busdorf ſelbſt, ſondern lediglich aus der
Erwägung, daß im Jntereſſe der einheitlichen Unterſuchungs-
führung möglichſt wenig Köche den Breikochen ſollten.
Kunmehr legte ſich der Polizeiinſpektor Menzel ins Mittel und
bat den Unterſuchungsrichter darum, doch auch Busdorf zur Unter
ſuchung heranzugziehen, da er nun einmal dazu angefordert und
abgeordnet worden war. Auf Grund dieſer Jntervention erklärte
ſich der Unterſuchungsrichter Kölling breit, Busdorfs Mitarbeit
anzunehmen, um nicht an einem vermeidbaren Kon-
flikt ſchuld zu ſein. Er informierte Busdorf über ſeine
Anſicht des Falles und über die bisherigen Ermittlungen und gab
ihm den Auftrag, zunächſt einer Spur nachzugehen, die nach
Schandau führte. Busdorf ſollte ſie auf ihre Richtigkeit hin
prüfen. Busdorf war von vornherein, entgegen der Anſicht des
Unterſuchungsrichters, der Ueberzeugung, der inhaftierte Rudolf
Haas komme als Täter, Mittäter oder als Anſtifter ſchon ſeiner
Pſyche wegen nicht in Frage. Wie Busdorf, der Rudolf Haas
perſönlich gar nicht kannte, zu dieſer Anſicht kam, iſt unbekannt;
ebenſo unbekannt iſt, wie es zu der Fühlungnahme zwiſchen Bus-
dorf und dem Verteidiger des inhaftierten Haas gekommen iſt.
Jedenfalls aber beſtärkten die Argumente, die der Verteidiger des
Haas anführte, Busdorf in ſeiner vorgefaßten Meinung. Des-
gleichen beſtärkte ihn darin notwendigerweiſe die geiſtige Atmo-
ſphäre des „Weißen Bären“, in dem Busdorf Quartier nahm.
Dies Hotel, mit einem Reſtaurant verbunden, iſt ſozialiſti-
ſches Stammlokal. Hier treffen ſich zum Abendſchoppen
u. a. Oberpräſident Hörſing und Kaufmann Krohn, der Schatz-
meiſter des Reichsbanners und Schwager des Direktors Rudolf
Haas. Es hatte nun den Anſchein, als ob Busdorf ſicher, ohne
ſich deſſen bewußt zu werden aus dem Gedankenkreiſe derer,
die in dieſem Hotel- Reſtaurant aus und eingehen, nicht heraus-
konnte. Obwohl er vom Unterſuchungsrichter informiert worden
war und einen ganz beſtimmt begrenzten Auftrag erhielt, ſtellte
er, dieſen Auftrag überſchreitend, auf eigene Fauſt
weitere Ermittlungen an auf Grund des Materials,
das ihm der Verteidiger des beſchuldigten Rudolf Haas zur Ver-
fügung ſtellte, mit dem ſich der Oberpräſident Hörſing verſchiedent-
lich getroffen hatte. Bei dieſen eigenmächtigen Ermittlungen be-
nutzte Busdorf mehrfach den Haasſchen Kraftwagen der
ihm von dem Verteidiger angeboten wurde, und machte einen
großen Teil ſeiner Erhebungen in Gegenwart, alſo im engſten
Connex mit dem Verteidiger.

Eine neue Verhaftung im Magdeburger Prozeß
Magdeburg, 3. Auguſt. Es ſcheint, als ob in der Magdeburger

Angelegenheit infolge einer neuen Verhaftung eine Klärung bald
herbeigeführt werden kann. Wie aus Köln gemeldet wird, iſt dort

am Dienstag früh durch Kriminalbeamte die Hausangeſtellte
Hildegard Goetze verhaftet worden.

Hildegard Goetze iſt die Braut des Schröder, der des Mordes
an Helling bezichtigt wird und hat zu ihm lange Zeit in nahen Be
ziehungen geſtanden. Die Goetze iſt noch im Laufe des Dienstag
nach Magdeburg übergeführt worden. Man glaubt, daß ſie zum
mindeſten der Mitwiſſerſchaft an dem Verbrechen bezichtigt
werden kann. Briefe, die bei Schröder gefunden wurden, belaſten
ſie und ihren Verlobten ſchwer. Es geht aus den Schreiben hervor,
daß Schröder nach ſeiner Wohnung in Rottmersleben Perſonen
lockte, denen er Stellungen anbot, aber die Zahlung einer
Kaution als Vorbedingung ſtellte. Man nimmt nun an, daß

Helling ſich ebenfalls um eine ſolche Stellung bewarb,
und aus dieſem Grunde bei Schröder in Rottmersleben vorſprach.
Er hatte ſich dazu 500 Mark Kaution mitgenommen. Man „erwartet,
daß die Vernehmung der Goetze Klarheit in die Mordaffäre bringt,
denn es iſt anzunehmen, daß die Braut Schröders nicht nur über
die Straftat, ſondern auch über das ganze ſonſtige Tun und Treiben
Schröders genau unterrichtet war. Vielleicht kommt ſie auch als
Mittäterin bei der Ermordung Hellings in Frage.

„Schröder iſt verloren“
Der „vBerliner Lokalanzeiger“ berichtet über eine Unterredung,

die ſein Mitarbeiter in Magdeburg mit Landgerichtsrat Kölling ge-
habt hat. Auf die Frage des Mitarbeiters, weshalb der Unter
ſuchungsrichter bisher gegen Schröder nur ein Verfahren wegen
Diebſtahls und Raubes geführt habe, antwortete Kölling nach dem
genannten Blatt: „Wenn wir von vornherein Schröder mitgeteilt
hätten, daß gegen ihn ein Verfahren wegen Mordes ſchwebe, dann
würde es uns nicht möglich geweſen ſein, näheres über die Er-
mordung Hellings von ihm zu erfahren. Lediglich aus taktiſchen
Gründen wurde bis jetzt gegen Schröder noch kein Verfahren wegen
Mordes oder Mordbeteiligung eingeleitet. Das iſt jetzt aber nur
eine Formſache. Schröder iſt verloren! Ganz unabhängig aber davon
iſt die Frage, ob Schröder einen Raubmord ausführte oder ob der
den Mord bollbracht hat, um einen ihm gegebenen Auftrag auszu
führen. Jch habe geſtern und vorgeſtern verſchiedene Vernehmungen
vorgenommen, zum Teil auch Ermittlungen außerhalb Magdeburgs
angeſtellt. Alles veranlaßt mich, an meiner Theſe feſtzuhalten und
meine Unterſuchung weiterzuführen.“

Tenen
Jugend-Fußball-Ecke

Wacker J. Jugend --Sportfreunde I. Jugend 10 1
Obwohl bei beiden Mannſchaften ein großer Teil vorjähriger

Knaben als Nachwuchs eingeſtellt war, fand ſich die Wackermann-
ſchaft vorzüglich zuſammen. Der ſchwächſte Punkt iſt wohl noch
der körperlich ſchwache rechte Läufer. Die Blauweißen führten
ein techniſch hochſtehendes Spiel vor. Sportfreunde waren be-
ſtimmt nicht ſchlecht, konnten aber die ungeſtümen, ſchönen An-
griffe der Blauweißen nicht aufhalten.

98 I. Jun. konnten 96 I. 4: 3
ſchlagen. Es ſcheint, als ob 98 dieſes Jahr mehr Glück mit ſeinen
Junioren hat.

96 ſcheint mit
ſchaften herauszubringen.
98 II. 5:0.

Wacker I. Jun. konnte in Magdeburg die ſpielſtarke I. Jun.
Mannſchaft von CricketViktoria trotz verkürzter Spielzeit 3:1
ſchlagen.

99 Merſeburg I. Jun. (8 Mann) gegen Boruſſia I. 5.5.
Junioren: Wacker II. Griesheim-Elektron J. 9:1. Wacker

III. -Sportfreunde II. 7:2. 96 II. --98 II. 2:0. Sport
freunde I.--Holzweißig I. 8:1. Boruſſia II. Osmünde I. 2:1.
Favorit I.--V. f. R. Reideburg 3:5. Fabvorit II.-Olympia I.
3:1. 1910 Halle I.--Wacker Zörbig 5:2.

Jugend: Wacker II.--99- Merſeburg II. O0:1. 96 I. --88 I.
1:1. 96 II. --98 II. 8:0. 09 I. Ammendorf I. Jun. 0:2.
Ammendorf 1910 I.--Neu-Röſſen 0:4.

Knaben: 99 J. Ammendorf 0:1. Wacker I.-Sportfreunde I.
1:0. Wacker II. -Sportfreunde II. 3:0. Wacker III. Osmünde
I. 4:0. Eintracht I.-- Boruſſia I. 4:2

Die Spiele des kommenden Sonntags.
Wacker I Grimma 1919, 1 Uhr WackerPlatz. Wacker II

gegen 1910 Halle I, 10 Uhr Paſſendorf. 96 I--V. f. L. Merſe
burg I, 11 Uhr 96er Platz. 96 II-- Boruſſia II, 9 Uhr er
Platz. Sportfreunde I Landsberg (Pokalſpiel). Sport-

ſeinen Knaben beſonders ſpielſtarke Mann-
Die I. ſchlug 98 J. 8:1 und die II.

Die Tragödie einer Kaiſerin
Zum 25jährigen Todestag der Kaiſerin Friedrich am 5. Auguſt.

Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.
Als tragiſche Geſtalt ſteht die Kaiſerin Friedrich im Buche der

Ah Das Schickſal hatte ſie, die Tochter der Kaiſerin von
Indien und Königin von England, auf die höchſten Höhen der
Nenſchheit geſtellt, und doch hat ſelten eine Frau ſoviel körper-
liches und ſeeliſches Leid erdulden müſſen.

Als ihr Gatte im Januar 1861 durch den Tod Friedrich
Vilhelms IV. unmittelbarer Thronfolger wurde, konnte man nach
menſchlicher Vorausſicht annehmen, daß er nach ungefähr einem
Jahrzehnt ſeinem damals 64jährigen Vater als Herrſcher folgen
würde. Das Entgegengeſetzte trat ein. Nicht nur viele Jahre,
beinahe drei Jahrzehnte vergingen in nutzloſem Warten, in Ab-
hängigkeit und bitteren Enttäuſchungen, ehe Kronprinz Friedrich
Vilhehm deutſcher Kaiſer und König von Preußen wurde. Als
Sterbender beſtieg er den Thron. 99 Tage nur hielt er das
Szepter.

Dem Erſtgeborenen der Kaiſerin Friedrich fiel die Macht in
den Schoß, auf deren Uebernahme ſich ihr Gatte ſo gewiſſenhaft
vorbereitet hatte. Sie ſelbſt aber trat als 47jährige Witwe vom
Schauplatz des Geſchehens ab, bitter gegen das Geſchick, bitter
gegen ihren Sohn, der ſie beim Tode ihres Gatten durch die einen
ganzen Tag dauernde Umgzingelung des Neuen Palais durchGardeHuſaven und Garde dager tödlich gekränkt hatte. Jn den

letzten Krankheitsjahren der Mütter tat Wilhelm II. ihr alles zu
Lebe, was er ihr nur an den Augen abſehen konnte. Die ihr am

l. Juni 1888 angetane Schmach hat ſie nie vergeſſen, nicht ein
mal auf dem Sterbebett. Und auch Eduard VII., ihr älteſter
hruder, iſt über das Geſchehen dieſes Tages nie hinweggekommen.
Es war die Urſache des ſtarken Haſſes gegen ſeinen Neffen, eines
der Momente, die zur Einkreiſung Deutſchlands führten.

Ebenſo tragiſch wie das fruchtloſe Warten auf die deutſche
haiſerkrone, die ihr Gatte ſich erſt im Sterben aufſetzen konnte,
var das Ende der Kaiſerin. Sie, die von ſtrotzender Geſundheit
vwar, erlag einem ſchmerzlichen Krebsleiden, das ſie bei lebendigem
Leibe auffraß und ihr unſägliche Schmerzen verurſachte. Man
hat vermutet, daß der Ausgangspunkt dieſes Leidens eine Brand
narbe unterhalb der Bruſt war, dadurch entſtanden, daß eine Hof-
dame ſtolpernd der Kaiſerin eine Taſſe heißen Tees in den Aus-
ſchnitt goß. Jedenfalls war bei ihrem Tode die ganze eine Seite
ein krebſiges Geſchwür. Sie konnte die letzten Monate nur noch
in Rollſtuhl fahren und in Tücher gewickelt ſein. Der Körper
war ſo empfindlich, daß ſie irgend welche Kleidungsſtücke nicht
mehr tragen konnte. Dazu verbreitete der Eiter des Krebſes
einen ſo ſchrecklichen Geruch, daß in den letzten Wochen Pflege

rinnen und Umgebung alle halbe Stunde abgelöſt werden mußten,
um nicht ohnmächtig zu werden. Fürwahr,
Ende, das man ſich denken kann. Einmal war die unglückliche
Kaiſerin ſchon in Lethargie verfallen, man erwartete ſtündlich
ihr Ende. Doch erweckten ſie Kampferſpritzen der Aerzte wieder
zum Leben. Seufgend und ſchmerzgequält rief ſie ihrer getreuen
Hofdame zu: „Jſt es nicht furchtbar, ich war doch ſchon geſtorben,
nun hat man mich zu neuen Qualen ins Leben zurückgerufen.“
Erſt zehn Tage ſpäter wurde die Unglückliche erlöſt.

Kaiſerin Friedrich war nicht ſchön, aber von einer ſo aus
drucksvollen Lieblichkeit in Auge, Stimme und Lächeln, ſie,
wenn ſie wollte, jeden bezauberte. Der verſtorbene Parlamen-
tarier Graf Oriola, der als Agrarier ihr, der Freihändlerin, poli
tiſch feindlich war, pflegte zu ſagen: „Wenn ſie mit dieſen Augen,
dieſer Stimme, dieſem Lächeln einen anſieht und ſagt: „Nicht
wahr, lieber Graf, Sie ſind ganz meiner Anſicht“, iſt man bereit,
ſeine heiligſten Ueberzeugungen abzuſchwören. Um den Finger
wickeln kann einen dieſe Frau.“ Zu dieſen körperlichen Reizen
kam der Charme ihrer Unterhaltung. Jm großen Kreiſe ſchüch
tern, war ſie eine der geiſtreichſten Frauen im Geſpräch ünter
vier Augen oder im Zuſammenſein mit wenigen Vertrauten.
Auch ſchrieb ſie ausgezeichnete Briefe. Es iſt zu hoffen, daß ihre
Töchter ſie einmal herausgeben.

Jhre beiden Hauptintereſſen waren die Kunſt und die Politik.
Beſonders auf letzterem Gebiet war ſie ungewöhnlich begabt.So mit 14 Jahren ſchrieb ſie politiſche Briefe für ihren Vater,
den Prinzgemahl Albert, ab und beſprach ihren Jnhalt mit ihm.
Denn der Vater hatte ſie wie einen Mann hiſtoriſch, national
ökonomiſch und politiſch geſchult. Mit Bewunderung und Ver-
wunderung lieſt man in der großen, leider im Deutſchen nicht
erſchienenen Biographie des Prinzgemahls von Martin, mit
welcher Reife die junge Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſie war
damals noch nicht 20 Jahre ihrem Vater die politiſchen Zu
ſtände in Preußen ſchilderte. „Politik“, ſagte die Kaiſerin einmal
zu der ihr freundſchaftlich naheſtehenden bekannten Schrift-
ſtellerin Marie von Bunſen, „iſt Sache der Allgemeinheit, alſo
darf ich nicht nur, ich muß mich daran beteiligen. Jn England
wird das allgemein anerkannt. Hier wiederholt mir jeder Flügel
adjutant und jeder Hofmarſchall: „Eine Frau ſoll ſich nicht um
Politik bekümmern.“

Freilich verdachte man der damaligen Kronprinzeſſin weniger
das Intereſſe für Politik als die Beeinfluſſung ihres Gatten im
engliſchen Sinne. Aus dieſem Grunde verſchwiegen ihm Wil
helm J. und Bismarck alle wichtigen Vorgänge in der Politik. Wie
Bismarck in dem Jmmediatbericht an Wilhelm II. vom 23. Sep-
tember 1888 über die Veröffentlichung eines Teiles des Tage
buches Kaiſer Friedrichs in der „Deutſchen Rundſchau“ der
Bericht findet ſich als Anhang zu dem intereſſanten Kriegstage-

das entſetzlichſte

freunde II--Favorit II, 9 Uhr Favorit Platz. BoruſſiV. f. R. Reideburg I, 10 Uhr Reideburg. 5 merſehſt r en
Favorit I, 10 Uhr Merſeburg. Ammendorf 1910 I Neumark J
10 Uhr Ammendorf. Viktoria Osmünde I Landsberg I in
Landsberg. Freya Paſſendorf I--Merkur Volkſtedt, 11 Uhr
Paſſendorf.

Jugend:
„Wacker I--99 I, 10 Uhr Wacker-Platz. Wacker II--96 II

Meiſterſchaftsſpiel, 10 Uhr 96er Platz. Wacker II (neu) gegen
Köthen 02 II, 11 Uhr 96er Platz. Sportfreunde I-- Eintracht I.

Ammendorf 1910 I Neumark I, 9 Uhr Ammendorf.
Knaben:

Wacker I--96 I, 11 Uhr Wacker-Platz. Wacker II Ammen-
dorf I (Sonnabend 6 Uhr in Ammendorf). Wacker III--96 III,
9 Uhr 96er Platz. Sportfreunde I-- Eintracht I. Sport
freunde II-- Eintracht II. Boruſſia I--Osmünde I, 11 Uhr
BoruſſiaPlatz. 99 Merſeburg I--V. f. L. Merſeburg II, 9 Uhr
V. f. L.-Platz. Ammendorf 1910--Neumark I, 8 Uhr Ammen-
dorf. Viktoria Osmünde I Schkeuditz J (Sonnabend 5 Uhr).

Wacker-—-1I. Sportverein Jena
Am kommenden Sonntag wird der Altmeiſter Wacker den

mehrjährigen Oſtthüringiſchen Meiſter, J. Sportverein Jena, in
Halle zu einem Freundſchaftsſpiel empfangen. Das Spiel findet
nachmittags 4 Uhr auf dem Wacker-Sportplatz an der Deſſauer
Straße ſtatt.

Tennis-Klubwettkampf
V. f. L. 96 gegen Bitterfeld.

Am Sonntag war die Tennis Abteilung des V. f. L. Bitter
feld mit acht Herren und vier Damen zu einem Klubwettlampf
gegen den V. f. L. 96 nach Halle gekommen. Die Spiele wurden
auf den Plätzen am Sandanger ausgetragen. Der junge Bitter
felder Klub hat im Durchſchnitt eine viel geringere Spielſtärke als
96, ſo daß von ebenbürtigen Gegnern nicht geſprochen werden kann.
Dem entſprach auch das Ergebnis. Halle ſiegte mit 20:0 Punkten,
40:2 Sätzen, 256:111 Spielen.

Herren-Einzelſpiel: 8:0 P., 16:1 S., 101:42 Sp. (die Gäſte ſind
zuerſt genannt): Strucewski--Schoke 3:6, 1:6, Harniſch--Förderer
3:6, 2:6, Köhler-- Müller 2:6, 1:6, Stahlbock--Werneburg 2:6, 2:6,
Kuckel--Mederake 3:6, 1:6, Siebert--Jungblut 2:6, 1:6, Kirchhoff-
Bachwitz 6:3, 6:8, 3:6, Richter-- Böttger 2:6, 2:26.

Damen-Einzelſpiel: 4:0 P., 8:0 S., 48:19 Sp. Frl. Peimer--
Frl. Müller 4:6, 2:6, Frl. Müller--Fr. Delle 1:6, 2:6, Frl.
Schneidewind--Frl. Thal 2:6, 2:6, Frl. Bauermeiſter--Frl. Warten-
berg 4:6, 2:6.

Herren-Doppelſpiel: 4:0 P., 8:1 S., 55:29 Sp. Strucewski-
Harniſch-- Dr. Jacoby-Schoke 2:6, 0:6, Köhler-Kuckel--Förderer
Werneburg 5:7, 2:6, Stahlbock-Siebert--Müller-Mederake 36, 6:8,
Kirchhoff-Richter--Jungblut-Böttger 6:4, 1:6, 4:6.

Gemiſcht-Doppelſpiel: 4:0 P., 8:0 S., 52:21 Sp.: Frl. Reimer-
Strucewski--Fr. Delle-Dr. Jacoby 2:6, 6:8, Frl. Müller-Kuckel--
Frl. Müller-Schoke 0:6, 1:6, Frl. SchneidewindKirchhoff--Frl.
ThalFörderer 6:8, 1:6, Frl. Bauermeiſter-Siebert--Frl. Warten
berg-Müller 1:6, 4:6.

hockenyClub Halle in Deſſau
Am Sonntag, den 1. Auguſt, fand ein Geſellſchaftsſpiel des

Hockey-Clubs gegen die Tennis- Geſellſchaft Deſſau auf deren
Plätzen ſtatt. Beide Clubs traten mit aus Spielern der 1. und
2. Klaſſe zuſammengeſetzten Mannſchaften an.

Die Spiele litten wieder unter dem ſchlechten Wetter. Hockey-
Club Halle gewann das Wettſpiel mit 12 6 Punkten, 26: 15
Sätzen ſowie 191 und 153 Spielen.

Der Schüler ſchlägt ſeinen Meiſter
Jm MetropolitanMeiſterſchaftsturnier in NewYork hatte

ſich Altmeiſter William Tilden durch einen 7:5, 6: 1, 6 2-
Sieg über den japaniſchen Davispokalſpieler Harada für das
Finale gegen Vincent Richards qualifigziert, der in vier
prachtvollen Sätzen 6: 3, 6:3, 4:6, 6: 2 über ſeinen Lehrmeiſter
Tilden die Oberhand behielt. Auch im Finale des Doppelſpiels
mußte Tilden und ſein Partner Wiener mit 3:6, 2:6, 6:8 die
Ueberlegenheit von RichardsHunter anerkennen.

Die „Göttliche“ im Banne des Mammon.
Was über kurz oder lang doch einmal eintreten mußte, iſt jetzt

Tatſache geworden: Frankreichs und der Welt beſte Tennis-
ſpielerin, Ssuzanne Lenglen, hat auf ihre ſchon lange ange
zweifelte Amateureigenſchaft verzichtet und ſich offen als Be
rufsſpielerin bekannt, indem ſie mit einem amerikaniſchen
Manager einen Vertrag unterzeichnete, der ſie bei einer Gage von
„nur“ 100 000 Dollar für eine viermonatliche Gaſtſpielreiſe, be
ginnend am 10. Oktober, nach Amerika verpflichtet. Vivat
sequentes!

buch Kaiſer Friedrichs III., das jetzt im Verlag von K. F. Köhler
in Berlin und Leipzig erſchienen iſt erklärte: „Jch beſaß
nicht die Erlaubnis des Königs, über intimere Fragen in der
Politik mit Seiner Königlichen Hoheit zu ſprechen, weil Serne
Majeſtät Jndiskretionen an dem von franzöſiſchen Sympathien
erfüllten engliſchen Hof fürchtete.

Dieſe Bemerkung führt zu dem dritten tragiſchen Moment
im Leben der Kaiſerin Friedrich: Trotz aller Liebe zu Deutſch
land iſt ſie im Herzen Engländerin geblieben. Nicht nur in
ihrem Hauſe, auch im Hauſe ihrer ſämtlichen Kinder, init Aus-
nahme Wilhelms II., wurde nur engliſch geſprochen. Die r
ſchen Sympathien der Kaiſerin waren auch der Grund des
ſtarken Haſſes, den ihr faſt alle Kreiſe der deutſchen Bevölkerung
entgegenbrachten. Sie litt ſtark unter dieſen Gefühlen gegen ſie,
beſonders in den neunundneungzig Tagen, und verlangte ver-
geblich Schutz von Bismarck gegen die vielen Schmähreden und
-Artikel, doch erklärte dieſer im vertrauten Kreiſe: „Die Sache
ſteht einem gewiſſenhaften Miniſter höher als die Allerhöchſte
Perſon. Die kräftige, nationale Reaktion gegen Fremdländerei
konnte mir kein Aergernis ſein. Gewiß, die arme Kaiſerin tut
mir leid, aber eine politiſierende Dome begibt ſich ſelbſt ihres
Damenrechts.“

Arme Kaiſerin! Du haſt gewiß in manchem gefehlt, du
wurdeſt nie deutſche Fürſtin, bliebſt immer die Tochter der
Queen. Aber die Grauſamkeit deines Schickſals hat dich
tauſendfach entſühnt.

Der neue Rektor der Berliner Univerſität. Zum Rektor
der Berliner Univerſität wurde für das Amtsjahr 1926/27 Ge-
heimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Heinrich Triepel, Ordinarius
für öffentliches Recht, gewählt.

Von dem bekannten Pianiſten Joſef Pembaur wurde die
Sonate A-Dur für Violine und Klavier von den Münchener Künſt
lern Gertrude-Jlſe Tilſen (Violine) und Kurt Merker (Klavier)
zum erſten Male in Berlin mit viel Erfolg aufgeführt.

Kleine Kunſtnachrichten. Drei Dramen Victor Hugos,
„Mariag Tudor“, „Ruy Blas“ und „Torquemada“, die von Carl
Johann Perl, dem Herausgeber der deutſchen Hugoausgabe, neu
übertragen und bearbeitet wurden, ſind vom Verlage Guſtav
Kiepenheuer übernommen worden, um noch vor dem Herbſt an
die deutſchen Bühnen verſandt zu werden. Die Oper „W zek“
von Alban Berg, die bereits auf mehreren großen deutſchen
Bühnen zur Aufführung gelangt iſt, iſt vom Akademiſchen
Theater in Petersburg zur ruſſiſchen Uraufführung erworben
worden. Resphigi, der auch in Deutſchland viel aufgeführte
italieniſche Komponiſt, hat die Kompoſition ſeiner neueſten Oper
„Die verſunkene Glocke“ nach Gerhart Hauptmann vollendet.



die Volkskunſtgruppe des

Die internationalen Ringkämpfe
im Walhalla-Theater

Die Ringkämpfe im Walhalla-Theater werden jetzt täglich
e und intereſſanter, das beweiſt der täglich zunehmende

uſpruch des Publikums. Der Dienstag- Abend brachte vier aus
gezeichnete Paare auf den Plan. Zuerſt Arokül (Finnland)

n den Europameiſter Wehram (Eſſen). Wehram hätte es
bei ſeiner Ueberlegenheit wirklich nicht nötig gehabt, auch noch
zu verbotenen Hilfsmitteln zu greifen. Sympathien erwirbt er
ſich jedenfalls durch ſolche Ringweiſe nicht. Trotzdem Wehram
nach 20 Minuten als Sieger hervorging, galt der Beifall des
Publikums mehr dem Unterlegenen als dem Sieger.

Max Steinke (Stettin), welcher den ſtarken und an Körper-ſich bedeutend im Vorteil befindlichen Debie (Luxem

urg) als Gegner hatte, ſcheint ſich in blendender Form zu be
finden, denn er zeigte geſtern Leiſtungen, welche man ihm wirk
lich nicht zugetraut hätte. Toſender Beifall lohnte ſeine guten
Leiſtungen, als der Kampf nach 25 Minuten un entſchieden
abgebrochen werden mußte.

Kurzen Prozeß machte der robuſte v. d. Born (Holland) mit
dem Deutſch Amerikaner Tom Barry. Schon nach 6 Minuten
lag dieſer durch Armgzug beſiegt auf der Matte.

Wahre rin gab es auch beim Entſcheidungskampf
wiſchen Koch anſky (Köln) und dem Deutſchen Meiſter Oskar
uppa. Hier gab es alle des griechiſch römiſchen

Ringkampfes zu ſehen, und dieſer Kampf wird den Ringkämpfen
ſicher eine Anzahl neuer Freunde geworben haben. Leider gab
das Ende Grund zu Proteſten. Kochanſky hatte Luppa durch
Hüftſchwung auf beide Schultern gebracht, konnte aber nicht feſt
halten. Jn demſelben Augenblick zog Luppa nach, und nun lag
Kochanſky regelrecht v Matte und wurde feſtgehalten. Ge
ſamtzeit des Kampfes Minuten.

n heutigen dürfte wieder großes Jnter-e ſſe entgegengebracht werden. Es ringen Arokül (Finnland)
gegen Debie (Luxemburg), der deu r Mitte ichts meiſter
Gockſch gegen den Europameiſter Urbach (Köln), ferner die
gleichwertigen (Naumburg) gegen Kochanſkh (Köln).
Auf den Entſcheidungskampf zwiſchen dem rvorragen
den Omeltſchenko (Ukraine) und dem Deutſchen Meiſter
Grunewald dürfte ſich jedoch das größte Intereſſe kon
zentrieren.

Breitenſträter in Mühlhauſen
Jn dem thüringiſchen Städtchen Mühlhau a fanden erſt

malig größere Berufsboxkämpfe ſtatt. Für den Hauptkampf hatte
man Breitenſträter und Henry Froehner verpflichtet. Wie
zu erwarten war, hatte der techniſch unreife Elſäſſer nie eine

Chance.
ſchlag, der ihm eine Verwarnung einbrachte.
Froehner weiter dauernd in der Defenſive. Er mußte mehrmals
den Boden aufſuchen. Jn der dritten Runde beendete ein ſchwerer
rechter Haken Breitenſträters den Kampf. Froehner wurde ausge
zählt. Der franzöſiſche Federgewichtler Daſtillon, deſſen gute Tage
längſt vorüber ſind, wurde von Stammes Deſſau überlegen nach
Punkten geſchlagen. HainiſchMühlhauſen ſiegte gegen den
Schweizer Hugentobler nach Punkten, ebenſo Kruſe Hamburg gegenEger Muhlhauſen,

Vom Halleſchen Boxſport
Theuerkauf ſchlägt den Anhaltiſchen Meiſter im Weltergewicht

Hebecker.

Boer kämpft unentſchieden mit Meſeberg, Magdeburg.

Die Kampfmannſchaft der Boxgbteilung des H. F. C.
Wacke r ſtartete in Staßfurt und konnte abermals bewei-
ſen, daß ſie bald zu den beſten Mitteldeutſchlands gerechnet
werden muß. Jm Papierge wicht Melcher, Staßfurt
gegen Junge, Wacker, konnte letzterer einen überlegenen Sieg
herausholen. Fröhlich, Wacker, ſchlug ſeinen Gegner glatt
nach Punkten. Wenn er ſich eine noch ruhigere Kampfweiſe an
e ſollte von ihm viel zu erwarten ſein. Theuer-
aufs Gegner Hebecker, Aſchersleben, lief 3 Runden in

Theuerkauf hat eben in a
land keinen 77 ſeines Gewichts, der ihn ernſtlich gefährden
könnte. Unſer Meiſter Boer mußte ſich nach einem gut u
geführten Kampfe mit einem Unentſchieden zufriedengeben, ob
wohl er ohne weiteres ein kleines Plus für ſich buchen konnte.
Schober ſtand dem Anhaltiſchen Leichtgewichtsmeiſter Weh
ner, Staßfurt, gegenüber, welcher vorausſichtlich an dem Pokalkampf Diteldeuſ land gegen Weſtdeutſchland repräſentativ be

teiligt iſt. Schober wurde ganz knapp mit nur Punkt
Differenz geſchlagen. Sein Kampf war eine Leiſtung, die einen
außerordentlichen Beifall hervorrief. Gottſchalk und Schill

nach ſchönen flott durchgeführten Kämpfen knapp nach
nkten.

Staffel- und Straßenlauf „Quer durch
Querfurt“, veranſtaltet vom V. f. L.

Querfurt
Der V. f. L. Querfurt veranſtaltete am Sonntag erſtmalig den

Staffellauf „Quer durch Querfurt“ mit anſchließendem Einzellauf
über die gleiche Strecke. Die Veranſtaltung war von Seiten des

Jn der erſten Runde landete Breitenſträter einen Tief
Die zweite Runde ſah

Veranſtalters, der Stadt Querfurt und namhaften Bürgern mit

wertvollen, künſtleriſchen Plaketten und Diplomen ausgeſtattet w
den. Es war deshalb bedauerlich, daß der Lauf nur von verhet
nismäßig wenig Vereinen beſchickt war. Trotzdem lieferten u
ſämtliche Teilnehmer erbitterte Kämpfe, die ſicher ihren Werten

nicht verfehlt haben dürften. öwet
Die Ergebniſſe:

Herrenklaſſe: 1. S. V. 22 GroßKayna 12:56 (Wandervpreis der
B-Klaſſe); 2. S. V. 99 Merſeburg 13:01 (Wanderpreis der A Klaſſe

8. V. f. L. Querfurt 1:44,5. ſeß;Jugendklaſſe: 1. S. V. 99 Merſeburg 9:26; 2. V. f. g. Ou
furt 9:55,5; 8. V. f. L. Merſeburg 10:06.

Knabenklaſſe: 1. S. V. 99 Merſeburg 6:01,8.; 2. V. f. e
Merſeburg 6:06,8; 8. V. f. L. Querfurt 6:16,8.Straßen Eingellauf: 1. RoſeOberröblingen 17:44; 2. Prager

99Merſeburg; 83. Bößiger-GroßKayna 17:56.

Zweite Bezirksvorturnerſtunde
des Turnbezirks Rechts der Saale.

Am Sonntag nachmittag fand die zweite diesjährige Bezirkz,
vorturnerſtunde in der Roßplatz- Turnhalle ſtatt. Rund 50 Teil
nehmer waren en Die den Vorturnern geſtellten Aufgaben
waren folgerichtig aufgeſtellt und wurden gut vorgeturnt. Ferner
wurden die Pflichtübungen zum Bezirkskurnfeſt gezeigt, Eine
ſtärkere Beteiligung namentlich der größeren Vereine iſt für die
Zukunft dringend erwünſcht.

Bei der nachfolgenden Verſammlung wurde der Stoff und die
Durchführung der Uebungen h durchgeſprochen.

Das am 22. Auguſt ſtattfindende Bezirksturnfeſt wurde be
raten und in allen Punkten feſtgelegt.

Schachländerkampf Oeſterreich Deutſchland 63 534.
Der vom Deutſchen SchachVerein in Wien veranſtalLänderkampf Deutſchland Oeſterreich brachte den Oeſterteie

am I Spieltage einen Vorteil von einem Punkt, wodurch ſie
den Länderkampf knapp mit 634 538 Punkten gewinnen konnten.

Dereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902 e. V. Am Donnerstag,

8. Auguſt, abends 834 Uhr im Vereinsbad Sitzung des Geſamt-
vorſtandes und des Schwimmausſchuſſes, dazu die Jugendleiter,
Die übliche Monatsverſammlung am Freitag, 6. Auguſt, im
Evangeliſchen Vereinshaus u aus. Auf den Sommernachts
ball am Sonnabend, 7. Auguſt, abends 8 Uhr, auf der Rabeninſel
wird nochmals hingewieſen.

I Vereins Naefriefiten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr öffentliche r
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.
Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle- Saalkreis.

Am Dienstag, den 10. Auguſt, abends 8 Uhr veranſtaltet
Vereins Deutſcher Studenten zu

Graz (Steiermark) im „Neumarktſchützenhaus“ einen „Stei
riſchen Heimats-Abend“ mit Tänzen, Geſängen und Vor-
trägen in ſteieriſcher Tracht und Mundart. Vorverkauf findet
ſtatt beim Bühnenwolksbund, Hothan und Koch

Frauenausſchuß. Die nächſte Frauenausſchuß Sitzun
findet am Donnerstag, den 5. Auguſt, 4 Uhr nachmitta
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Vorſtandsdamen treffen
ſich bereits um 3,30 Uhr zur Beſprechung.

Jugendgruppe. Heute, Mittwoch, den 4. Auguſt, abends

8 u Lage in der Sregelm urnen, e ſchulpflichtigee ttagg 8 Uhrſich am Sonnabend nachmi

von Kriegern 2. September 1870. Heute 8 Uhrim ennete außerordentliche Hauptverſammlung
und Vorſtandswahlen. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Königin Luiſe Bund. Bezirk Weſt. Verſammlung
Freitag, 6. Auguſt, im Treffen 3248 Uhr„Pfälzer Schießgraben“, ſte willkommen,

Harzklub. Sonntag, den 8. Auguſt, Wanderung Jlſen
burg Weſterklippen Gr. Maizental Molkenhaus
Rabenklippen Burgberg Bad Harzburg Abfahrt 6.17
morgens; Rückkehr 11.05 abends. Sonntagsfahrkart
4. Klaſſe Bad Harzburg 6 Mark. Partie iſt lohnend.

Bühnenvolksbund. Die Anmeldung für die neue Spiel
zeit hat bereits ſehr ſtark eingeſetz. ſo daß wir Wünſche
hinſichtlich der Eintragung in eine beſtimmte Reihe nur noch
wenige Tage berückſichtigen können. Aus Gründen wirt-
ſchaftlicher Art haben wir die Erhöhung der Beiträge für
bisherige Mitglieder bis zum 15. Auguſt hinausgeſchoben.
Derſelbe beträgt 1 Mark, nach dieſem Trmin 1,50 Mark wie
für Neuanmeldungen. Wir bitten unſere Mitglieder, die ſich
bisher noch nicht wieder angemeldet haben, dieſes in dieſen
Tagen nachzuholen. Beachten Sie das neue Plakat an den
Anſchlagſäulen. Ende dieſer Woche gelangt das erſte Heſft
der neuen Spielzeit an unſere Mitglieder zum and, es
iſt als Werbeheſt gedacht. Wir bitten unſere Mitglieder,
für weiteſte treitung Sorge zu tragen. Am Dienstag,
den 10. Auguſt, abends 8 Uhr findet im „Neumarktſchützen
haus“ ein „Steiriſcher Heimatabend“, veranſtaltet vom
Verein deutſcher Studenten zu Halle- Wittenberg und vom
Bühnenvolksbund, ſtatt Eintrittskarten zu 1 Mark bei
Hothan, R. Koch und beim Bühnenvolksbund, Rathaus
ſtraße 13. zu haben

Volksbühne. Die Halleſche Volksbühne beginnt jetzt ihr
ſiebentes Kunſtjahr. Der neue Spielplan umfaßt 20 Opern
und Schauſpielaufführungen im Stadttheater. Es ſind
wieder zwei Spielreihen vorgeſehen. Jn der erſten Spiel
reihe wird gegeben: Werfel, „Juarez und Maximilian“;
Goethe, „Egmont“ (Muſik von Beethoven; Shakeſpeare
„Kaufmann von Venedig“; Rehfiſch, „Jakob und der Teufel
ſowie ein noch zu wählendes zeitgenöſſiſches Werk. r
an Opern: Lortzing, „Wildſchütz“; Händel, „Acis und Gala-
thea Buſoni, „Turandot“; Wagner: „Siegfried“; Hindemith,
„Cardillac“; Strauß, „Ariadne auf Naxos“. Jn der zweiten
Reihe: Hebbel, „Herodes und Mariamne“; Schiller, „Don
Carlos“; Gogol, „Der Reviſor“; Hofmannsthal, „Das große
Welttheater“ und ein noch zu s Werk. Ferner
an Opern: Weber, „Freiſchütz“; Verdi, „Aida“; Mozart,„Zauberflöte“; Goetz, „Der Widerſpenſtigen Zähmung“;
Verdi, „Falſtaff“. Als Sonderveranſtaltung wird u. a.
Richard Wagners geſamter „Ring des Nibelungen“ gegeben.
Jm Thaliatheater werden wieder Kammerſpiele veranſtaltet
Der Konzertgemeinde werden die Hauptproben der ſtädtiſchen
Sinfoniekonzerte und die drei großen Konzerte der Robert
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m —JVerdingung.
Die Dachdecker, Klempner und elektriſchen Jnſtallattorarbeiten für den Schulerweiterungsbau in r

im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden.
Angebotsformulare, getrennt nach Dachdecker-, Klempner

und ftallationsarbeiten, können hier vom Tage ſieſe
Veröffentlichung an gerechnet, abgeholt oder gegen ye
n von 0.50 Rm. für ein Formular bezoge

erden.
Die Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehe

bis Mittwoch, den 11. Auguſt 1926, vormittags 10 Uhr de
unterzeichneten Stelle, Kreishaus, Zimmer 36, verſiege
und poſtfrei einzuſenden, woſelbſt auch ihre Eröffnung zu de
angegebenen Termine erfolgt.

rer 14 Tage.eißenfels, den 4. Auguſt 1926.
Das Kreisbauamt,

a) Der diesjährige Schluß der Schonzeiten für Reb
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird auf d
31. Auguſt 1926 feſtgeſetzt.d) Die Schongelt für Birk-, Haſel- und Faſanenhähn

und Hennen endet in dieſem Jahre mit Ablauf de
29. Sptember 1926, ſo daß die Jagd am 90. Septembe
ds. Js. aufgeht.

o) Die Schonzeit für Biber wird auf das ganze
1926 ausgedehnt (dauernde Schonzeit).

den 14. Juli 1926.
Der Bezirksausſchuß zu Merſe

Dr. Knoll, Lohmeyer, von Helmolt.
Veröffentlicht:

Weißenſels, den 29. Juli 10926. Der Landra
dem Konkursverfahren über das Vermögen de

Kaufmanns Franz Singer in Wei s wird infolge eine
vom Gemein dner gemachten orſchlags zu et
Zwangsvergleich Vergleichstermin auf den 25. Auguſt 19
vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht, Zimme
Nr. 30, anberaumt. Der Vergleichsvo iſt auf d
hieſigen Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der Beteiligten au
gelegt

eißenfels, den 28. Juli 1926.
Das Amtsgericht, Abteilung 3.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 30. Se
tember 1926, vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtel

immer Nr. 6, verſteigert werden das im Grundbuch v
lötze, Band 41, Batt 1341, eingetragene Eigentümer

14. Juli 1926, dem Tage der Eintragung des Verſtei
rungsvermerks: Schneidermeiſter Karl Anders in Klötze,
getragene Grundſtück, Gemarkung Klötze, Kartenblatt
Parzelle 2693/555, Burgſtraße Nr. 1a, Wohnhaus, HofrauGebäude 3,21. Ar groß. 163 Mark Nubungswert, Gr
ſteuermurterrolle Art. 1697, Gebäudeſteuerrolle Nr. 740.

Klötz e, den 24. Juli 1926. Amtsgericht.
Beſchluß.

Jn dem Konkursverſahren über das Vermögen d
irma Marie Stolberg, Jnhaber der Kaufmann Herrn
elberg in Kelbra, rd Termin zur Anhörung dGläubigerverſammlung über Einſtellung des Konkursr

fahrens wegen Mangel einer den Koſten des Verfahre!
entſprechenden Konkursmaſſe auf den 14. Auguſt 1926, ve
mittags 96 Uhr beſtimmt.

Kelbra a. Kyffh., ben 31. Juli 1926.
Preußiſches Amtsgericht.

Verkehr mit Fahrrädern.
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, d

das Fahren mit Fahrrädern nur auf ſolchen Wegen
ſtattet iſt, die für den öffentlichen Fuhrverkehr freigegeb
ſind. Das Befahren der erhöhten Bürgerſteige mit Fa
rädern iſt auch außerhalb der Ortſchaften verboten.

Mit Einbruch der Dunkelheit muß jedes Fahrrad
einer hellbrennenden Laterne verſehen ſein. BenuhnPädagogiſcher Rundfunk des

(Deutſche Welle). 3 Uhr: Prof. Dr.

Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:

Butter, Berliner Metalle
amtlich und Landwirtſchaft.

muſik auf der Hupfeld Phonola.

Zentralinſtituts, Berlin
Amſel und Oberſchul

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zuwiderhandlungen werden nach 88

farbiger Gläſer iſt verboten.
Bad Lauchſtädt, den 238.auenv dwirts Max Juli 1926.FranzSingakademie zuga ich gemacht. Außerdem iſt eine lebrer Weſtermann Einheitskurzſchrift. 3,35 Uhr Miniſte gung n e derart an amts Die Polizeiverwaltung

Reihe künſtleriſcher Sonderveranſtaltungen geplant. Die rialrat Dr. Richter: „Die Auswirkung der Jugend- tierärztlich feſtgeſtellt worden. Zum Schutze gegen die and
Kartenausgabe hat bereits begonnen. Unſere alten Mitglieder bewegung. Maul und Klauenſeuche wird hiermit auf Grund der Nachdem die Seuche in dem Schweineteng 9
werden gebeten, den Umtauſch der Karten rechtzeitig zu be 4,30--5,15 und 5.,30--6 Uhr: Nachmittagskonzert des s 18 ff. des Vichſeuchengeſees vom 26. Juni 1909 (R. G Schloſſers Paul Kempe erloſchen u. die Stallvesinſekta
wirken, damit alle Wünſche berückſichtigt werden können. Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Alfred Simon. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für ſchriſtsmäßig durchgeführt iſt, wird die in unſerer z
Wir bitten um rege Werbetätigkeit. Neuanmeldungen Dazwiſchen. 5,15--5,30 Uhr: Aufruf zum Studium n Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſolgendes beſtimmt machung vom 15. Juli 1926 P. 1427/26 r
nimmt die Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 3479, Danzig! Von Geheimen Regierungsrat Dr.Jng. e. h. F. s I. Den Sperrbezirk bildet das Seuchengehöft. Für Sebsftsſperre des Grundſtücks Parkſtraße 13 wi
täglich von 9--182 und 3-5 entgegen. W. ordentli er Profeſſor der Techniſchen den Bereich des Sperrbezirks kommen die en gehe 9 d n 132ter R nlängerverband Halle Angug zur Dr. Ule ühe S nereintet h ühe. Wcee Feld De Fettetnen geeedengeeen Anetdnnnn D d Sauchſtädi, den 30. Zu za
feier morgen, Donnerstag, 535 Uhr dunkler Sonn Bedeutung der deutſchen Friedenskartelle.“ r a n r vom Dezember
tagsanzug. 7,45 hr: Friedensſtunde. Mitwirkende Robert Bröll 2 In den zu bildenden Schutzbezirk werden ein Bekanntmachung.Kilo len e tationen). Theodor Vlumer, zezogen die übrigen Gebote der Femelnde Stohhentain und Die Unliſte der in der dieſgen Stadt wotnte

e e et er S t e e e aSwſonieor Friedbert ammler. Das Leipziger e Der olizeilichen eine ekn t Rpitratsbüro hierſelbſt zu jed
J a ne gdth2): Preſſebericht und Sportfunk. Anege 3 7 u io 701 wegen 72Funkfſtille.Leipsiger Sender. Ab 10.30 Uhr:

S. 519) beſtraft.Oonnerdigg, den 9. Anny Aus verſchiedenen Zeitungen. Be henſers, den 2. Anguſt 1926. er m
Rundfunk (Wirtſchaft)y: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Zwangsverſteigerung.

Woll und Baumwolipreiſe; amerikaniſche t Verſteigert werden am 11. Auguſt 1926, vorm. I Uhr, Bekanntmachung.
d Vorabends 2,45 Uhr dto., Baumwolle, Land hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, die Grundſtücke Gemarkung Das Verzeichnis des Pferde und Rindviehbeſtandes

rtſchaft. Berliner Del Notiz. 8,25 Uhr: do.
Geſchäftshaus,

Wiederholung von 2,45 und
laufenden Produktenbörſen, Berliner

amtlich, Berliner Schrott.
für Baumwolle, Londoner Metalle

Uhr und die ertrag 0,74 Taler,
groß,Fortſetzung Weinreb).mir dto.,

Halle, Kartenblatt 4, Parzellen: 1.
Merſeburger Straße 67, mit H3,05 Ar groß, Geb. St- Nutzungswert 8850 Mark, 2. 159057

vom Plan 43, Garten 2,70 Ar groß, Grundſteuer- Rein
3. 1591/57 daſelbſt. Garten 2,10 Ar

Hrdſt.Nuhungswert 0,58 Taler, (Eigentümer: Oskar

Das Amtsgericht, Abtlg. 7, in Halle a. S.

des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl.
Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſte

innerhalb der Auslegungsfriſt bei uns ſchriftlich oder
Protokoll Einſpruch erhoben werden.

Bad Lauchſtädt, den 1. Auguſt 1926.
Der Magiſtrat.

1090/57 Eckwohn- und
ofraum teiligten vom 1.

Magiſtratsbüro während der Dienſtſtu
Us l1ar, den 29. Juli 1926.

vom 3. Dezember 1925 liegt zur Kenntnisnahme der Be
bis einſchließlich 14. Auguſt d. J. im

nden öffentlich aus.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen
Kaufmanns Ewald Freſt in Benneckenſtein iſt infolge e
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf Mittwoch, a
11. Auguſt 1926, nachmittags 1 Uhr vor dem Amtsgeri

Der Magiſtrat. Ellrich, Zimmer Nr. 9, anberaumt.
Das Verfahren zum Zwecke

Rundfunk Unterhaltung und Belehrung). 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt 10,15 Uhr. Was die das

bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter 16. Juli 1926 die9

vorausſage Deutſch und Eſperanto). 12 Uhr Mittags
12,55 Uhr Nauener Zeit

zeichen. 1,15 Uhr Preſſe und Börſenbericht. 3-4 ühr:

Handelsregiſter A. iſt

Max Kirchner in Weißenfels und als deren Inhaber der
Kaufmann Max Kirchner in Weise eingetragen worden.

m

Namen des
Nr. 800 am eingetragenen Grundſtücke

Schuhwarenverſand ſteige
unterFirma Weißenſelſer wi

Ellrich, den 31. Juliericht Weißenfels. 9 1. J 1326

der Zwangsverſteigerung Der
der in der Gemarkung Clettenberg belegenen im Grund
buche von Clettenberg, Band 2, Blatt 257, Art. 83, guf den Ellri

Futtermeiſters Auguſt Ellrodt in Clettenberg
aufgehoben,

rungsantrag von dem Gläubiger zurückgenommen iſt.
Der auf den 7. Auguſt 1926 beſtimmte Termin fällt weg.

Das Amtsgericht.

Vergleichsvorſchag iſt auf der Gerichtsſchreibe
des Konkursgerichts zur Einſicht der Beieiligten niederg

ch, den 31. Juli 1926.
Das Amtsgericht.

In das Handelsregiſter A iſt unter Nr. 799 die St
Fan Pieletzli, Weißenfels, und als deren Jnhaber

da der Ver

ufmann Paul Pieletzki in Weißenfels eingetragen.Weißenfels 3. Zu 1926. Amtsger
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n e Ohstsaft-Aehtung HausfrauenGesenhaftseröffnung, Zimmer prosse
mit Veranda in ſehr gutem Zur Weinbereitung, auch zumdauſe, beſte Lage. 7 mit Siten ſenden (ca. 25 Liter)

Bad m Klein S Lul Dreod. ſpäter z. vermieten. Zu err. nle VrMagdeburger Str. 4i pt. Poſt 3rgichwitz
Dame aus akad. Kreiſen ver

mietet zum 1. September

Den verehrten Hausfrauen zur Kenntnis, daß ich amGesundheits S Donnerstag, den 5. August 1926 ein zweites Geschäft
Tafehwasser oaviugetr., e e mertieildades Neu Ragoeczy bei Salz W erötne, Woen 6 s104e iese Woche verkaufe ich in beiden Geschäften zu fol-. 3 Zi ee genden Reklamepreisen: mm r M oto rraF. Rindtielseh 2. Braten, 0. Knoch. 4, Schwoeine-Vordorschinkon 1,20 pebtt Suce f. re 78. Samofa“ zus Rindfleisch z. Kochen, m. 0,80 LKamm u. Kotelett 1,390 e dieſer Zeuge h. erkaufen. Dfferien unter

gehsektes gem. (Rind u. ſehw) o Sehnitzel 140 Waftencte de diGoulasch 0,60 Sechmeer und fettes Fleisch
Gut möbliertes

Wohn undrin la Kleeheu,
in beſſ. Hauſe ſofort zu verm. r en. x c

Hardenbergſtr. 7 pt. r. M. Sehmidt.,
Klein-Kaynag,

Bahnhof Frankleden.

Metteiite I Wenn
Aelteres Ehepaar von aus

wärts ſucht beſchlagnahmefreieunmöblierte I IIZ od. 4-Zimmer-

pr. feft. Hammeifieisch 2. Koch i ſo pr. hiesiger geräuch. Speck 1,20

d Hammelkeules 2 pr. Knackwursten Schweinefleisch, Bauch pr. Slzwurst 90,80Regen P. KU R N, Fleischzentralen,Leipaiger Str. 53 Oleariusstr. 5(Riebeckplatz) Fernruf 9007 (Hallmarkt).

Die Zuchter-V bände der Provinz Sachſen

veranſtalten ge
J meinſam mit den

Hauptniederlagen bei:l e We ihnen angeſchloſſenenGustav Förste, Streiberstraße 15. Fernspr. 2611 S Vieh-Verkaufs Wohnung t 777Cart Pernitzsch, Wilhelmstraße 17. Fernspr. 4755 BVereinigungen mit güche zu Renjahrzssr. auch engagierenAltred Scheibe, Karlstraße 4 Fernspr. 6398 2 eB. W. 7797 a. d. Geſchäfts Konkursberatung wird durch
Bücherreviſor prompt erledigt.ſtelle dieſer Zeitung. 5023 Dfferten unter C. J. 78

Beſchlagnahmefreie 2358 a. d Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. (2864

en Taschentücher

in Oſterburg 13 (Altmark) am i ne de

61. VersteigerungDurch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.
Zur Verſteigerung kommen ca. 300 Stück Rindvieb.

Herm. Stäber, Landsbergerstr. 27. Fernspr. 6268
Erich Fischer, Gr. Brunnenstr. 54. Fernspr. 8505

E it 1 Kindder D din u Medrere, an ſchwerſten Jug Jn Bismark (Altmark) am 12. Ang. die e e 773 3722a ch er gung. t e 4880 I Srevpin bei Bitterfeld,Für die Fünfhäuſergruppe (30 Wohnungen) h d 130. Versteigerung Volfener Sr. pt. H. Schnee Nachf. zder erſeburger- und Artillerieſtraße ſollen J b 15 n urch die Viehverkaufsvereinigung Bismark. Er. Steinstr. 84.wer ſt aſereerelten r eben werden. Angebots- Zur Verſteigerung kommen ea. 300 Stück Rindvieb. ſſöblierie Wohnung
des eerdruce gegen Erſtaitung von 1,50 M. im herkauft 252/481 J t beginnen 9 Uhr morgens. d n e „Hajestrola
ch ro des uf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende J mit Hochgelegendeit ſofort vonſich Architekt B. D. A. Georg Lindner, bar 6ölze, Fuhrgeſch., Kühe, tragende Färſen, güſtes Vieh Schſer i Wunen vertauſt Die ne der deſte und biligſte
en Poſtſtraße 12 Treppen, während der Büroſtunden Schillerſtraße 42. Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem Zucht- und eräte vorhanden Anged unt. Kofferapparater von l und 3--6 abgeholt werden, woſelbſt auch Fernruf 1744. Herdbuchmaterial. B. re an die Ge cenwerk 7 mere

hen die Angebote bis ſpäteſtens zum Eröffnungstermin Kataloge unentgeltlich d. d. Geſchäftsſtellen der Vereinigungen ſchafſsftelle dieſ. geitung (2304 a Schne paſſieren 6084

am i1. Auguſt 1926, mittags 12 Uhr einzureihen Verkaufe v A. Beſind. Die Eröffnung der Angebote erfolgt öffentlich. e Er. Märkerſtraße 9ſter eichnungen und Ausſchreibebedingungen liegen 4 Monate altes Kaufgeſuche Leiwziger Straße 18.gen gleichfaus zur Einſichtnahme daſelbſt aus. I f hohle Erstklassigedie Zuſchlagsfriſt 14 Tage. u Il z 2557 x JAlte mat e beseenent“ (ger füchünlan Dalſisohe Zugochsen erronu Sorechapoarae
kIbde l Alvari, Vox, Adler,

9 Odeon, Polyphon, e
Schallplatten

wenig gebraucht, zu kaufen ge von 60 Pf. an 8
ſucht. ert. unt. O. A. 7825
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. j Lädors, Antegggrase

Fundſachen- Verkauf. Köster, Provitz. beste hochtragende

er d Sonnabend, den 6. und 7. 855 un än. 9 ühr vormittags an findet in Guterbaltener 2868 Kühe
wi unſerem Fundbüro hier, Güterſchuppen Eingang Landauer und

den Raffinerieſtraße öffentliche Verſteigerung vonben, Fundgegenſtänden gegen arg Barzahlung a dwa en ständig in großer Auswahl. 5106 Ein kleines 6100 SÖluf ſtatt. Freitag zwiſchen 10 und 11 Uhr 3 gebrauchte g gAb Fahrräder. 261 /88 wegen Autoanſchaffung preisw. Noseph Fr an. Halle (S.) Pferd Wein, dw
irt Reichsbabndirektion. zu verkaufen. Geſt. Offerien Delitzscher Straße 89. Fernruf 6422.

unter C. G. 7831 an dierm P e P c i n 9 T 1 f. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (KRuſſe), 1—4 Jahre alt fehlerfrei, Spirituoſen,
zu kaufen geſucht. Offerten mit

de unt. O. F. 7830 id i üet Obſtwein,
e K. S tn en h Waren van 3,66 n Guten Perl an v h a aner ziark. soll vergeben werden. v di ft ertäufe Fa. Nachtweh,nen Angebote sind in verschlossenem mit ent- Brennauhor- er ten derer aeſe irre r -—2 Wein und Spirtuoſen Groß

sprechender Aufschrift versehenem Umsehlage nden ſrebſame Seute r 1 o han eng geseue bis zum 20. August d. J. einzureichen. d chriſtlich oder als Ver Sellung am liebſten herr- Gelegenheitskauf ternſtraße 6. Tel. 9510.

der Aerseburg, den 31. Juli 1926. r vos8 0) 9 treter. Näheres gratis. ſchaftshaus. 9w Der Landeeheuptmanu- S an erer- Werner Haas, Krause, Fe4n“ 1 eichenes 5hlafzimmer
g Stuttgart, Olgaſtraße 182. bei Hildburghauſen. weres herren immeroOhnstverkauf, ar e Ln auf Teilzahlung Leute- Studentin Fritz-Reuter-Str. 5. Stichelhaar, zugelaufen.

Gegen Unkoſten abzuholener den 8. August, nachmittags Zubehör und Ersatzteiſle 5078ab Vhr, z e i KReparaturen, Emaillſeren, Vornfokoln. au e er (phil.) K. Naye,uch unzesehen Gasthofoe öffentlie meistbieten t d Roſenfeldm wen G än. e e e wie1 ateinBankbestätigte Scheecks werden in Zahlung Große Straße 69 f 2027 Ober trat n e
genommen. ingen a. B. d. Geſchäfte ſtelle d. Zig. 2855 Sehr gut erhalten, 249/22iot Ptfuhblsborn, den 3 August 198. C e v ſoforngem ſehr ſegne Bad gen preisſert 2u verkaufen Geldverkehr

9 D G indevorsteher. Antritt jg aus guter Familie ſucht zumd Wirſt Albert Hoftmann,
für mittiere Wirtſchaft, der ein
Geſpann Pferde übernimmt.

Ludwig Sommoerlatte, e et National-

Wiriſchaftsgehilfe Kochlehrſtele le nScheide chlamm, o000 M.ZungeII
tersroda bei Roitzſch. zeugnis vorhanden). Angeb.bekannte trockene Ware, frei Waggon Fabrik verladen, a erb unt C. P. 7815 an die ſucht ſtrebſamer Geſchäftsmannjeht oder ſpäter gegen Vorauszahlung gibt ab Gcſcſteſene v. hie kassse, n ehe Seeeiner prima Exiſtenz.

de s101 suckerfabrik Camburg S. auf modernsten Spezialmaschinen 8 Empfehle: i rn n e.
7 e korb. O. K.b Ab Freitag den 6. d. Mts. ſtehen junge sofort und genau l en Stützen, Haus ſeue daſer deltung 2345 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig. (2285

u ſchwere, bochtragen de sios geſugt. Hoghenniniſe er- Mädchen u. Knechte ß 3 dIr 2 Kühe und Kalben ſowie rhiem We e e e Tonieeschmilene, HupotkekenHargelder
n fri mil Kü e u. beſte uto erfabrik, elle d. Zig. gewerhsmäßige Stellenver zu zeitgemäßen, günstigen Bedingungen fürJ u 3 Se Vuſſen Halle (S.), Hordorferstraße 4a. je e u W Wohn-, Geschäſtshäuser, Villen, Fa-
n mit Abſt e je z erſt preis Fernruf 1243 6006 v ein Mia älteres briKken, Güter- u. Kommunaldarlehen.
n ammungsnachweis äu preiswert re rer M. 10000, durch Wt Alleinmädchen, ange Dame ſu Mindestbetrag 1/334zum Verkauf.J Nehme Schlachtvieh z. Tagespreis in Zahlung m dag ſchen ig heheren Hänſeen Helerin Stelle Bothe, Halle (Saale)

7 Abert Bever, Schkeucditz. re e e p r Fernr. 5444 Krausenstr. 10 Gegr. 1910NMessing-Einmach-Kessel Ha öberteurat tree, tbete od.
Kronvprinzenſtr. 15 I. als Sp rechſtunden 3on hie bei Arzt WeißenfelsVon heute Mittwoch ab ſteht ein in Reinniekel, Messing vernickelt, Zinn in Stellengeſuche r érhat kntcte

y3 großer Transport alten und neuen PFormen. 77/805 7 9 j ſſſ ſſbeſter bayriſcherſ] Ferdinand Haassengier er Anſtänd. Mädchen III I
Metallwarenfabrik. Barfüßerstraße 9. ſpäter Stellung als 2362 Delges eben hag re alt,

z Stellenangebote m verwalter Güte Selkiumanns arten
e le een u mmmt n 0 r(einfarbigeu. Schecken) e ſen, Anſt. j3 Fra en 0 n 8 rott g u n cbei mir zum Verkauf. FörderwagenSpezial Fabrik von Ruf die Geſchäftsſteue d. Ztg. ſch

e

t an. Offerten unt. O. U. 7820 Walzeor AbendS. pfifferling ſucht Junger zoo1 a. d Geſchäftsſtelle d. Ztg. 2849 o. mittwoonsaonaert)
e e geeigneten Vertreter Sattlergehilfe, Bermetungen bigen G Ia nis fnieee

BI

ſt

192 lt. in Polſter r 2 pt.für das mitteldeutſche Kali- und Braunkohlen- r. ten Möbliertes 2858 r 25 engebiet mit guten Beziehungen zu dieſen Kreiſen. für et der ſpäner- oft immer c Bei ungaaet er n Saale dian et e
Wir bitten unſere geehrten Ceſer, Gefl. Angebote unter Dd. 4684 an die u er ne T 4 78777 9

ſchäftsſtelle d. Zig. geb. unt. C t h mbei unſeren Inſerenten einzukaufen. ceeeeeeeeeeeeeeedddacciuunuuereveuuueé



Charlotte Küpp e
5562Dr. jur. Kogeſich Schmidt

geben hierdurch ihre Verlobung
bekannt.

Halle, den I. August 1926.,

e

V

f. un Wilhelm nern

hie Kommerlad
geb. Schollmeyer

Vermählte.
Halle, den 4. August 1926

Reichardstrabe 165. 2362
e e

Die glückliche Geburt
S eines kräftigen

z Jungene V 2zeigen in dankbarer Freude an

Dr. nat. Herbert Rodrian u. Frau

Anneliese geb. Jordan.

z. Z. Halle (Saale), den 3. August 1926, A
Seydlitzstrabe 14.

2

Todesfälle
O ektor W rpi Jacobs, 60 e Oſtrau,gr. See s Uhr.

144 Uhr. 2 Uhr Kapelle erteh See
Martha Steinkopf geb. Heene, 27
berg. Trauerfeier Mittwoch 5 Uhr im Gewerk
w. Jvan Liberta Albrecht geb. Möder,

Jahre, ldorf. Beerdigung DonnerstagUhr. Frau Anna Appelt geb. Elſing, 57 Jahre,
Roſenfeld. Beerdigung Donnerstag 8 Uhr. r en
Fritz Höfer, 70 Jahre, Großengottern. BeerdiDonnerstag 2 Bankier Rudolph fuff
68 Jahre, Langenſalza. Beerdi Donnerstag
3 Uhr. Frau Auguſte Ernſt geb. Harms, Höckel-heim. Beerdigung Donnerstag 3 Uhr. Willi
Bornemann, 18 Jahre, Rosdorf. Beerdigung
Donnerstag 4 Uhr. Wilhelm Loricke, 56 Jahre,Eilenburg. Trauerfeier 1 Uhr Kapelle des ſtädt.
Friedhofes. Frau Emma Laue 7ä Sander,
Delitzſch. Beerdigung Donnerstag 4 Uhr.

hHallesche Beerdigungsanstalt

„9 P i et à te-
Jnhaber: Max BurkKel

Fernruf 6393.

Erd- und Feuerbestattungen, Veberführungen,
Eigene Automobil- Ueberführungswagen.

Geschäftsstelle des Deutschen Begräbnis-Ver-
sicherungs- Vereins a. G. Deutscher hero un

Kleine Steinstraße 4.

m v
Am Riebeckplatz
Ab möorgen, Donnersteg, noöchm. d Uhr

Erete Reinwalde à
die Sommerkönligin Berlins

spielt die Hauptrolle jn dem groben
deutschen tleimatfilm:

Eine Trag ödie an den Gestaden der Insel Sylt.
Eine Symphonie von des Meeres und der Liebe

Wellen in 7 Akten.
In den weiteren Rollen:
Hans A. von Schlettow

der grobe Charakterdarsteller
Phiipp Manning Gustav Fröhlich Jenny Hugo
Die Handlung des Fllms, von Anfang an stark
interessierend, steigert sich in immer wech-selnder Spannung bis zum Furioso eines

starken, zu Herzen gehenden Schlusses.Markante Gestalten, echte deutsche Insu-
laner von altem Schrot und Korn stehen
im Mittelpunkt dieses Großtfilms, der ein

hohe Lied der Heimatliebe ist.
Im bunten Filmteil“

Tip und sein Danebenbuhler2 Arie tollsten Humors mit Lige Conley in
der Hauptrolle

Das jagende Tempo, die überraschenden Ein-
fälle lässen den Zuschauer aus dem Lachen

nicht herauskommen.
Hierzu das Lustspiel der Lachsalven:

Bill suoht ne BrautEine Groteske unbändigster Heiterkeit.

en
der tollkühnste und ertftindungsreichste Sen-
tationsdarsteller der Welt in dem besten

aller Sensationsfilme:

Sine9ninufe
wor 2u0öff?

7 Akte! spannendsten AbenteurerlebensFesselnde Hanäilung, rasendes Tempo atem-
raubende, Spannung, tollkühner Sportgelst,
und musterhafte Technik halten das Publl-
kum bls zur letzten Szene restlos gebannt.
Momente überwältigender Komik u. Augen-
blicke unerhörter Spannung wechseln in

bunter Reihentolge.
So schreibt die Berliner Presse zur Premiere

So tolle Akrobatenstücke sind noch
nle in einem deutschen FliIm ge-zeigt worden, vermutlich gibt es in der
ganzen Welt keinen kühneren Film-
schauspieler, als Albertini. Es wäre
im Interesse des Publikumfilms zu
wünschen, daß wir mehr solcher Filme
auf dem Markt hatten.

Hierzu das hervorragend schöne Filmwerk:

Zzeitungsjungen
von New Torkl

6 Akte nach einem Manuskript von
Marion Fairtfax.

Dieses ausgezeichnete Filmwerk bringt Sen-
sationen, prachtvolle Gesellschaftsszenen im
Rahmen echten, en unverfälschten

umors

Gr. Ulrichstr. 51

Hierzu: Trianon-Auslandwooehe.
Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 8 Uhr.
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Man rühre
mich kalt an
und laese mich dann 20 Minuten kochen.
Alsdann verwandle ſich mich in 6 Teller
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meino
Familie besteht aus den Sorten:
Erbs feln, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis
Blumenkohl, Spargel, Tomaten, Grönkern.
Pilz, Ochsenschwanz, Krebs., Teigwaren
ODobei bin ich so billig Jeder Kaufmann

hat mich.

X
Su ppen in Wurstform

4 Von der Reise zurück!

Froſeſſor Linclemann
O Martingberg 16. 5102 7

Von der Reise zurpitek l

Henriettenstraße 1. 4977

c Zurüex?
Dr. med. Max Kober

Wettiner Straße 27

C 8--10, 3-5 251/476 J
Zurücek?Dr. Dittmar, Zahnarzt

Tel. 5424. Geisetstr. 40, I.
S Von der Reise zurüch.
frau Dr. med. Elsabeth Schoen

Alte Promenade 1

C Sprechstunde 9--12.

Grudesfenin p. Preislagen. Zahlungserleichterung.

Tu Haustr

Erhältlich in Mineralwasserhand-
lungen, Apotheken, Drogerlien usw.

Brunnenschriften durch das
Fachinger-Zentralbüro,Berlin W. 66, Wilheimstr. 55.

5088

ubkuren
bel Glcht, Rheumatismus, Zucker-, Nieren-,
Blasen-, Harnleiden (Harnsäure), Arterien-
verkalkung, Frauenleiden, Magenleiden usw.

Aan defrage den Hausarst.

Solbad Wittekind
Donnerstag, 5. Aunqust, ,7 Uhr

Früh Konz'o o t.
Froeitag, 6. August, ,7 Uhr

Sinfon. Morgenmusik
77/808] UhrNaehm., Konzertdes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung Benno Plätz.

Auto Thima,
moderne Reparatur Werkstatt,Aug. DomKoe. Blechſchmiedemeiſter,Halle (Saale), Taubenſtraße 9. Fernſprecher v866. Krausenstrabe G 251/479

Auto Fahrschuſe
Halle (S.), Delitzſcher Str. 34.

Fernruf 3104.

Niedrigſter, Tarif.
Verlangen Sie Proſpekt.

ommersprossen
auch in hartnäckigen
Fällen beseitigt man
unter Garantie mit

„Maientau“Wirkung unerreicht. Preis
4 Gm. Versaud gegen Nach-
nahme durch alleinigen T

5087steller

chröder-Sehenke,

Berlin W 187
Potsdamer Str. 26 b

wrrllalhalla

wehen
Heute Mittwoch ringen:
Aroklll gen Debie
Finnland Luxemburg

60CkSCH Legen UPDacn

Dt.Mittelgew.- u
MeisterDDitZ egen tochadsh

NaumburgDer pannenge“
Entscheidungskampf!

Dmeltsehenko-Grunewals

Ukraine Dt. Meister
Vorher: Varietee

206/102Sonnabend, T u. Sonntag,
8. August, i1 Uhr

Hachtvorstellun na!

Der keusche Jose
Im Hotelzimmer

Die Frau ohne Hemd.
In den Hauptrollen:
Elso Müllervom Berliner Theater.
Alfrod Frankvom Wiener Komödienhaus

Louis Kaliger
vom groben Schauspiel-

haus Berlin.
3 Akte voll Spannung

und Pikanterie.
lugendliche unter 18 Jahren

haben kelnen Zutritt.
Vorverkauf eröffnet
Gewöhnliche Preise!

Tageskasse ab 11 Uhr
un unterbrochen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
vermietet 249/21

S am Riebeckplatz.
Albert Hoffmann,

n

Sonntag, d. 8.
Mittwoch, d. j.

Sonviar,

I5. nn mere n
59000 M. deldpreise u. 32 Ehrenpreis.

Saalsefiloß Brauerei
Heute Mittwoch

Hr. Monstre Konzert
2 Kapellen Militärmusik Fanfaren,

Wechselseltige Schlachtenfeuerwerke,

e Neul BfHierzu großes sohlachtenton-
a mit verteiltem Orchester,intritt 50 Pf. Karten güſtig,

Donnerstag, den 5. August
Ein Abend im Lunapark.

Buntes Leben und Treiben im Freien,

Biniger Tag. Eintritt 30 Pf.

„Im Reich der Operette.“
Konzert

Riesenprachtillumination
„Der brennende Garten.“

BriilantteuerwerkDieWasserfälle a. Auensee, 150 m Feuerfront.

Lunaball Tanzsportorchester
Nur für die Konzertbesucher kein Tanzgeld

besllcht die Rennhannterrasse

Morgen Donnerstag, nachm. 4 UhrKONCAER T
Eintritt frei, 7710

Tooſogischer Sarten.
Donnerstag, d. 5. August, nachm. 4 Vhr

KONZER Tdes Halleschen Sinfonie Orchesfers
Leitung Konzertmeilster Franz Witek.

Abends s Uhr

KONZE R Tdes Halleschen Sinfonie- Orchesters
Leitung Benno Plätz. 77/807

Franckestrabe 1.

Anfang 8 Uhr.

Theater.

Stadtschützenhaus

Donnerstag, den S. August
9roßes Sarten Konzert

ausgeführt vom Steuer- Orchester unterLeitung von Obermusikmeister s teuer.

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswert

M 0 d er n es angeſtrickt r m
H. Schnee Nachſolger

Gr.
I Donnerstag:
Im prachtvoll renovierten

Theatersaal

Tanz Abend.
Kapelle Kies-Naumann.

Gesellschaftstänze:

Tanz Gymkhana
(Hindernistanz).

W Beginn 8 Uhr.

Krausenstr. 16.

n
Schautensterrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph 60,

Tel. 2106

Wratzke Steiger, Postetr 910

5128 Juwelen Gold iſil ſſ IDAMASMDO0DADD—h ig III

VVDDddrr rn à 1a Aschinger e
am mm Hotel Weltkugel runnnnnn

Sämtliche Saison-Delikatessen fertig

Belegte Brötchen2 Wärstchen m. Mayonnaisen-Salat 50P.
Löftfelerbsen mit Spitzbein 50Pf

zu billigen Preisen, z. B.

sowie reichhaltige Speisekarte billiost
Karl Völkner.

rn Dommnerst u Scſeſcucſitefest

von 10 Pf. ah
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Halle, 4. Auguſt.

Das neue Kleid
Neue Kleider eine Ben Akiba-Weisheit ſind teuer. So

teuer, daß ein perfekter Gatterich ſich um derlei „nichtige“ An
gelegenheiten gern drückt.

Zu verwundern iſt das gerade nicht, zumal der brave Ehe-
mann im nervenfreſſenden Rhythmus des Alltags dazu berufen
iſt, ſich über Nichtig- und Kleinigkeiten zu erregen. Soll er's
wirklich nicht, wenn ſeine Genoſſin von der Schneiderin die letzte
Abendrobe als Druckſache ins Haus geſchickt erhält. Jſt das viel-
leicht keine Kleinigkeit

Kleinigkeit! So lange zwiſchen den gegenſeitigen Gefühlen
der Schneiderin und des Ehemanns nur eine Dreipfennigmarke
klebt?

Na, jedenfalls beſchritt meine Frau mit der letzten
„Garderobevervollſtändigung“ um ihren holden Ausdruck zu
gebrauchen einen anderen Weg. Zu was veranſtalten die
Kaufhäuſer Saiſonausverkäufe“?

Alſo auf in den Kampf! Bald iſt das beſagte „Gedicht“ ge
funden! Nur ein Hauchl Aus Zephyr alſo eine Zephyrs-
häuchelei! Und „obendrein“ mit einem Ausſchnitt

Um nun die ganze Angelegenheit allſogleich perfekt zu machen,
wird im Kaufhaus das neue Kleid angezogen, während das alte

eigentlich erſt eine halben Mondaufgang, viergzehn Tage, alt
im Schlund einer Tüte verſchwindet.

Wie das nun ſo das Wetter mit ſich bringt. Bis zur Haupt
poſt kam mein holdes Weib mit dem neuen Kleide. Dann aber
fing es ganz ſachtement-an zu regnen. Zu regenen regnen,
regnen Jmmer mehr; und die Straßen wurden immer-
mehr Meer. Kurz und gut: Couéismus in Naturformat.

Es blieb gerade noch ſo viel Zeit, um auf eine Funkenkutſche
zu entern, die zwiſchen Hauptbahnhof und Cröllwitz hin und her
pendelt. Doch die Waſſer ſchwollen mehr und mehr

Entſchloſſen wie immer blieb meine Frau auf der Endſtation
in der trockenen Elektriſchen ſitzen. Da es weiter goß, an der
nächſten Endſtation nochmals, und ſo fort

Und wenn ſie nicht geſtorben iſt, fährt ſie heute noch in der
trockenen Straßenbahn hin und her

Es hat nämlich dieſen Sommer noch nicht aufgehört zu

regnen. H. B.Die Ehefrau aus „Verſehen“ erſchoſſen
Mit der Selbſtbeſchnldigung, ſeine Ehefrau aus „Verſehen“

erſchoſſen zu haben, ſtellte ſich geſtern mittag bei der hieſigen
Polizei der Fiſchmeiſter Groß mann aus Summt bei Mühlen-
beck im Kreiſe Nieder-Barnim. Er gab an, daß er im Garten
Spatzen ſchießen wollte und dabei verſehentlich ſeine Frau ge
troffen habe. Sie ſei

ſofort tot
geweſen. Jn ſeiner Beſtürzung ſei er ratlos umhergeirrt und
ſchließlich mit der Eiſenbahn in Halle angekommen, wo er ſich
der Behörde zur Verfügung ſtellte.

Die Nachforſchungen beſtätigten die Angaben Großmanns in
ſofern, als die Frau tatſächlich tot auf dem Sofa im Wohnzimmer
liegend aufgefunden wurde.

Die Unterſuchung des Falles iſt in die Wege geleitet.
mann befindet ſich hier in Haft.

Geſtern nachm. ertrank in der Wilden Saale an den Pulver
weiden ein 20jähriger junger Mann beim Kahnfahren. Sofortige
Rettungsverſuche waren ohne Erfolg.

Gegen 5 Uhr nachmittags ereignete ſich in der Lindenſtraße
eine Schlägerei zwiſchen zwei Lehrlingen. Dabei erlitt einer
der Beteiligten eine bedeutende Wunde am Hinterkopf, ſo daß
er einem Arzt zugeführt werden mußte.

Groß

Geſtern nachm, wurde die Feuerwehr nach einem Grund-
ſtück im Harz gerufen, wo in einer Wohnung das hinter einem ge-
heizten Ofen lagernde Holz in Brand geraten war. Nach etwa
5 Minuten Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Da kann einem ſchwach werden
Er hatte von je eine Schwäche für güte Hotels, in denen er ſich

bon dienſtbefliſſenen Kellnern die feinſten Diners anfahren ließ.
Er hatte von je eine Schwäche für elegante Logiszimmer, in

denen man fürſtlich wohnen und ungeſtört ſchlafen und träumen
konnte.

Er- hatte von je eine Schwäche für das andere Geſchlecht, deren
netteſte Vertreterinnen er an ſeinen Freuden teilnehmen ließ.

Aber er hatte auch eine verhängnisvolle Schwäche im Porte-
monnaie, das in gar keinem Verhältnis ſtand zu ſeinen Paſſionen.

Aber er war nicht verlegen und hatte eine ſichere Methode, auch
ohne Geld des Lebens Annehmlichkeiten zu genießen. Wenn er
in einem Hotel ſpeiſen wollte, quartierte er ſich vorher immer als
Gaſt ein und ſein ganzer Konſum ging dann auf die „große Rech-
nung, die bei der Abreiſe mit erledigt würde.“

Die hielt er aber ſtreng geheim, wie ſehr man ihn auch danach
fragte. Er blieb verſchwiegen ſchon aus Geſchäftsprinzip, um dann
im gegebenen Moment mit ſtrategiſcher Kunſt einen unmerkbaren
Rückzug anzutreten. Man marſchierte dabei getrennt er ließ
der Dame ſtets den Vortritt; ſie kannte den Tritt ſchon.

Meiſt war die Sache gut gegangen, bis auch ihn das Schickſal
ereilte. Seine Schwäche war zu bekannt geworden und hatte ſich
herumgeſprochen.

Jetzt ſpricht man mit ihm auf der Kriminalpolizei, wo er ſeine
„Rechnung“ nicht mehr ſchwach bleiben kann.

Direkte Eiſenbahnverbindung Halle--Deſſau?
Der Bau einer direkten Verbindung zwiſchen Halle und

Deſſau über Zörbig iſt wiederum Gegenſtand eines lebhaften
Gedankenaustauſches. Es würde dadurch den Reiſenden von und
nach Deſſau ein Umſteigen in Bitterfeld oder Köthen erſpart wer
den. Die verſchiedenen Reichsbahndirektionen haben ſich dieſem
Projekt gegenüber allerdings ablehnend verhalten, denn ſie
ſind der Auffaſſung, daß ein dringendes Bedürfnis für dieſe Ver-
bindung nicht beſteht. Man nimmt an, daß dieſer Plan nicht zur
Ausführung kommen wird.

Eine Schönwetterperiode?
Die umfangreichen Störungen der mitteleuropäiſchen Wetter

lage, die uns während der letzten vierzehn Tage das Vergnügen am
kommer ſtark verleidet hatten, ſcheinen nunmehr überwunden zu
ſein. Die Depreſſion, die in der vergangenen Woche die Witterung
v Mitteleuropa beeinflußt hat, iſt inzwiſchen nach dem Innern
Rußlands gelangt. Jhre letzten Randwirbel waren die Urſache
r geſtern noch einmal erfolgten Trübung. J

Die Ausſichten für die nächſte Zeit ſind jedenfalls befriedigen
der als während der vergangenen beiden Wochen; allem Anſchein
vach können wir unter dem zunehmenden Einfluß des jetzt von
Veſteuxopa heranziehenden Hochdruckgebietes für eine Weile mit

iterem, ſommerlich warmem und, von etwaigen Gewitter
vngen abgeſehen, trockenen Sommerwetter rechnen.

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung
Der Entwurf eines Preußiſchen Städtebaugeſees und der Grundbeſt

Mittwoch, 4. Auguſt 1926

Von Karl Stephan, Volkswirt R. d. V., Halle.

II.
Man ſtelle ſich nur die Wirkungen des Flächenaufteilungsplanes

vorl! Je nach der Jnitiative der Kommunalverwaltung werden
künftig ganze Stadtteile und Teile des Weichbildes durch veränderte
Zweckbeſtimmung entwertet, andere wiederum im Werte geſteigert,
der Verkehr von jetzt begangenen Straßen und Stadtteilen in andere

wen

in der jetzigen Zeit der Umwälzungen vorausſagen, ob nicht die
Entwicklung bereits in 10 Jahren eine erneute Aenderung der
Nutzungsarten, eine andere Planeinteilung des Stadtgebietes auf
zwingt. Die Städte können ſich dabei in ihrer durch das Geſetz
kaum beſchränkten Entſchließungsfreiheit nicht nur große Flächen
unentgeltlich aneignen, ſondern auch durch die dabei entſtehenden
Wertſteigerungen unbemeßbare Wertzuwachsſteuern beſchaffen. Die
Eigentümer der durch die gleichen Maßnahmen entwerteten Grund-
ſtücke ſollen aber nicht nur außer allgemein durch die amtlichen
Berufsvertretungen von Landwirtſchaft und Jnduſtrie von dem
Verfahren bei Aufſtellung der Flächenaufteilungspläne ausge-
ſchloſſen werden, ſondern auch

keine Entſchädigung für ihre Verluſte
erhalten. Wo bei Eigentumsentziehungen eine Entſchädigungspflicht
beſteht, ſoll der ordentliche Rechtsweg ausgeſchloſſen werden!

Das alles iſt doch ſo weitgehend, daß es mit dem durch die
Reichsverfaſſung anerkannten Syſtem des Privateigentums kaum
noch zu vereinbaren iſt. Gerade die in der Begründung des Geſetz
entwurfs enthaltenen Ausführungen über den Ausſchluß einer
Entſchädigungspflicht für die durch die Flächenaufteilungspläne her-
beigeführten Nutzungsbeſchränkungen bedürfen noch beſonderer Be
achtung und Unterſuchung, insbeſondere, da die Staatsregierung
ſelbſt dabei zu erkennen gibt, daß ſie nicht ſicher iſt, ob dieſe Geſetzes
beſtimmung nicht dem Artikel 153 der Reichsverfaſſung widerſpricht.
Jedenfalls dürfte angeſichts der außerordentlichen Vorteile, die den
Kommunen durch die ihnen ſo ermöglichte Bodenpolitik verſchafft
werden, zu erwägen ſein, ob nicht das Aufkommen an Wertzu
wachsſteuern in der betreffenden Gemeinde zur wenn auch nur
teilweiſen Entſchädigung der durch die Maßnahmen der Ge-
meinde betroffenen Grundeigentümer zur Verfügung zu ſtellen iſt;
ja, es dürfte ſogar noch der weitergehende Gedanke zu prüfen ſein,
ob nicht die Allgemeinheit der Einwohner für die Vorteile, die ſolche
neue Bodenpolitik der Gemeinde ihnen bringen, durch Bildung
eines obligatoriſchen Entſchädigungsfonds, in den
noch andere kommunale Einnahmen abzuführen u im Jntereſſe
der gerechten und gleichmäßigen Behandlung aller Staatsbürger
heranzuziehen iſt.

Beſtehen alſo ſchon gegen die Vorſchriften des Regierungs
entwurfs erhebliche Bedenken trotz aller poſitiven Würdigung des
Fortſchritts, der in ihm liegt, ſo muß die Stellungnahme der
Kommunalverwaltung, wie ſie in den Aeußerungen des Preußiſchen
Städtetages jüngſt bekannt wurde, umſo eigenartiger berühren. Denn
der Städtetag geht in der Entrechtung des privaten Grund
eigentümers

noch über den Entwurf hinaus.
Ohne Zweifel werden durch den Geſetzentwurf kommunale Jntereſſen
von hohem Belang berührt. Jnfolgedeſſen iſt auch die Beteiligung
und Einſchaltung der großen Kommunalkörper in das Verfahren
und ihre Ausſtattung mit beſonderen, mit der Trägerſchaft des
Verfahrens verbundenen Befugniſſen nur in der Ordnung. Aber.
wenn ſchon der Entwurf darin zu weit geht, iſt es der Städtetag,

Hoher Herr Gerichtshof?
Man kennt aus den humoriſtiſchen Gerichtsberichten die Anrede

des Angeklagten: „Hoher Herr Gerichtshof!“ Jn einer Schöffen
gerichtsſitzung in Bonn wurde indeſſen kürzlich erörtert, inwieweit
dieſe Anrede, von einem Rechtsanwalt gebraucht, eine Ungebühr
darſtellt.

Ein Seifenfabrikant war wegen Betruges angeklagt, weil er
Wechſel, mit denen er ſeine Ware bezahlt hatte, nicht einlöſen
konnte. Der Verteidiger gebrauchte nun, als er das Wort zu ſeinem
Vortrag erhielt, wiederholt die Anrede: „Meine Herren Schöffen!“
Der Vorſitzende beanſtandete das, da er zamit ja gewiſſermaßen
aus dem Gericht ausgeſchaltet wurde und verblieb auch bei dieſer
Auffaſſung, als der Verteidiger erklärte, daß er ſich nur an die
Schöffen wende, weil er ihnen die ſchwierige juriſtiſche Lage des
Falles auseinanderſetzen müſſe, während ein Fachjuriſt Erläute-
rungen dazu nicht nötig habe. Da aber gleichwohl der Vorſitzende
die Anrede: „Meine Herren Schöffen!“ für das Gericht beanſtandete,
entſchloß ſich der Verteidiger zu der Anrede: „Hoher Herr. Ge-
richtshof!“, und beantragte, als der Vorſitzende auch dieſe Anrede
beanſtandete, darüber einen Gerichtsbeſchluß.

Das Gericht zog ſich zurück und verkündete ſeinen Beſchluß
dahin, daß es dem Vorſitzenden überlaſſe, die Form der Anrede zu
beſtimmen. Ein Studioſus juris konnte ſich das Lachen nicht ver-
beißen und platzte heraus. Jetzt miſchte ſich auch der Staatsanwalt
in die Angelegenheit und beantragte 20 Mark wegen Ungebühr im
Gerichtsſaal. Wiederum zog ſich das Gericht zurück und beriet. An-
geſichts der ganzen Sachlage blieb es indeſſen bei einem Verweiſe,
zudem der Student nicht der einzige war, der gelacht hatte. Die Ge-
müter hatten ſich aber mittlerweile ſo erhitzt, daß auf Antrag des

Taſchendiebe,

Staatsanwalts die ganze Verhandlung auf fünf Minuten unter-
brochen werden mußte, und zwar, wie der Staatsanwalt in ſeinem
Antrage hinzufügte, „zur Beruhigung der Gemüter“.

Die ſtädtiſchen Steuern
Die ſtädtiſchen Steuern für den Monat Auguſt 1926 ſind

wie folgt zu berückſichtigen:
1. Fällig am 15. Auguſt 1926 (keine Schonfriſt) iſt die Ge

werbeſteuer nach der Lohnſumme.

2. Fällig am 15. Auguſt 1926 (keine Schonfriſt) iſt eine
Vierteljahrsrate der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
(Höhe iſt aus dem Steuerbeſcheid erſihtlich), die Abſchluß-
zahlung zu dieſer Steuer für das Rechnungsjahr 1925
lt. Steuerbeſcheid und der Unterſchiedsbetrag zwiſchen deram 15. Mai 1926 geleiſteten Gewerdeertrageſtener Voraus-

zahlung und der lt. Steuerbeſcheid an dieſem Tage fällig
geweſenen Vierteljahrsrate.

3. Fällig am 15. Auguſt 1926 (Schonfriſt 7 Tage) ſind die
ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeinde
zuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die Kanal
benutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer
und der Fäkalien.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
wurden im Juli 1926 1 089 780 R. M. eingezahlt und 670 940
Reichsmark abgehoben, 934 Sparbücher ausgefertigt und 136 ge-
ſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten
Monat um 418 840 R.M. erhöht und beträgt jetzt 8 286 074 R. M.

der den Bogen überſpannt. Sind es nicht neben den kommunaleauch erhebliche wirtſchaftliche allgemeine und private Engel
intereſſen, deren Berückſichtigung ſich in der Geſtaltung des Ge
ſetzes zeigen muß; geht nicht in den Gebieten, in denen das Be
dürfnis nach Flächenaufteilungsgebieten uneingeſchränkt bejaht wer
den kann alſo z. B. im Ruhrgebiet und im mitteldeutſchen
Jnduſtriebezirk der Umfang der zu regelnden Aufgaben über
den Bereich der einzelnen Kommune, ſelbſt der Großſtadt, hinaus
Sind nicht durch den rieſenhaften Umwandlungs und Konzen
trationsprozeß in der Induſtrie in der Struktur unſerer Produk
tionsgebiete Zuſammenhänge geſchaffen, die ſelbſt den großzügigen
Städtebauer veranlaſſen, die kommunalen Grenzen auch einer

Großſtadt als Beengung und Aufenthalt zu empfinden
Wenn dagegen der Städtetag fordert, die Genehmigungspflicht

der Ortsſatzung über die Flächenaufteilungspläne zu beſeitigen, und
ſtatt deren höchſtens ein Einſpruchsrecht der Staatsregierung, dem
gegenüber die Kommunen auf Entſcheidung durch den Provinzialrat
antragen können, zubilligen wollen, wenn ferner der Städtetag als
Gegner aller ſtaatlichen Bevormundung der Kommunen ſich bekennt
und die vom Entwurf vorgeſehene Mitwirkung der Staatsregierung
daher beſeitigt ſehen will, ſo muß ſich der Städtetag aber auch
ſagen laſſen, daß die Wirtſchaftsſtände und Grundeigentümer von
den gleichen Gedankengängen beſeelt ſind und ebenfalls ſich gegen
ihre vom Entwurf vorgeſehene ſowie gegen die noch weiterergehende
vom Städtetag geforderte Bevormundung wenden. Wenn der
Städtetag bei zwiſchengemeindlichen Aufteilungsplänen die vollbe-
rechtigte Mitwirkung der amtlichen Berufsvertretungen am geſetz
lichen Flächenaufteilungsausſchuß unbeſchadet einer „Anhörung“
derſelben mit beſonderer Betonung ablehnt aus der Befürchtung
heraus, daß „der ganz weſentlich kommunale Gemeinſchaftsauf-
gaben zu erfüllen berufene“ Ausſchuß zu einem nur noch halb
kommunalen Organ werden konnte, ſo hat gerade mit dieſem
Hinweis der Städtetag ausgeſprochen, was werden muß: Es ſind

nicht nur kommunale Jntereſſen beteiligt,
ſondern andere ebenſo wichtige nicht minder. Wirtſchaftliche
Intereſſen größerer Gebiete daher gleichberechtigte Mitwirkung
der Jnduſtrie- und Handels und der Landwirtſchaftskammern
und die private Rechtsſphäre der einzelnen Grundſtücksbeſitzer
mithin iſt auch deren gleichberechtigte Mitwirkung ein Gebot der
Gerechtigkeit! Unter Bejahung des Grundſatzes möglichſter Fern
haltung der ſtaatlichen Zwangsbefugniſſe und Eingriffe möge alſo
die Aufſtellung der gemeindlichen wie zwiſchengemeindlichen
Flächenaufteilungspläne gemiſchten Ausſchüſſen übertragen werden,
dann Beſchlüſſe dann die Grundlage der Ortsſatzung zu bilden
ätten.

Gegenüber vorſtehenden Hauptfragen tritt der übrige Jnhalt des
Geſetzentwurfs mehr oder weniger zurück, insbeſondere die Vor
ſchriften betreffend Fluchtlinien, Bauverbot, Anſiedlungsgeneh
migung, Verunſtaltung des Landſchafts- und Ortsbildes, Einfüh
rung von Baulaſtenbüchern uſw. Jnfolgedeſſen genüge hier ihre
Andeutung. Zweck dieſer Zeilen ſollte nur ſein, die Aufmerkſamkeit
auf die entſcheidenden Hauptfragen zu lenken. Auf der einen Front
ſtehen ausgezeichnete Kenner der kommunalen Praxis und des
Städtebaues, ſteht die anerkannte, auf den Fortſchritt bedachte Tat-
kraft unſerer Kommunalleiter außerdem aber auch bodenreforme
riſch, wenn nicht überdies noch parteipolitiſch grundbeſitzerfeindlich
eingeſtellte, aber ſehr aktive Organiſationen, Jſt die angegriffene
Front gleichmaßen gerüſtet? Nicht die Bekämpfung des Geſetzes
gedankens, aber ſeine VBeſchränkung auf die Bedürfnisgebiete und
ein billiger Ausgleich der verfaſſungsmäßigen Rechte der Grund
eigentümer mit den unzweifelhaften ſozialen und volksgeſundheit-
lichen Forderungen der Zeit iſt die Aufgabe der nächſten Zeit.

Von der Univerſität Halle.
München wurde zum ordentlichen
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der

Prof. Dr. Kitzinger in
Profeſſor in der Rechts und

der Univerſität Halle- Wittenberg
Profeſſor D. Seeberg in Breslau in
Theologiſche Fakultät der Univerſität

ernannt, der ordentliche
gleicher Eigenſchaft in die
Halle verſetzt.

Einſchulung der ungelernten Arbeiterinnen und Haus
angeſtellten in die Berufsſchule. Der Magiſtrat macht bekannt,
daß die Einſchulung aller ungelernten Arbeiterinnen und weib-
lichen Hausangeſtellten vom 1. Oktober d. J. ab in Halle laut
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften zu erfolgen hat. Für die
diesjährige Einſchulung kommen zunächſt nur die jungen Mäd-
chen in Frage, deren Schulpflicht Oſtern d. J. endete. Die Ver
ordnung iſt von tiefeinſchneidender Bedeutung für die Haushal-
tungen, die gezwungen ſind, Dienſtboten zu halten. Was
für Folgerungen daraus eſtſtehen werden, bleibt abzuwarten.
Jedenfalls wird die Neuerung dahin führen, daß nicht wenige
Haushaltungen verſuchen werden, ohne jugendliche Dienſtboten
auszukommen, wodurch die Not unſerer Zeit nicht gebeſſert wird.

Kichtung vor Dieben auf der Reiſe
Mit der Hauptreiſezeit hat auch die Hochſaiſon der Gepäckdiebe,

a Falſchſpieler und aller möglichen Arten von Be
trügern begonnen, die ſich die Unerfahrenheit, Aengſtlichkeit oder die
Aufregung der Reiſenden zunutze machen. Mit ſcharfem Blick wiſſen
ſie die geeigneten Opfer ausfindig zu machen. Erſt vor wenigen
Tagen gelang es, eine Taſchendiebin auf friſcher Tat feſtzunehmen.
Kurz darauf fielen auch zwei ihrer Helfershelfer in die Hände der
Fahndungsbeamten. Aus der Tatſache, daß ein einziger Beamter
auf einem Bahnhof während der diesjähirgen Reiſezeit ſieben
Taſchendiebe feſtnehmen konnte, geht hervor, wie groß die Zahl der
Anhänger dieſes „einträglichen Gewerbes“ iſt.

Auch die Falſchſpieler ſind wieder fleißig bei der Arbeit. Das
Handgepäck der Reiſenden iſt in dieſer Zeit erhöhter Gefahr
ausgeſetzt. Die Spitzbuben verlegen natürlich mit Vorliebe ihr
Arbeitsfeld in die D-Züge; einesteils weil ſie in dieſen Zügen wert
vollere Beute erhoffen, anderenteils weil viele Reiſende in den
D-Zügen häufig ihren Sitzplatz verlaſſen zum Aufſuchen des
Speiſewagens uſw. Man begnüge ſich nicht damit, beim Verlaſſen
des Abteils ſein Gepäck der Obhut eines zufällig mitreiſenden
völlig Unbekannten anzuvertrauen. Möglichſt ſoll man die Gepäck
ſtücke anſchließen oder mit der bei jeder Gepäckabfertigung zu
beantragenden Gepäckverſicherung ſich vor Schaden ſchützen. Es iſt
nicht ratſam, beſonders für unerfahrene oder jugendliche Perſonen,
ſich zu ſehr mit Fremden einzulaſſen, ihre Ratſchläge zu befolgen
oder gar mit ihnen zu gehen. Um Auskunft und Rat wende man
ſich an die amtlichen Auskunftſtellen oder an die Beamten. Allein
reiſende Mädchen und Frauen, die an einen ihnen unvekdannten
Ort reiſen, finden bereitwilligſt Rat und Hilfe bei den durch Arm-
binde kenntlichen Vertretern der Bahnhofsmiſſion oder bei dem
Bahnperſonal.

Wer aber als erfahrener Reiſender der Mehrzahl dieſer Ge
fahren gewachſen zu ſein glaubt, der ſollte zum mindeſten raſch
zugreifen, wenn er einen Spitzbuben oder ähnliches Gelichter
bei der Tat beobachtet, oder er ſoll auf verdächtige Perſönlichkeiten
unauffällig das Bahnperſonal aufmerkſam machen. Er erweiſt da
durch ſich und der Allgemeinheit gute Dienſte-



„Ein Schädling in der Kaufmannſchaft

„Er iſt ein Schädling in der Kaufmannſchaft; er nennt ſich
einen Kaufmann, verdient aber dieſen Ehrennamen nicht.“

Mit dieſen Worten bezeichnete der Staatsanwalt den
27jährigen Willy H. Er hat keine kaufmänniſche Bildung hinterſich. h a von der Schule lernte er als Färber, hat
dann im Kriege mit Auszeichnung gedient, war nach 1919 in ver-
chiedenen Färbereien tätig, trat ſchließlich in die chemiſche

rik Buckau ein, machte auch ſeine Prüfung als Analhytiker,
wurde aber nach Einſtellung des Betriebes ſtellungslos.

Was tun? Er tat, was er ſoviele hat tun ſehen. Er wurde
Kaufmann. Das bißchen Einkaufen und Verkaufen traute auch
er ſich zu und ein Lebensmittelgeſchäft. Aber die
Praxis belehrte ihn bald, daß er von ganz falſchen Voraus-
ſetzungen ausgegangen war. Nach wenigen Monaten ſchon mußte
er den Laden ſchließen. Er verfiel dann von neuem auf den
Gedanken, es als Kaufmann zu verſuchen. Aber Geld hatte er
nicht mehr. Seine Frau hatte wohl Ausſicht auf 900 M., und er
ſelbſt konnte, wenn alles gut ging, im Laufe der Zeit eine
zedierte Summe von 1400 M. erhalten. Auf dieſe ungewiſſen
Ausſichten beſtellte er bei verſchiedenen Firmen Waren in großem
Umfange, obgleich er ſelber nichts beſaß, zweimal den Offen-
barungseid leiſtete und x

19mal fruchtlos gepfändet
wurde. Er ließ ſich aber Briefbogen mit großartigem Kopf anfertigen, ſtellte ſich als Groſſiſten hin dabei hatte er nur ein

in zur Verfügung verſprach Barzahlung ſofort nach
ingang der Ware und drängte auf ihre umgehende Abſendung.

Auf dieſe Weiſe erſchwindelte er ſich von einem Königsberger
Kaufmann 2 Zentner Butter und von einem Bremer Groſſiſten
2 Sack Kaffee. Ein dritter »ßhändler blieb vor Schaden be-
wahrt, weil er nur gegen Nachnahme liefern wollte. Um Refe-
renzen war H. ebenfalls nicht verlegen.

Das Geld wurde ſofort verbraucht. Wo es mit Ver-
ſprechungen nicht ging, mußten Wechſel aushelfen. Den Ver-
treter einer Motorradfabrik beſchwindelte er um ein Rad. Nach
Einzahlung eines geringen Betrages gab er für den Reſt einen
ſogenannten Kundenwechſel, einen Gegenſeitigkeitswechſel, der in-ſofern vollkommen wertlos war, als er mit dem Bezogenen in gar

keiner Beziehung ſtand. Auch den Geſchäftsführer eines hieſigen
roßen Konfektionshauſes prellte H. um zwei Anzüge. Er ſtelltech als „Jngenieur der Chemie“ vor und bot gleichfalls einen

der berüchtigten Wechſel an. Da die Auskunft von der Bank ſehr
günſtig ausfiel, trug der Geſchäftsführer kein Bedenken, ohne
Wiſſen des Chefs ihm die Anzüge auszuhändigen, zumal H. es
glänzend verſtand, durch Redensarten den Verkäufer vollkommen
ſicher zu machen. Warnte er ihn doch in den eindringlichſten
Worten vor der Schlechtigkeit der Menſchen, denen er ſelbſt nür
zu oft ausgeſetzt ſei. Die

Wechſel gingen natürlich zu Proteſt,
und beide trauern ihrem Gelde nach.

„Es iſt ein typiſcher Fall des Kreditſchwindels“, ſchloß der
Vorſitzende des Schöffengerichts die Begründung des Urteils.
„Dazu war das Benehmen des Angeklagten derart, wie es hier
Gott ſei Dank nur ſelten vorkommt.“ Wegen vier vollendeter
und eines verſuchten Betrugsfalles wurde H. zu 10 Monaten Ge-
fängnis verurteilt unter Anrechnung von 7 Monaten der Unter
ſuchungshaft. „Der Angeklagte hat ſich die lange Dauer der
Haft ſelbſt zuzuſchreiben, weil er ſich verborgen gehalten hat.“

Unterſtützt die blinden Handwerker!
Der Kampf ums Daſein hat in dieſer wirtſchaftlich

weren Zeit auch für die ſelbſtändig im Leben ſtehenden
linden Handwerker die geſpannteſte Form angenommen. Der

n für Blinde in der Provinz Sachſen und in Anhalt
at ſich deshalb im Verein mit den Provinzial-Blindenanſtalten

alle und Barby veranlaßt geſehen, die blinden Handwerker
u einer Arbeitsgenoſſenſchaft beziehungsweiſe Arbeitsgemein-haft zuſammenzrfaſſen, getreu dem Satze, daß vereinte Kräfte

mehr ausrichten können als einzelne.
Jn dieſen Tagen werden nun die Händler mit Blindenwaren

in unſerer Stadt und Umgebung vorſprechen. Es wird gebeten,
dieſen r Blindenwaren abzunehmen und damit das
roße Hilfswerk an den Blinden zu unterſtützen und lebens-
räftig zu erhalten. Da in letzter Zeit viel Schwindel mit

Blindenwaren getrieben worden iſt, ſo beachte man bitte genau
die Ausweiſe, welche mit dem Anſtaltsſtempel und der Unter
ſchrift des Anſtaltsdirektors Bauer verſehen ſind.

Zur Einkommenſteuererhebung
Eine Bekanntgabe des Reichsfianzminiſteriums.

Das Reichsfinanzamt gibt folgendes bekannt:
Für die Einkommenſteuervorausgzahlungen im Jahre 1925

waren mangels einer Veranlagung nicht das Einkommen, ſondern
äußere Merkmale regelmäßig der Umſatz oder das Vermögen
maßgebend. Die genaue Feſtſtellung des 1925 bezogenen Ein-
kommens in den Steuerbeſcheiden, die den Steuerpflichtigen jetzt
zugehen, führt bei Perſonen, deren v ungünſtig war,
zu Erſtattungen. Dagegen ergeben ſich bei Perſonen, deren
Einkommensverhältniſſe im Vergleich zu ihren Berufsgenoſſen und
anderen Erwerbszweigen günſtig waren, Nachzahlungen.

Die Notwendigkeit einer gleichmäßigen gerechten Beſteuerung
machen es der Finanzverwaltung zur Pflicht, grundſätzlich und mit
Nachdruck den rechtzeitigen Eingang dieſer Beträge ſicherzuſtellen.
Für ſolche Fälle jedoch, in denen die Entrichtung der Nachzahlungs-

beträge in einer Summe den Pflichtigen mit Rückſicht auf ihre
gegenwärtigen Einkommensverhältniſſe außerordentliche wirtſchaft
liche Schwierigkeiten bereitet, hat der Reichsminiſter der Finanzen
bereits in einem Erlaß vom Juni 1926 die Finanzämter ange-
wieſen, die Abtragung der Abſchlußzahlungen in Ratenzahlungen in
Anpaſſung an die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Steuer
pflichtigen zu geſtatten.

Dem Steuerpflichtigen, der ſich durch die gegenwärtige Ver
anlagung beſchwert fühlt, ſteht der volle Rechtsſchutz der Reichsab
es zur Verfügung. Eingelbeſchwerden, die Mißgriffe der

erwaltung rügen, unterliegen pflichtgemäßer Nachprüfung durch
die Landesfinanzämter, in letzter Jnſtanz durch den Reichsminiſter
der Finanzen. Jn beiden Fällen iſt die durch Recht oder Billigkeit
ebotene Abhilfe möglich. Allgemeine und im einzelnen nicht
ontrollierbare Angriffe auf die Veranlagungstätigkeit der Reichs

finanzbehörden bieten dagegen ſolche Möglichkeit nicht und ſind dem
Geſamtintereſſe abträglich.

Höchſtdauer der Erwerbsloſenfürſorge 39 Wochen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat am 30. März die Höchſtdauer in

der Erwerbsloſenfürſorge auf 89 Wochen verlängert und am 9. Juni
das Baugewerbe mit einbezogen. Gleichzeitig wurden die zur Ent
ſcheidung über die Unterſtützung zuſtändigen Stellen aufgefordert,
auf Grund der ihnen zuſtehenden Befugniſſe die Fürſorge über die
89 Wochen bis zur Dauer von 52 Wochen zu verlängern. Die
Wirkſamkeit dieſer Anordnung war zunächſt auf die Zeit bis zum
81. Juli 1926 begrenzt. Der Reichsarbeitsminiſter hat jetzt dieſe
Friſt bis zum 81. Januar 10927 verlängert.
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Freiwillige Sozialausſchüttungen der Sparkaſſen an bedürftige
Aufwertungsſpargläubiger.

Um den in dürftiger Lage befindlichen Jnhabern aufgewerteter
Sparguthaben entgegenzukommen, hat der Deutſche Städte-
tag im Einvernehmen mit dem Deutſchen Sparkaſſen und Giro-
verband den ſtädtiſchen Sparkaſſen nahegelegt, daß ſie ſchon vor
Eintritt der geſetzlichen Fälligkeit der aufgewerteten Sparbeträge
reiwillig auf dieſe innerhalb gewiſſer Grenzen vorzeitigen Austragen an bedürftige Sparer vornehmen. Jn Ausſicht ge

nommen ſind Auszahlungen der Aufwertungsguthaben im Einzel-
fale bis zum Betrage von 100 RM., die, je nach den finanziellen
Möglichkeiten, in einer Summe oder in einigen Jahresraten auf
Antrag vorzunehmen wären. Außer allen nachweisbar Bedürftigen
ſollen alle Perſonen im Alter von mehr als 65 Jahren bei der
Auszahlung Berückſichtigung finden.

Unbefugtes Betreten der Feldfluren iſt verboten
Spagiergänger und Ausflügler werden darauf hingewieſen,

daß das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffentlichen Kom
munikationswege in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt in
der Zeit vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens von 9 Uhr
abends an, bis zum Tagesanbruch, früheſtens 4 Uhr morgens,
und an den übrigen Monaten ſpäteſtens von 8 Uhr abends an bis
zum Tagesanbruch, früheſtens 6 Uhr morgens, verboten iſt. Aus-
a ſind nur mit beſonderer Erlaubnis der Gemeindebehörde
zuläſſig.Wertreter dieſer Beſtimmungen werden mit Geld

ſtrafen bis zu 60 M., im Unvermögensfalle mit entſprechender
Haft beſtraft, ſoweit nicht nach allgemeinen Beſtimmungen eine
höhere Strafe verwirkt iſt.

Haus und Grundbeſitzerverſammlung. Am Donnerstag
abend 875 Uhr findet im Saale des „Wintergartens“ eine Ver-
ſammlung der Neuvereinigung der Haus und Grundbeſitzer e. V.
im Reichsverband der Haus und Grundbeſitzer-VPereine Deutſch
lands ſtatt. Es ſpricht Rechtsanwalt Hennicke über: 1. Kann der
Hausbeſitzer die Schmutzwaſſer- und Fäkalienabflußgebühren auf
die Mieter umlegen? 2. Das abgeänderte Mieterſchutzgeſetz.
Frhugen Herr Lärz über: Deutſche Wirtſchaft und deutſche

olitik.
„Die Frau mit dem ſchlechten Ruf“ iſt für nur drei Tage

in das „Ufa- Theater Alte Promenade eingekehrt, und
man darf in dieſem Falle ſagen: Sie iſt beſſer als ihr Ruf. Denn
in Anlehnung an den ſattſam bekannten engliſchen Roman „The
woman whho did“ iſt hier ein Lichtſpiel entſtanden, das zwar keine
pſychologiſche Begründung für Herminias Abneigung gegen die
Ehe zu geben imſtande iſt, aber doch eine in ſich geſchloſſene Kette
von unwillkürlich feſſelnden Szenen logiſch aufbaut und ſo den
Zuſchauer das fühlen macht, was die bis dahin auf ſich ſelbſt ge
ſtellte Herminia ſchließlich doch zur Anerkennung der Ehe als der
wohl nicht immer mangelfreien, aber zurzeit noch beſten Form des
Zuſammenlebens von Mann und Frau zwingt. Der Wunſch, ihr
Kind glücklicher zu ſehen, triumphiert mit Recht über die Eigenart
der Mutter, ſo daß es eine Freude iſt zu ſehen, wie Herminia
am letzten Ende den Seelenfrieden des Hauſes wiederherſtellt.
Alexandra Sorina weiß in dieſer Rolle etwas zu bieten, hat auch
Partner von allerlei Fähigkeiten in ſchönen Bildern bei hübſcher
Muſik. Letztere iſt ferner das beſte an dem im übrigen wegen
ſeiner Unſinnigkeiten und Ueberlänge bedauerlichen Filme „Ein
Mann wird geſucht“, der vichtiger in Amerika geblieben wäre!
Die „Ufa-Wochenſchau“ indeſſen verdient volles Lob, gleich der

Vorführung der Bilder. b.Zovplogiſcher Garten. Donnerstag nachmittag 4 Uhr Kon
zert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters, Leitung Konzertmeiſter
Franz Witek; abends 8 Uhr Konzert des Halleſchen SinfonieOrcheſters, Leitung Benno Plätz

Saalſchloßbrauerei. Heute, Mittwoch, großes MonſtKonzert, zwei Kapellen, Militärmuſik, Fanfaren, wechſelſeinge

Schlachtenfeuerwerke. Donnerstag: Ein Abend im
Eintritt 80 Pf. Rieſenfeuerwerk.

Solbad Wittekind. Donnerstag 247 Uhr Jrihtoreert
Freitag, den 6. Auguſt, 247 Uhr ſinfoniſche Mor ſit, 4 UhrNachmittags Konzert des Halleſchen ESinfome Orsdeſtere

Ueuerwerbungen der Univerſitäts-Bibliothek Halle

Wochenausſtellung vom 8. bis 14. Auguſt.
Walzel: Vom Geiſtesleben alter und neuer Zeit. Aufſätz

1922. Sbath: Al Machra. 1926. Praetorius: Die Gedichte
des Hoſea. 1926. Heiler: Evangeliſche Katholizität. 1926.
r Das Lied der Väter. Sonntagsſpaziergänge durch unſer

eſangbuch. 2. Aufl. 1924. Cochin: Le Frère de Pétrarque
et le livre du repos des religieux. 1908. Sturel: Jacques
Amhot. 1908. Sammlung romaniſcher Uebungstexte. 10925ff.

Puſchkins Werke. 1900 ff. G. v. Merhart: Bron an
1926. Wiener: Contributions toward a hiſtorn of

rabicoGothic culture.
Hanſeſtadt Lübeck. Hrsg. von Endres. 1926. Simon: 4. Magde
burg. Jnf.-Regt. Nr. 67. 1926. Pokrovsky: Ruſſiſche Geſchichte.
1924. Linde: Die Lüneburger Heide. 1924. Götz: Franken-
land. 2. Aufl. 1924. Haas: Schwabenland. 1925. Neu
mann: Der Schwarzwald. 1925. Breyne: DeutſchOſtafrika
ruft 1926. Baggs-Colorado. 83. impr. 1926. Philoſophi-
ſcher Anzeiger. 1925 ff. Kühn: Die Autonomie der Werte,
1926. Hildebrand: Vom deutſchen Sprachunterricht in der
Schule. Neu herausgegeben von Oppermann. 1925. Bünger:
Geſamtunterricht und Arbeitsunterricht auf heimatlicher Grund
lage. 1926. Schlitter: Kliniſche Methoden der Unterſuchung
des Gehörorgans. 1926. Schröder: Jnſektenbiologie. 1926.
Reychler: De la Poſſibilits de provoquer chez les plantes
ſyſtematiquement: a) l'Apparation de phénomènes vitaux, b) la
Mutation. 1926.
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4befferbericſit
Wetterdienſt der „Harkleſchen Zeitung Nachdruck verboten

Eigener Hrahebert ht anferer Schrirttettung.
Auch heute ſind die Temperatur- und Strömungsunterſchiede

über Deutſchland noch vorhanden, die in der letzten Zeit noch
immer eine Störung unſeres Wetters darſtellten. Geſtern ſind
unter ihrem Einfluß ganz vereinzelt an der Leine und an der
Saale noch lokale Regen aufgetreten, während im übrigen Bezirk
heiteres und trockenes Wetter herrſchte. Das Hochdruckgebiet ver
lagert ſich weiter nach Oſten und bewirkt dadurch für Mitteleuropa
eine fortſchreitende Vereinheitlichung der Luftſtrömung. Wir

haben daher für morgen und wohl auch für eine Reihe von Tagen,
etwa bis an das Ende der Woche, mit ununterbrochen heiterem
und trockenem Wetter mit verbreiteter Erwärmung zu rechnen.

Ausſichten für 5. Auguſt: Heiter, trocken, warm.
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Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: RichardWagnerApotheke,
Richard Wagner Straße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf--Haym Straße 82.

vGCCÄCnavonlog:]mmmonoreecſCcmasewaanaAanamaaaaaaareooe v ne aavaen neDer Menſch im Rampenlich
Von Schminke und Schminkgeheimniſſen der Theaterleute.

Für gewöhnlich macht ſich der dem Theater oder Film Fern-
ſtehende keinen Begriff vom „Rampenlicht“. Jenen Strahlen,
denen der Schauſpieler oder Sänger Abend für Abend preis
gegeben iſt, und die erbarmungslos jeden Fehler der Geſichts-
haut, jedes Fältchen und jedes Grübchen dem Publikum hundert-
fach verſchärft erſcheinen laſſen.

Der Bühnenkünſtler war alſo wohl oder übel gegzwungen,
den Kampf gegen das Rampenlicht aufzunehmen, ſollte nicht
durch Zufälligkeiten ſeine gange künſtleriſche Leiſtung in Frage
geſtellt werden. Und gerade die Gegenwart mit dem qualvollen
Jupiterlicht und ihren hundertkergzigen Glühbirnen ſtellt größere
Anforderungen denn je an die Kunſt des Darſtellers, ſeinem
Antlitz durch Schminke und ſonſtige kosmetiſche Künſte das er-
forderliche Charakteriſtikum zu geben.

Von bahnbrechender Bedeutung iſt in dieſer Hinſicht der Ver
ſuch einer größeren deutſchen Opernbühne geweſen, die Gounods
„Fauſt“ bei einer Neueinſtudierung mit lichtempfindlichen
Schminken herausbrachte, Schminken, die ſich unter dem wechſeln
den Rampenlicht chemiſchen Zerſetzungen unterwarfen, ſo daß die
Veränderung der Geſichtsmaske Fauſts ſich auf offener Bühne
vollzog. Dieſe Tatſache erhellt blitzartig die Lage, in der ſich
heute der Bühnenkünſtler hineingedrängt ſieht.

Endgültig ſind, wie es ſcheint, die Zeiten vorbei, in denen
eine Yvette Gilbert ihre großen Erfolge auf der Bühne ohne
jegliche Schminke erringen konnte. Mehr als je zuvor wird der
Schminkkaſten mit ſeinem flüſſigen oder feſten Jnhalt der un
r Begleiter eines jeden Künſtlers ſein. Es ſoll aller

ings nicht verſchwiegen werden, daß es in vergangenen Tagen
ſchon große Schminktechniker gegeben hat. Es ſei nur an den
bekannten Schauſpieler Carl Sontag oder an den ruhmvbvollen
Heldentenor Alvary erinnert. Gerade Alvarys Kunſt glich in
dieſer Hinſicht in vielem vor allem in der Verwendung flüſſizer

minken den techniſchen Errungenſchaften der Gegenwart.

Welche ungeheuere Reichhaltigkeit ſich heute dem Bühnen-
künſtler in der Auswahl der einzelnen Nuancen des Teints einer
Rolle bietet, beweiſt die Tatſache, daß ihm im ganzen etwa 60
verſchiedene Farbtöne zur Verfügung ſtehen. Für die einzelnen
Rollen der Schauſpiel- oder Opernliteratur ſind die verſchiedenen
Farben des Teints genau feſtgelegt, ſo daß der Darſteller ſich m
I7oßen und ganzen ſchematiſch nach ſeiner Schminktabelle richten

anmEs ſoll nun allerings damit nicht geſagt ſein, daß der glück-
liche Beſitzer einer ſolchen Tabelle einen Freibrief beſitzt, der ihn
als „Meiſter der Schminke neben einen Jannings, Werner
Krauß oder Paul Wegener ſtellt, deren Begabung ſich unzertrenn
lich mit ihrer gewaltigen Geſtaltungskraft verknüpft. Jm Gegen-
teil kann eine ſtarre Anwendung der Normen, die ſich erfahrungs-
gemäß im Laufe der Zeit herauskriſtalliſiert haben, zum größten
Fiasko führen. Denn das Schminken iſt in der Hauptſache, ab
geſehen von vorhandenen Begabungen, eine Kunſt, die ſich in
ihrer letzten Vollendung erſt durch eine jahrelange Praxis er
lernen läßt.

Eine genaue Kenntnis des anatomiſchen Aufbaues des Kopfes
iſt eine der Grundbedingungen, die beiſpielsweiſe zur richtigen
Behandlung der Augenpartien notwendig iſt. Ein Paar falſch
geſchminkte Augenbrauen können ein noch ſo edel geſchnittenes
Antlitz bis zur Unkenntlichkeit verſtümmeln. Weſentlich iſt auch
das richtige Aufſetzen der Licht- und Schattenreflexe, wodurch
ganze Partien des Geſichtes gehoben oder vertieft werden können.
Nicht ohne Einfluß auf die Maske des Antlitzes iſt weiter die
Behandlung des Ohres, das der Schauſpieler entweder ganz ver
ſchwinden laſſen kann oder durch einige Kniffe zu einer komiſchen
Wirkung in eine Charaktermaske hineinarbeitet. Vergeſſen ſei bei
dieſer Auswahl ferner nicht die Veränderungsmöglichkeiten der
m d Plaſtikum, auf die ein erfahrener Darſteller ungern
verzichtet.

Ein Kapitel für ſich bildet die Arbeit mit der Perücke. Was
man in dieſer Beziehung ſelbſt an größeren Bühnen zu ſehen

bekommt, iſt nicht dazu angetan, den „Eindruck der Echtheit“ zu
erzielen. Nicht allein, daß die Perücke nicht ſitzt und ſich zu
ſammenſchiebt, ſondern daß oft genug nicht einmal verſucht wird,
durch Auflegen von Schminke einen verdeckenden Uebergang zu
ſchaffen. Hierbei muß ſelbſtverſtändlich je nach der Jndividualität
des Künſtlers Maß gehalten werden, da ein Zuviel von
Schminke die Bewegungsmöglichkeit des Geſichtes beeinträchtigt,
was dem Darſteller jede mimiſche Wandlung unterbindet und
eine unnatürliche Starrheit zur Folge hat. Heinz Beyer.

Die Jahrestagung der Görres- Geſellſchaft. Die Görres
Geſellſchaft hält ihre diesjährige Jahresverſammlung in Koblenz akh,
dem Geburtsort Joſeph von Görres, deſſen Geburtstag zum
hundertfünfzigſten Male in dieſem Jahre wiederkehrt. Gleichzeitig
wird die Geſellſchaft, die in Koblenz gegründet wurde, ihr fünfzig
jähriges Jubiläum feſtlich begehen. Als Feſttage ſind die Tage
vom 11. bis 16. September vorgeſehen.

Eine ſpaniſche „Fauſt“Ueberſetzung. Der argentiniſche
Schriftſteller Auguſto Bunge hat eine neue Ueberſetzung von
Goethes „Fauſt“ verfaßt, die jüngſt im Verlage von L. J. Roſſo h
Cia. in Buenos Aires erſchienen iſt. Bunge, ein begeiſterter Goethe
Kenner, iſt der Enkel deutſcher Großeltern und ein Schriftſteller, der
die ſpaniſchen Sprachmittel vollkommen beherrſcht. Goethes „Fauſt
iſt ſchon verſchiedene Male ins Spaniſche übertragen worden. Die
letzte Ueberſetzung (in Proſa) ſtammte aus der Feder eines Spaniers,
J. Roviralta y Borell. Die bekannteſte iſt eine Uebertragung in
Verſen von Theodoro Llorente, die m Jahre 1880 erſchienen i
aber erhebliche Mängel aufweiſt. Bunge hat ſeiner Ueberſetzu
die nur den erſten Teil umfaßt, den Text der Ausgabe letzter
zugrunde gelegt und ſich ſtreng an das Original gehalten.
müht ſich, die Dichtung wortgetreu und ſinngemäß wiederzugeben,
er behält auch das von Goethe gebrauchte Metrum bei und ver
wendet den im Spaniſchen beinahe unbekannten Knittelvers. Bunges
Ueberſetzung, die alle Anerkennung verdient, wird ſchon dazu bei
tragen, die Kenntnis der deutſchen Literatur in Lateinamerika zu
verbreiten und vertiefen.

1919 ff. Geſchichte der freien und
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Das Reichsbewertungsgeſetz

Die geſteigerte Vermögensbelaſtung nach dem Kriege wurde im
in mit dern Gewerbe, Grund und Gebäudeſteuern um ſo

drücender emp unden, als nicht in Betracht gezogen wurde, ob
der Ertrag h oder niedrig war. Durch das Reichsbewertungs-

vom 10. Auguſt 1925 iſt wenigſtens eine Grundlage geſchaffen
worden, die eine einheitliche Bewertung des fundierten Einkommens
ermöglicht. Jm folgenden werden wir die prinzipiellen Beſtimmun-

n des Bewertungsgeſetzes kurz beſprechen.
e A. Hauptfeſtſtellungszeitraum. Mit dem 1. Jan.
1025 beginnend, gilt der Hauptfeſtſtellungszeitraum für die Jahre
926 und 10926; damit wird die Veranlagung nach dem alten Ver

nögensſteuergeſetz abgelöſt. 1926 gilt die gleiche Bewertung wie
jür 1925.
b Landwirtſchaftliches, forſtwirtſchaftliches
und gärtneriſches Vermögen. Den Geldſchulden, die zum
Erwerbe von Zahlungsmitteln, Geldforderungen und Wertpapieren
eingegangen werden, ſind die Geldſchulden aus der Lieferung von
Dünge, Futter und Saatmitteln ſowie Maſchinen gleichgeſtellt.
Sie dürfen alſo nicht vom land wirtſchaftlichen Vermögen abgezogen

werden. Geſondert bewertet werden unter Einreichung in Er
tragsklaſſen 1. wirtſchaftlich ſelbſtändige Grundſtücksflächen, z. B.
Porwerke, 2. Flächen mit ſo geringer Ertragsfähigkeit, daß ſie nicht
teſtellt werden können, z. B. Heideland, 8. forſtwirtſchaftlich genutzte
Flächen, die dauernd der Holzzucht dienen, 4. weinbaumäßig genutzte
Grundſtücksflächen. Ein Einzelertragswert wird errechnet bet
1 Oedland, das anderen Ertrag als land wirtſchaftlichen gewährt,
B. Kali, Sand, Kies oder Lehmgruben, 2. Teiche, See und
Flußflächen, 8. gärtneriſchen genutzten Grundſtücksflächen mit Aus
nahme der Hausgärten. Wege, Gräben, Hecken werden der Grund
ſtücksfläche gleich bewertet, der ſie zugehören. Unbewertet bleiben
Umland. Als ſolches gilt alles Land, das durch keinerlei Nutzung
einen Ertrag abwirft, ſelbſt bei geordneter und verſtändiger Wirt
ſchaftsführung

Analog tritt hierzu bei forſtwirtſchaftlichen und weinbauwirt
ſchaftlichen Betrieben eine geſonderte Bewertung ein für a) land
wirtſchaftlich genutzte Flächen, b) Oedland, o) Teich, See, Fluß
flächen, d) gärtneriſch genutzte Grundſtücksflächen.

Bei Betrieben mit vom Durchſchnitt abweichenden Betriebs-
mitteln und Eigenſchaften tritt ein Zu oder Abſchlag zu der Er
tragswertklaſſe, errechnet aus dem mit dem Multiplikator verviel-
fältigten Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem tatſächlich erzielten und
dem beim Vorliegen regelmäßiger Verhältniſſe nachhaltig zu
erzielenden Ertrage.

o. Betriebsvermögen. Ausgenommen von der Ver-
mögensſteuer ſind künſtleriſche bezw. freie Berufe, wenn ſie ſich auf
ſchöpferiſche, forſchende, prüfende oder belehrende Tätigkeit be
ſchränken. Durch Veräußerung ſelbſtgeſchaffener Kunſtwerke bezw.
Gutachtertätigkeit wird an der Ausnahmeſtellung nichts geändert.
Für die Gleichſtellung mit Angehörigen freier Berufe kommen in
Frage 1. Zahntechniker, Maſſeure, Krankenſchweſtern, Hebammen;
2. Chemiker, Architekten, Bücherreviſoren und Volkswirte mit be
ratender Tätigkeit; 8. Privatlehrer. Wird die Tätigkeit nicht über-
wiegend ſelbſt ausgeführt, ſo fällt ſie unter die Bedingungen des
gewerblichen Betriebes unter Aufgabe der Gleichſtellung mit den
freien Berufen. Liegt die Frage der Anwendung des Schachtel
prinzips (F 27 des Geſetzes) vor, ſo muß das Wertverhältnis zu
grunde gelegt werden, in dem die im Beſitz der Muttergeſellſchaft
befindlichen Anteile zu ſämtlichen Anteilen der Tochtergeſellſchaft
ſtehen. Jnländiſche Muttergeſellſchaft iſt jede Geſellſchaft, die nicht
nur vorübergehend an einer Geſellſchaft der bezeichneten Art be
teiligt iſt. Dem gemeinen Werte gleichzuſtellen iſt der Anſchaffungs-
preis abzüglich eines angemeſſenen Abnutzungsbetrages. Bei nicht
nur vorübergehender Ungenutztheit (Stillegung) iſt auf Antrag ein
Abſchlag von 80 Prozent zu machen. Desgleichen findet eine Er-
mäßigung bei Kurzarbeit im gegebenen Verhältnis ſtatt.

D. Grund vermögen (bebaute und unbebaute Grundſtücke).
Bei zwangsbewirtſchafteten (vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig)
bebauten Grundſtücken gilt der Wehrbeitragswert. Sind nach obigem
Termin weſentliche Werterhöhungen eingetreten (durch Um oder
Reubau), ſo werden dieſe Teile nicht als zwangsbewirtſchaftet be
trachtet. Bei erheblicher Aenderung des Grundſtückszuſtandes ſeit
dem 31. Dezember 1919 iſt der Wehrbeitragswert neu zu ermitteln,
ſoweit nicht die Vermögensſteuer für 1924 bereits der veränderten
Lage Rechnung trug. Einfamilienhäuſer werden mit 65 Prozent
des Wehrbeitrages bewertet. Dabei iſt es den Landesfinanzämtern
anheimgeſtellt, bis auf 45 Prozent herunterzugehen. Mietshäuſer
ſind mit 45 Prozent desſelben Wertes zu bewerten, mit der Mög
lichkeit der Ermäßzigung bis auf 25 Prozent wie oben. Bei Ge
ſchäftshäuſern (mit 70 Prozent) beſteht auch die Möglichkeit, bis
zu 45 Prozent herunterzugehen. Für ſie können dieſelben Ermäßi-
zungen wie beim beweglichen gewerblichen Vermögen (z. B. bei
Stillegung und Kurzarbeit) zugeſtanden werden.

Grundſtücke, deren Erhaltung im öffentlichen Intereſſe liegt,
erhalten Abſchläge bis zu 25 Prozent des Wehrbeitragswertes, falls
die Koſten der Erhaltung im ungünſtigen Verhältnis zum Nutzungs
ertrag ſtehen. Bei Nutzbarmachung für Forſchung und Volksbildung
ermäßigt ſich die Bewertung auf 5 Prozent des Wehrbeitragswertes.
Licht zwangsbe wirtſchaftete Grundſtücke (nach dem
30. Juni 1918 bezugsfertig geworden) werden mit dem Ertrags-
wert bewertet, nicht über den gemeinen Wert hinaus. Desgleichen
git für unbebaute Grundſtücke eine Bewertung mit dem gemeinen
Verte. Solche, die nach dem 1. Januar 1925 oder mit Sicherheit

von zwei Jahren bebaut ſind bezw. werden, gelten als
and.
E. Sonſtiges Vermögen. Für Wertpapiere wer-

den beſondere Steuerkurszettel für die Bewertung herausgegeben.
leihen des Reiches und der Länder nach dem Geſetz über die
löſung öffentlicher Anleihen vom 16. Juli 1925 werden mit
4 ihres Verkaufswertes, alle übrigen Wertpapiere mit dem vollen
Steuerkurs- oder Verkaufswert angeſetzt. Aufgewertete
Schulden ſind mit ihrem Aufwertungsbetrag anzuſetzen.

Allgemeine Beſtimmungen. Die Länder und
meinden ſind nicht an den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des
Leſetzes gebunden, dieſer wird um ein Jahr hinausgeſchoben. Der
rege wird für den erſten Hauptfeſtſtellungszeitraum auf

eſtge
Beſtimmungen über gemeinnützige und mildtätige Zwecke ſieht
Geſetz im zweiten Teil vor. Für dieſe beſteht Vermögensſteuer

ſeiheit. Beſonders erwähnenswert iſt, daß darunter auch Vereine
Kleinwohnungsbau und ſtaatlich anerkannte Siedlungsunter-

rehmen

Jm F 16 iſt eine gewiſſe Rückerſtattung vorgeſehen bei Geſell
en offener Handelsgeſellſchaften, wenn die Schulden des
rnehmens größer ſind als das Vermögen.
Die Durchführungsbeſtimmungen des Geſetzes zeigen doch, daß
Reich trotz ſtärkſten Einnahmebedarfes bemüht iſt, der Wirt
Erleichterungen zuzugeſtehen. v. W.

Sparerſchutz, A.G., Leipzig. Von dem Bevollmächtigten des
mmon Co. in Leipzig wird mitgeteilt, daß zur

rig der ſchwebenden Fragen zwiſchen der Ammonbank
d der Sparerſchutz A.G. ſowie den Sparerverbänden

m den von den Aktionären beſtellten Treuhändern (Dr. von
umetti, Bankdirektor Peter und Lahrius) Verhand

ſtattfinden. Jm Einvernehmen mit den Treuhändern
W den maßgebenden Führern des Sparerbundes wird erklärt,
t die bisherigen Vorbeſprechungen bereits den Erfolg gehabt
en daß eine grundſätzliche Eimgung erreicht wurde, ſo daß für

alle beteiligten Kreiſe Erklärungen in den nächſten Tagen er
warten ſind. Bezüglich des AR. der Sparerſchutz A.G. wird mit
geteilt, daß Geheimrat Matthes, Berlin, auf Aufforderung,
die wegen der bekannten Vorgänge erfolgte, ſein AR. Mandat
niedergelegt hat.

Barabfindung der Leipziger Stadtanleihen von 1922 und 1923.
Den Beſitzern der 5prozentigen Leipziger Stadtanleihe von 1922
und der 8prozentigen Stadtanleihe von 19283 wird eine Barabfindung
in Höhe von 12,5 Prozent des der Stadt zugefloſſenen Goldmark-
betrages angeboten. Für nom. 10000 Mk. der Anleihe von 1922
werden 0,35 Rm. und für 10 000 Mk. der Anleihe von 1923 0,23 Rm.
bei der Stadtkaſſe Leipzig vom 10. Auguſt bis 10. November 1926
vergütet.

Zur Ablöſung der Altbeſitzanleihen. Vom Reichsfinanz-
miniſterium wird folgende Mitteilung verbreitet: Am 2. Auguſtdieſes Jahres hat die Friſt für die Anmeldung der aitbeſit
anleihen der Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände zwecks
Umtauſch in Ablöſungsanleihen wie für die Beantragung der
Ausloſungsrechte begonnen. Die Friſt endet am November
dieſes Jahres. Nur innerhalb dieſer Zeit können die Altbeſitz
rechte aus den Markanleihen der Länder, Gemeinden und Ge-
meindeverbände geltend gemacht werden. Es liegt im Jntereſſe
der Anleihegläubiger, wenn ſie ihre Anträge bei den Vermitt-
lungsſtellen (Banken, Sparkaſſen uſw.) möglichſt bald einreichen.

Stock Motorpflug A.G. zu Berlin. Jn der ordentlichen
Hauptverſammlung wurde entſprechend der Loslöſung der Geſell
ſchaft vom Kahnkonzern der mit den anderen Geſellſchaften
dieſes Konzerns ſeinerzeit geſchloſſene Jntereſſengemein-
ſchaftsvertrag aufgehoben. Sodann wurden die Re
gularien für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 erledigt. Jn der
Bilanz ſind u. g. auf der Aktivſeite Grundſtücke, Fabrik und
Wohngebäude mit 5,5 Mill. Rm. (i. V. 3 940 000 Rm.), Kraft und
Bearbeitungsmaſchinen mit 650 000 (319 000) Rm. und Fabrik
einrichtung und Werkzeuge mit 520 000 Rm, (50 000 Rm.) be
wertet. Materialien, Halb und Fertigfabrikate haben ſich von
2850 982 Rm. r 5 545 898 Rm. erhöht. Wertpapiere ſind da
gegen von 3608 127 Rm. auf 1 Rm. und Hypotheken von 21 400
Reichsmark auf 2 Rm. zurückgegangen. Der Wechſelbeſtand zeigt
eine Vermehrung von 157 267 Rm auf 190 802 Rm. Die Außen-
ſtände haben einen Rückgang von 3 054 834 Rm. auf 876 338 Rm.
erfahren. Jhnen ſtehen auf der Paſſivſeite Verbindlichkeiten
gegenüber, die von 4641 079 Rm. auf 6370 221 Rm. angewachſen
ſind. PaſſivHypotheken figurieern mit 4,2 Mill. Km. Das
A.K. iſt mit 4 850 000 Rm und der Reſervefonds mit 485 000 Rm.
angegeben. Nach der Gewinn und Verluſtrechnung ergibt ſich
einſchließlich des Gewinnvortrages aus 1924 eine Geſamteinnahme
von 2345 096 Rm. Demgegenüber machen aher Abſchreibungen,
allgemeine Unkoſten uſw. 4 930 096 Rm. aus, ſo daß für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr 1925 ein Verluſt von 2585 000 Rm. ent
ſtanden iſt. Zur Beſeitigung dieſer Unterbilangz beſchloß die H.V.
eine Kapitalsherabſetzung im Verhältnis von 2: 1. Jm Zu-
ſammenhang hiermit wurden die nom. 100 000 Rm. Vorzugs-
aktien, die nach dem Goldmark-Einzahlungsbetrag umgeſtellt ſind,
in Stammaktien im gleichen Nennwert umgewandelt. Das hiernach
einheitliche Stammaktienkapital von 4 850 000 Rm. wurde dem-
gemäß auf 2 425 000 Rm. herabgeſetzt, indem teils eine Her
abſetzung des Nennwertes, teils eine Zuſammenlegung der Stücke
im angegebenen Verhältnis ſtattfindet. Der geſamte bisherige
A.R. hat ſeine Mandate niedergelegt. Neu gewählt wurden Dr.
Hermann Fiſcher Berlin; Staatsſekretär z. D. Dr. F. Ha ge
dornBerlin; Direktor Moritz Lipp, Deutſche Rentenbank,
Berlin; Miniſterialrat Dr. Müller, Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft, Berlin; Rittergutsbeſitzer Ni
colas (Kreis Soldin), Brandenburg; Präſident v. Oppen,
Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin;
Oberregierungsrat Sabath im Reichsfinanzminiſterium, Berlin;
Oberamtmann Arthur Schurig, Markee bei Nauen; Direktor
Kurt Sobern heim (Commerz- und Privatbank, A.-G., Ber
lin); Konſul Dr. Heinrich von Stein (i. Fa. J. H. Stein),
Köln; Dr. A. Weber, Berlin; Generalmajor a. D. D. von
Winterfeldt, Berlin. Der Vorſtand beſteht aus: Diplom
Jngenieur Ernſt Moor, Fabrikdirektor Heinrich Freß, Fabrik
direktor Viktor Jereczek. Ueber die Ausſichten für das
laufende Geſchäftsjahr laſſe ſich noch nichts ſagen, da
das Unternehmen erſt im Juli d. J. den Betrieb wieder aufge
nommen habe. Die o. H.V. ſtellte den formellen Abſchluß der
Reorganiſation der Geſellſchaft dar, die bekanntlich mit den
anderen zum Kahnkonzern gehörigen Unternehmungen in
Schwierigkeiten geraten war. Durch den dann zuſtande ge
kommenen Zwangsvergleich und das Entgegenkommen der dinglich
geſicherten Gläubiger ſei es möglich geweſen, den ſonſt unvermeid
lichen Verluſt des A.K. hintanzuhalten, die Geſellſchaft zu reorga
niſieren und ihr die erforderlichen Betriebsmittel durch einen
neuen langfriſtigen Betriebskredit zu beſchaffen, der snge ſag und
d Teil auch bereits zur Auszahlung gekommen iſt. Jn der im
Anſchluß an die H.V. ſtattgefundener A.R.Sitzung wurde Dr.
A. Weber Berlin zum Vorſitzenden und Dr. Hermann
Fiſcher Berlin zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt.

Kleinwohnungsbau Halle A.G.
Die Generalverſammlung genehmigte Abſchluß und

Bilanz für 1925, wonach ein Reingewinn von 1850 M. er
zielt wurde, der vorgetragen wird. Jm Geſchäftsbericht werden
u. a. folgende Ausführungen gemacht: Zu Beginn des Geſchäfts
jahres waren die Ausſichten für die Neubautätigkeit mangels
flüſſiger Mittel recht ſchlecht. Die ſchwebenden Verhandlungen
wegen Aufnahme eines Kredites bis 1 Million Mark ſind wegen
zu ungünſtigen Bedingungen geſcheitert. Es konnten daher zu
nächſt nur die begonnenen Häuſer Keferſteinſtraße Nr. 5 und
Nr. 6 mit insgeſamt 10 Wohnun fertiggeſtellt und Vorarbei-
ten für die Bauten am Stadtgutwäß geleiſtet werden. Jm Laufe
des Geſchäftsjahres trat dann eine Beſſerung in der Bewilligung
von Hauszinsſteuerhypotheken ein, ſo daß es möglich war, am
Stadtgutweg mit neun Sechsfamilienhäuſern und an der Kefer
ſteinſtraße mit einem Achtfamilienhaus, insgeſamt alſo mit
62 neuen Wohnungen zu beginnen. Da die erſtſtelligen Be
leihungen erſt Zur Auszahlung kommen, nachdem die Gebäude
fertiggeſtellt ſind, mußte während der Baugzeit Zwiſchenkredit von
Banken aufgenommen werden bezw. die Ausgabe von
Aczepten erfolgen. Die Geſellſchaft hat bis zum 31. Dezember
1925 insgeſamt 8 Häuſer mit 58 Wohnungen fertiggeſtellt und
vermietet. Weitere 10 Gebäude mit zuſammen 62 Wohnungen
ſind im Bau. Die Vermögenslage der Geſellſchaft kann, gemeſſen
an dem ihr gehörigen Grundbeſitz, wohl als verhältnismäßig
günſtig bezeichnet werden. Trotzdem hat ſie, gleich anderen Be
trieben, ſchwer mit dem Mangel an barem Betriebskapital zu
kämpfen. Das kommende Geſchäftsjahr kann eine Beſſerung nur
bringen, wenn die Mittel aus der Hauszinsſteuer reſtlos dem
Wohnungsbau zufließen und die Hypotheken erhöht werden. Die
Zwangswirtſchaft und die künſtliche Niederhaltung der Altwoh
nungsmieten erſchweren die Vermietung der Neuwohnungen,
da die Bewerber die etwa 80 Proz. über den Vorkriegsmieten

können.
ſtehenden meiſt nicht zahlen wollen oderEs wurde beſchloſſen, das Kapital um bis zu 250 000 M.
zu erhöhen. Dadurch wird die Geſellſchaft in die Lage verſetzt,
den Bau von etwa 100--150 Wohnungen durchzuführen. Am
Ende des laufenden Jahres wird die Geſellſchaft über etwa 170
Wohnungen verfügen. Die ausſcheidenden A.R. Mitglieder
Gen.-Dir. Dr. Traus und Dir. Flakowsky wurden wieder
gewählt; für den ausſcheidenden Dir. Hille wurde Dir. Franz
Riſo neugewählt.

Die land wirtſchaftlichen Genoſſen9 ſchaften im Monat Juli
Nach der Statiſtik des Reichs verbandes der deutſchen

land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am
1. Auguſt 1926 vorhanden: 109 Zentralgenoſſenſchaften, 20837
Spar und Darlehenskaſſen, 4707 Bezugs und Abſatzgenoſſen-
ſchaften, 3888 Molkereigenoſſenſchaften, 106588 ſonſtige Genoſſen-
ſchaften; zuſammen 40079 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften.
Auch der Monat Juli zeigt wiederum eine Verminderung in der
Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Alle Ge-
noſſenſchaftsarten, mit Ausnahme der Molkereigenoſſenſchaften, ſind
an dieſer Entwicklung beteiligt und zwar ſtehen bei den Spar und
Darlehnskaſſen 26 Abgänge 18 Zugängen gegenüber, während die Ve-
zugs und Abſatzgenoſſenſchaften 16 Abgänge und 7 Zugänge und die
ſonſtigen Genoſſenſchaften 43 Abgänge und 88 Zugänge aufweiſer.
Jnsgeſamt iſt eine effektive Verminderung feſtzuſtellen, ein Vor
gang, der wohl hauptſächlich im Fortſchreiten der Rationaliſierungs-
maßnahmen und in der Beſeitigung ſogenannter „Papierſoldaten“
innerhalb des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens ſeinen Grund hat.
Dagegen hielt die Gründungstätigkeit auf dem Gebiete der Molkerei
genoſſenſchaften nach wie vor an; ein effektiver Zugang von 12 Ge-
noſſenſchaften beweiſt die erfreulichen Auswirkungen der erhöhten
Milchpropaganda auch bei der Landwirtſchaft.

Hamburg-Amerika-Linie, Hamburg. Jn der außerordentlichen
Hauptverſammlung der Hapag bemerkte der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrats, M. v. Schinckel, zu den Transaktionen mit Harri-
man, daß die Verträge mit Harriman bekanntlich nach Beendi-
gung des Krieges getroffen worden ſeien. Der Geſellſchaft war
es durch dieſe Verträge bedeutend leichter, den Verkehr nach dem
NordAtlantik wieder aufzunehmen. Da Harriman aber durch
die bekannten ſchwierigen Verhältniſſe in Amerika keine Schiffe
bauen wollte und konnte, ſo änderte ſich das Verhältnis im Kon-
trakt, und Harkiman hat ſich deshalb zurückgezogen und bereit
erklärt, ſeine Organiſation und Dampfer der Hapag zur Ver-
fügung zu ſtellen gegen eine Beteiligung von 10 Mill. an der
Paketfahrt zu den bekannten Bedingungen. Die Verwaltung freue
ſich, daß es ihr gelungen iſt, weiter eine eigene Linie nach dem
NordAtlantik im Einverſtändnis mit Harriman und ſeinen
amerikaniſchen Freunden zu unterhalten, und bittet die Ver
ſammlung, das Abkommen, das ſie für durchaus günſtig balke,
anzunehmen. Auf die Anfrage eines Aktionärs über die Aus
ſichten des laufenden Geſchäftsjahres und ob die Aktionäre evtl.
auf eine Dividende für 1926 rechnen könnten, antwortete der Vor-
ſitzende, da das Geſchäftsjahr bis jetzt ſehr gut verlaufen ſei.
Man könne aber bei der langen Spanne Zeit, die noch übrig ſei,
nichts Beſtimmtes ſagen. Er beziehe ſich auf ſeine Aeußerungen,
die er in der letzten ordentlichen Hauptverſammlung gemacht habe,
denen er nichts hinzuzufügen habe. Dieſe Ausführungen lauten
dahin, daß die Verwaltung hoffe, in dieſem Jahre nicht dibi-
dendenlos vor die Aktionäre treten zu brauchen. Weiter
wurde erklärt, daß die Verhandlungen mit dem Nörddeutſchen
Lloyd auf gutem Wege ſeien und Erfolg verſprechen. Schon jetzt
laſſe ſich aus den eingeleiteten Verhandlungen erkennen, daß die
Verwaltung ſich mit dieſen und den in Ausſicht genommenen
weiteren Maßnahmen auf dem rechten Wege befinde, um zu
beſſeren Betriebsergebniſſen zu kommen. Auf eine weitere An-
frage, wann die Geſellſchaft wohl die neuen Aktien den Aktin
nären zur Verfügung ſtellen könne, erwiderte der Vorſitzende, daß
darüber keine genauen Angaben gemacht werden könnten. Die
Verwaltung werde jedoch bemüht bleiben, ſo ſchnell wie möglich
die neuen jungen Aktien ſelbſtverſtändlich zur Einführung zu
bringen. Die Verſammlung genehmigte dann einſtimmig die be
kannten Anträge.

Norddeutſcher Lloyd. Jn der ordentlichen Hauptverſammlung
wurden die Anträge der Verwaltung einſtimmig genehmigt. Da
nach wurde beſchloſſen, das Grundkapital um einen Betrag
von bis zu 11 Mill. Rm. Stammaktien und von bis zu 343 200
Reichsmark Vorzugsaktien zu erhöhen. Vor der Abſtimmung
wurde bekannt gegeben, daß unter Berückſichtigung des aus der
Bewilligung vom 17. Dezember 1924 verfügbaren Reſtbeſtandes
von 12 Mill. Rm. Stammaktien insgeſamt 23 Mill. Rm. Stamm-
aktien zur Verfügung ſtünden. 18 Mill. Rm. von dem Geſamt-
betrage würden von einem Konſortium übernommen werden, das
ſie den Aktionären im Verhältnis von 4:1 zum Kurſe von 110
Prozent mit Dividendenberechtigung für 1926 zum Bezuge an-
bieten werde. Der Reſtbetrag von 10 Mill. Rm., für den das Be
zugsrecht der Aktionäre ausgeſchloſſen werden ſoll, ſoll an die
Bremer Reederei- Vereinigung A.G. gegen die für
eine längere Reihe von Jahren gültige Verpflichtung überlaſſen
werden, ſie im Intereſſe des Norddeutſchen Lloyd nur nach Maß
gabe mit dieſem vereinbarter Bedingungen weiter zu veräußern.
Dieſe Aktien ſollen vorläufig mit einem Viertel eingezahlt wer
den und erſt ab 1. Januar 1927 dividendenberechtigt ſein. Die
aus der alten Bewilligung noch reſtlich verfügbaren und die neu
zu ſchaffenden Vorzugsaktien werden gleichfalls an die Bremer
Reederei Vereinigung begeben werden. Auf Anfrage aus der
Verſammlung wurde ſeitens des Vorſitzenden mitgeteilt, daß die
bekannten Verhandlungen mit der Hamburg-AmerikaLinie guten
Fortgang genommen hätten. Es wäre ſchon jetzt zu erkennen,
daß ſich die Verwaltung mit den eingeleiteten und weiter in Aus-
ſicht genommenen Maßnahmen auf dem rechten Wege befände,
um zu beſſeren Betriebsergebniſſen zu gelangen. Auf Anfrage
eines Aktionärs nach den mutmaßlichen Geſchäftsergebniſſen des
laufenden Jahres wurde mitgeteilt, daß ſich darüber noch nichts
Abſchließendes ſagen laſſe. Es könne jedoch beſtätigt werden, daß
die Ergebniſſe gegen das Vorjahr eine Beſſerung verſprächen.

V Großzügige ModerniſierungsAnlagen bei der Mansfeld
A.G. Der bei den Hettſtedter Anlagen der Mansfeld A.G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb bereits ſeit langer Zeit im Gang be-
findliche großzügige Umbau der Raffinierhütte iſt, ſoweit
er den Bau einer Beſſemerei betrifft, inzwiſchen beendet worden.
Faſt u den Tag, wie vorgeſehen, iſt die Beſſemer- Hütte am
2. Auguſt in Betrieb genommen worden. Jn der Verhüttung des
mansfeldſchen Kupferſchiefers tritt durch dieſe Hütte inſofern
eine Wandlung ein, als die bisher auf der Kupferkammer Röſt
hütte und der Kupferkammer-Spurhütte ausgeführten
Prozeſſe gewiſſermaßen zu einem Prozeß zuſammengelegt wer
den, der auf der Beſſemerhütte ausgeführt wird. Röſthütte und
Spurhütte werden dann in abſehbarer Zeit ſtill gelegt werden.
Etwa verfügbar werdende Hüttenleute dürften als Bergleute
weiterbeſchäftigt werden. Damit wird vorausſichtlich auch die be
abſichtigte Senkung der Geſtehungskoſten für die be
reits um etwa 200 Tonnen je Monat r Kupferproduktion
der Geſellſchaft erreicht werden. Ein Drittel des in der Hütte ge
wonnenen Kupfers wird in der bekanntlich von der Mansfeld
A.G. gepachteten Elektrolyſe in Jlſenburg auf Elektrolyt- Kupfer
verarbeitet werden, während der Reſt in der bisherigen Weiſe auf
der Gottesbelohnungshütte der Geſellſchaft raffiniert werden wird.

A. Borſig G. m. b. H., Berlin-Tegel. Wie dem D. H. D. aus
Moskau gemeldet wird, hat der Rat für Arbeit und Verteidigung
beſchloſſen, den Bau der neuen, 2000 Kilometer langen Eiſenbahn
linie zwiſchen dem Amur und Jakutſkgebiet ſofort in Angriff zu
nehmen. Der ſtaatliche ruſſiſche Truſt der Maſchinenbaufabriken hat
den Auftrag erhalten, Verhandlungen mit der Lokomotivbau-
Anſtalt Borſig in Tegel über die Lieferung von Lokomo-
tiven und dem notwendigen Eiſenbahnbaumaterial aufzunehmen.
Die Verhandlungen mit der Berliner Maſchinenbau A.G.
vorm. L. Schwartzkopff ſind bereits im Gange. Der Bau der
neuen Eiſenbahnen ſoll 10 Mill. Rubel koſten
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Aus Mitteldeutſchland
Tagung der Baugenoſſenſchaften

Sachſen- Anhalt
25 Jahre Nordhäuſer Spar und Bauverein.

Nordhauſen, 8. Auguſt. Der Reichsverband Deutſcher Bau
enoſſenſchaften, irk SachſenAnhalt, hielt ſeine diesjährige

ung in Nordhauſen ab. Mit der Tagung verbunden war die
Feier des 2öjährigen Beſtehens des Nordhäuſer Spar und Bau-

eins.ber Der Nordhäuſer Spar und Bauverein wurde im Jahre 1901

zur Behebung der Knappheit an guten Wohnungen für den kleinen
Mittelſtand und für Kinderreiche ins Leben gerufen. Die Geſell

ft wurde unter Verzicht auf jeden eigenen Gewinn auf gemein
nütziger Grundlage aufgebaut. In den Häuſern des Vereins wohnt
jetzt etwa der dreißigſte Teil der Einwohnerſchaft Nord-
hauſens. Die Zahl der ihm gehörigen Häuſer beträgt 31 mit
958 Wohnungen.

Die Tagung der Deutſchen Baugenoſſenſchaften eröffnete der
ſtellv. Verbandsdirektor Richter Magdeburg. Nach den üblichen
Begrüßungsanſprachen und geſchäftlichen Mitteilungen erfolgte die
Neuwahl des Vorſtandes, der ſich wie folgt zuſammenſetzt:
Dr. JännesHalle, Richter Magdeburg, Müller-Deſſau,
TrautweinHalberſtadt (Neuwahl) und Mäder- Halle.

Ueber „Die nächſte Zukunft der Baugenoſſenſchaften“ ſprach
der Geſchäftsführer des Hauptvorſtandes, Juſtizrat Klenke-Berlin.
Nach einem Ueberblick über die heutige Wirtſchaftslage beſchäftigte
ſich der Redner mit den wichtigſten Spegzialfragen: Nutzbarmachung
der Hauszinsſteuer für den Wohnungsneubau, Kreditfragen, Ver
bindung von Lebensverſicherungen mit Hauskaufverträgen, Be-
kämpfung der Schwindelgeſellſchaften, Forderung eines rtreters
im Reichswirtſchaftsrat und mit der weiteren Bautätigkeit der ein
zelnen Genoſſenſchaften.

Wichtige Fragen zum Thema ſtreifte in der Diskuſſion noch
MNansfeld- Leipzig. Jn einem weiteren Referat beſchäftigte ſich
Oberinſpektor Mäde r-Halle mit Fragen der inneren Organſſation.
Nächſter Tagungsort iſt Schönebeck a. E.

heldenehrung auf dem Schwerzer Berge
Schwerz, 8. Auguſt. Die Gedenkfeier, die hier am 1. Auguſt

nach vielſeitiger Vorbereitung unter Leitung von Landwirt
Schellenberg ſtattfand, hatte faſt 2000 Menſchen aus der näheren
und weiteren Umgebung zuſammengeführt. Die Unterführer der
e Ortsgruppen von Kriegerverein, Stahlhelm, Jungdeutſcher
Orden uſw. widmeten den Toten Worte der Erinnerung und des
Dankes, ebenſo die Sprecher der Handwerkervereine und für die
Geſangvereine Lehrer Jeſt aus Niemberg. Nach einer Anſprache
des Gruppenvorſitzenden trat ein Sängerchor mit zwei Soldaten
liedern auf. Es iſt hier eine ungewöhnliche Erſcheinung, wenn man
100 Sänger in guter Diſzipliniertheit zuſammenſtellen kann. Der
Eindruck der Lieder war ſtark.

In kirchlichem Sinne ſprach dann P. Kamerad RagotzkyBrach
ſtedt. Er ging von der hiſtoriſchen Bedeutung des Ortes aus und
forderte aus dem Gedanken der Heimatliebe, für den die Toten ge
fallen ſind, nicht nur ein ehrendes Andenken, ſondern auch treue
Pflichterfüllung der Nachlebenden, damit doch noch erreicht werde,
was ihnen zu erreichen nicht möglich war. Nach einem Fackel-
reigen und einer Blumenſpende ſprach ein Kamerad vom Verband
aus Halle, während der Holzſtoß aufflammte. Schwer und taſtend
züngelten die Flammen in dies Nacht empor, rings in den Dörfern
läuteten die Glocken Weich erklang der Zapfenſtreich „Jch bete an
die Macht der Liebe“.

Die Gruppen marſchierten unter Muſik ab mit dem Liede
„Jch hatt' einen Kameraden“. Und lange noch ſah man auf dem
Berge den Holzſtoß flammen.

Wenn die Pferde durchgehen
Torgau, 3. Auguſt. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete

ſich am vergangenen Sonntag in den Abendſtunden in dem be-
nachbarten Graditz. Die Pferde eines Ackerwagens, der ver
ſchiedene Landarbeiter zu einem anderen Arbeitsplan bringen
ſollte, gingen auf der Trieſtewitzer Chauſſee an der Biegung nach
Graditz durch und liefen gegen einen Baum. Auf dem Vorderſitz
befand ein Landarbeiter aus Graditz, dem ein Bein gequetſcht
wurde. Man brachte ihn ſchwerverletzt ins Krankenhaus, wo ſich
eine Amputation des Beines als notwendig erwies. Ein weiterer
Landarbeiter aus Zſchackau, der hinten auf dem Wagen ſaß,
wurde durch den Anprall vom Wagen geſchleudert und erlitt
Rippenbrüche. Er befindet ſich in ärztlicher Behandlung in

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

28) Ueberſetzt von Karl Soll.
„Höchſtwahrſcheinlich ein Wegweiſer“, ſagte Challenger.

„Oder was ſonſt? Unſer Pionier hat, als er die Entdeckung
machte, ſich verirrt zu haben, dieſes Zeichen hinterlaſſen, un
irgendeiner ihm folgenden Expedition den von ihm eingeſchlage-
nen Weg anzudeuten. Vielleicht ſtoßen wir auf unſerem
weiteren Marſch noch auf andere Hinweiſe.“

Und ſolche fanden wir in der Tat, aber ſie waren von einer
ſchrecklichen und völlig unerwarteten Art. Unmittelbar zu
Füßen der Felswand befand ſich eine ausgedehnte, mit hohem
Bambus bewachſene Stelle, wie wir ſie früher bereits auf
unſerer Reiſe durchquert hatten. Viele von dieſen Stämmen
waren zwanzig Fuß hoch und endeten in ſcharfen, harten
Spitzen, ſodaß ſie ſo, wie ſie daſtanden, wie furchtbare Speere
wirkten. Wir ſchritten am Rande dieſes Dtickichts entlang, als
meine Augen durch etwas Weißes in ſeinem Jnnern gefeſſelt
wurden. ch ſchob meinen Kopf zwiſchen die Stämme und
erblickte einen menſchlichen Schädel. Auch das ganze Skelett
fand ſich vor, aber der Schädel hatte ſich gelöſt und lag einige
Schritte nach außen.

Wir machten die Stelle mit einigen Schlägen der Machete
unſerer Indianer frei und waren nunmehr imſtande den
Schauplatz dieſer Tragödie näher zu unterſuchen. Von den
Kleidern waren nur noch einige Fetzen zu unterſcheiden, aber
Reſte von Stiefeln ſteckten noch an den Fußknochen. Es war
klar, daß es ſich bei dem Toten um einen Europäer handelte.
Eine goldene Uhr von der Firma Hudſon, New Hork, und eine
Kette, an der ein Füllfederhalter befeſtigt war, lag zwiſchen den
Knochen. Glei-hfalls fand ſich eine ſilberne Zigarettenſchachtel
vor, auf deren Deckel „J. C. von A. E, C.“ eingraviert war.
Aus dem Zuſtande des Materials konnte man ſchließen, daß
die Kataſtrophe vor noch nicht allzu anger Zeit ſtattgefunden
hatte.

„Wer kann das ſein?“ fragte Lord John. „Armer Teufel!
Alle Knochen ſeines Körpers ſcheinen gebrochen z. ſein.

Und die Bambusſtämme wachſen durch ſeine zerſchmetterten
Rippen“, ſagte Summerlee. Es iſt eme ſchaelwahſende Pflanze,
aber es iſt ſicherlich anzunehmen, daß dieſer Körper hier bereits

ſchäftigte

Zſchackau. Der Führer der Pferde kam am glimpflichſten davon.
Er wurde über die Pferde hinweggeſchleudert, ohne Schaden
genommen zu haben.

Feier auf der Kudelsburg
Köſen, 3. Auguſt. Die bekannte RudelsburgGemeinde, einge

gliedert in die Thüringer Berg, Burg und Waldgemeinden, feiert
am 26. Auguſt ein großes Gedenkfeſt auf der Rudelsburg mit
bengaliſcher Beleuchtung und großem Feſtkonzert. Den Anlaß zu
dieſer Feier gibt das Gedenken an die Entſtehung des bekannten
Liedes „An der Saale hellem Strande“. Am 26. Auguſt ſind näm-
lich 100 Jahre verfloſſen, an dem der Dichter das in allen deutſchen
Gauen gern geſungene Lied geſchaffen hat.

Getrübte Erntehoffnungen
Heiligenſtadt, 3. Auguſt. Auf dem Eichsfelde hatten ſich

die Saaten in dieſem Jahre ungewöhnlich gut entwickelt. Jn-
zwiſchen haben ſie, ſoweit das Unwetter ſie verſchonte, durch an
haltenden Regen viel verloren. Erſt jetzt hat der Roggenſchnitt
beginnen können. Auch bei etwa eintretendem beſſeren Wetter
kann von der erwarteten leidlichen Ernte nicht mehr die Rede
ſein. Es iſt bei den hierzulande ſehr früh kommenden Herbſt-
nebeln ſogar fraglich, ob das Sommergetreide ausreifen kann.
Selbſt normale Jahre vergehen ſage ohne Einbringungsſchwie-
rigkeiten. Ueber z Kartoffeln wird ſchon jetzt geklagt.
a Runkeln und Kohl ſcheinen noch keinen Schaden erlitten zu

aben.

Mutter und Kind erſtickt
Suhl, 8. Auguſt. Ein abends heimkehrender Arbeiter fand ſeine

Frau und ſein dreijähriges Kind tot im Bette liegend. Die
Frau hatte h das Gas angezündet, um Fleiſch zu braten, hat
ſich dann aber anſcheinend nicht wohl gefühlt, und ſich mit dem Kind
ins Bett gelegt. Bei der Heimkehr des Mannes brannte das Gas
noch; das Fleiſch auf dem Gasherd war völlig verbrannt. Mutter
und Kind ſcheinen im tiefen Schlaf durch den Rauch erſtickt
zu ſein.

Neue SelbſtmordMethode
Lohr, 3. Auguſt. Einen ſchauerlichen Selbſtmord hatte ſich der

ſeit Ende Mai vermißte Arbeiter Paul Geiſt vom Viſchboren Hof
bei Lohr ausgewählt. Er hatte ſich in ein großes Faß verkrochen,
in das er Waſſer und Karhid mitnahm und den Deckel ſchloß.
Das ſich entwickelnde Azetylen führte den Tod herbei.

Schwere Unglücksfälle
Dinkelsbühl, 8, Auguſt. Drei ſchwere Unglücksfälle ereigneten

ſich in der Familie des Brauereibeſitzers Brunner in Heldenbach,
Bei der Einfahrt in den Hof ſtürzte ein hochbeladener Wagen um
und erdrückte den Dienſtknecht Baumann, Ein weiterer Dienſtknecht
wollte einen Motor anlaſſen, erhielt aber dabei einen derartigen
Schlag, er erheblich verletzt wurde. Als Brunner ſelbſt den
Motor anließ, wurde er dabei ebenfalls derart an die Schläfe ge
troffen, daß er ſofort tot zuſammenbrach.

Kus Schwermut in den Tod
Döbeln, 3. Auguſt. Jn die zurzeit hochgehenden Fluten der

Freiberger Mulde ſprang bei der Schießwieſe die 62jährige Frau
verw. Epner aus Döbeln. Jhre Leiche wurde in Tragnitz bei
Leisnig geborgen. Schwermut trieb die Unglückliche in den Tod.

Die Leiche in der Kſchengrube

Eulitz bei Meißen, 3. Auguſt. In einer zu einem Gute ge-
hörigen Aſchengrube wurde die zerſtückelte Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden. Nach dem Befund iſt anzunehmen, daß das Kind
gelebt hat. Von der Landgendarmerie wurde eine in dem Gute be

ſchleſiſche Arbeiterin als Kindesmutter ermittelt. Sie
hatte heimlich geboren und das Kind getötet.

Dreißig Häuſer in einem Schornſtein
Pleſſa (Kr. Liebenwerda), 83. Auguſt. (Der höchſte Schorn-

ſtein der ganzen induſtriellen nd De iſt der jetzt
fertiggeſtellte der im Bau befindlichen Kraftwerke Mitteldeutſchland
der Pleſſaer Braunkohlenwerke, Rund 115 Meter hoch, grüßt dieſes
eindrucksvolle induſtrielle Bauwerk, dicht an der Bahnlinie Kohl
furt-Falkenberg gelegen, weit ins Land. Zu dem Bau waren
800000 Mauerſteine nötig, eine Menge, aus der man rund
830 Einfamilienhäuſer würde herſtellen können.

ſo lange gelegen hat, daß ſie bis zu einer Höhe von zwanzig
Fuß emporgeſchoſſen ſind.“

„Ueber die Jdentität dieſes Mannes“, ſagte Profeſſor hal
lenger, „beſteht bei mir keinerlei Zweifel. Als ich den Ama-
zonenſtrom hinauffuhr, bevor ich in der Hagzienda eintraf, habe
ich beſondere Nachforſchungen betreffs Maple White angeſtellt.
Jn Parag wußte man nichts von ihm. Glücklicherweiſe hatte
ich einen beſtimmten Anhaltspunkt, denn ſein Skizzenbuch ent-
hielt ein beſonderes Bild, das ihn beim Frühſtück mit einem
gewiſſen Geiſtlichen in Roſario zeigte. Es gelang mir, dieſen
Prieſter ausfindig zu machen, und obgleich er ſich als ein ſehr
polemiſcher Burſche erwies, der es lächerlich übelnahm, daß
ich ihm die ätzende Wirkung moderner Wiſſenſchaft auf ſeinen
Glauben auseinonderſetzte, gab er mir nichtsdeſtoweniger einige
poſitive Auskünfte. Maple White paſſierte Roſario vor vier
Jahren, zwei Jahre, bevor ich ſeinen toten Körper ſah. Er war
zu dieſer Zeit nicht allein, ſondern in Begleitung eines Freundes,
eines Amerikaners mit Namen James Colver, der im Boot
zurückblieb und nicht mit dem Geiſtlichen zuſammenkam. Fch
denke alſo, daß wir hier ohne Zweifel vor den menſchlichen
Ueberreſten dieſes James Colver ſtehen.“

Und auch darüber kann kein Zweifel ſein“, ſagte Lord
John, „auf welche Weiſe er hier ſeinen Tod gefunden hat. Er
iſt von der Höhe herabgefallen oder herabgeſtürzt und von den
Bambusſtäben aufgeſpießt worden. Woher ſollten ſonſt ſeine
ſömtlichen Knochen gebrochen ſein, und wie ſollten die Stämme
er dieſer enormen Länge ſonſt wohl ſeinen Körper durchbohrt
habenTiefes Schweigen legte ſich auf uns, als wir um dieſe zer-ſchmetterten Ueberreſte herumſtanden und uns von der Wahrheit

der Worte Lord John Roxtons überzeugten. Der vorſtehende
Rand der Felswände hing ſenkrecht über dem Bambusgeſtrüpp.
Zweifellos war er von oben herabgefallen. Aber war er ge
fallen Oder verhängnisvolle und furchtbare Möglichkeiten
dieſes unbekannten Landes begannen vor unſerer Seele aufzu-
ſteigen.

Schweigend ſetzten wir unſeren Weg zu Füßen der Felswand
fort, die keine Unterbrechung zeigte, wie jene rieſenhaften ant-
arktiſchen Eisfelder, die ſich von einem Horizont bis zum andern
erſtrecken und zu einer die Maſtſpitzen von Expeditionsſchiffen
weit überragenden Höhe auftürmen. Auf einer Strecke von fünf
Meilen konnten wir nicht die geringſte Spalte feſtſtellen. Und
dann erblickten wir plötzlich etwas, was uns mit neuer Hoffnung
erfüllte. Jn einer Aushöhlung des Felſens, die gegen Regen
geſchützt war, war in roher Form ein Pfeil mit Kreide gezeichnet,
der ſtill nach Weſten wies,

u
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Bauernregeln für den Auguſt
Auch für den Auguſt gibt es viele alte Bauernregeln, die das

Wetter meiſt irgendwie mit dem Gedeihen von Brot und Wein
oder mit dem mutmaßlichen Charakter des Winters in Beziehung
bringen.

Wenn's im Auguſt ſtark tauen tut, bleibt das Wetter meiſtens
gut. Jſt's in der erſten Auguſtwoche heiß, ſo bleibt der Winter
lange weiß. Gibt's im Auguſt rechten Sonnenſchein, ſo wird
die Ernte beſſer ſein. Auguſt ohne Feuer macht das Brot teuer.

Jm Auguſt viel Regen, iſt dem Wein kein Segen. Bläſt im
Auguſt der Nord, ſo dauert gutes Wetter fort. Der Auguſt
muß Hitze haben, ſonſt wird der Früchte Zahl begraben. Je
dichter der Regen im Auguſt, je dünner wird Moſt. Viel Hitze
am Dominikus (4. Auguſt), ein ſtrenger Winter kommen muß.
Zu Oswald (5. Auguſt) wachſen die Rüben bald. Wenn's an
Oswald regnet, wird teuer das Getreid', und wären alle Berge
aus lauter Mehl bereit't. Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt)
Sonnenſchein, bringt viel Obſt und guten Wein. Hat unſere
Frau gut Wetter, wenn ſie zum Himmel fährt, gewiß ſie dann
uns allen viel guten Wein beſchert. Um die Zeit von Auguſtin
(28. Auguſt), zieh'n die warmen Tage hin.

ag. Stumsdorf, 3. Auguſt. Vom Auto überfahren.)
Das jährige Mädchen der Fam. Landgraf wurde in Guetz vomAuto der Firma Schotte u. Moosdorf, Zörbig, in dem Augenblick

überfahren, als es mit einem Handwagen, in welchem noch vier
jüngere Geſchwiſter ſaßen, über die Strafßze fuhr. Das
Auto wurde vom Beſitzer ſelbſt geſteuert. Nach Anlegung eines
Notverbandes mußte die Kleine einem Krankenhaus in Halle zuge
führt werden.

Köthen, 2. Auguſt. (Die ſtädtiſchen Finanzen.) Jnder Sitzung der ſläbtiſchen Finanzdeputation erſtattete Bürger

meiſter Dr. Dame row Bericht über die r derStadt. Dieſe iſt nicht eben roſig, obwohl es bisher noch
lungen iſt, Einnahmen und Ausgaben im großen und ganzen imahnen des Etats zu halten. Die Steuern gehen nur zögernd
ein. Jm gleichen Maße e die Laſten der ſozialen Fürſorge
die Ausgaben. Jm Hinblick auf r Finanzlage wurde auch
ein von der Direktion des Tivoli- Theaters beantragter Zu
ſchuß abgelehnt. Hinzu kam noch, daß man all emein nicht mehr
an eine lange Lebensdauer des TheaterUnternehmens glaubt und
u nicht noch Geld in eine halbverlorene Sache ſtecken
will. Der Flugwiſ Arbeitsgruppeam n FriedrichsPolytechnikum wurde eine Beihilfe von
500 Mark bewilligt, um ihr die Durchführung der Beteiligung am
RhönSegelflugwettbewerb zu ermöglichen Die ſehr rührige
Arbeitsgruppe geht mit ihren drei Fahrzeugen mit den beſten
Ausſichten in den Wettkampf.

Eilenburg, 3. Auguſt. (Der neue Schützenplatz.) Das
Eilenburger r iſt in dieſem Jahre das letzte Mal auf dem
alten Platz am Bahnhof abgehalten worden, das nächſtjährige wird
auf dem viel geräumigeren Schützenplatz an der Kaſtanienallee an
der Torgauer Brücke gefeiert werden. Die Vereinigte Bogen und
Büchſenſchützengeſellſchäft beſchloß in einer Generalverſammlung
einſtimmig mit dem Bau des Schießhauſes und der Schießſtände
unverzüglich zu beginnen, damit ſie noch in dieſem Jahre fertig-
geſtellt werden. Das Schießhaus hat eine Länge von 30 Metern und
eine Tiefe von 18 Metern. Jm oberen Stockwerk befindet ſich ein
geräumiges Vorſtandszimmer und eine Kleinwohnung von vier
Zimmern für den Hausmann. 25 Stände ſind vorgeſehen. Ueber

70 000 Mark müſſen bei Baubeginn vorhanden ſein. Durch frei
willige Beiträge werden bis Jahresende 50 907 Mark
werden, weitere 22 000 Mark werden durch kurzfriſtige Darlehen
aufgenommen. Die Mitglieder, die die bisherige Summe mit auf-
gebracht haben, verpflichten ſich, auch für das nächſte Jahr zu
zahlen.

Magdeburg, 2. Auguſt. (Kellerdiebe.) Jn letzter Zeit
werden fortgeſetzt in Häuſern, in denen Fleiſchermeiſter wohnenoder ſich Tebensmittelgeſchäfte mit Hausſchlächterwaren befinden,

Kellerdiebſtähle ausgeführt. Zuletzt wurden einem Fleiſcher
meiſter in der WilhelmKobelt-Straße mittels Einbruches etwa
75 Pfund harte geräucherte Rotwurſt aus ſeinem Keller geſtohlen.

Zeulenroda, 2. Auguſt. (Gin frecher Einbruchs
diebſtahl) wurde in das Weiß- und r vonHermann Huſter, hier, ausgeführt. Während ſich das Ehepaar
Huſter auf dem Königsball der Königsſchützengeſellſchaft befand,wurden Waren im Werte von über 1000 Man entwendet. Die
Diebe, die die geſtohlenen Sachen in einem Getreidefelde verſteckt
hatten, konnten jedoch bald ermittelt werden.

„Wieder Maple White,“ ſagte Profeſſor Challenger. „Er
r eine Vorahnung davon, daß würdige Männer ſeinen Fuß-
tapfen folgen würden.“

„Hatte er denn Kreide bei ſich?“
„Ein Kaſten mit farbiger Kreide hat ſich in ſeinem Torniſter

vorgefunden. Jch erinnere mich, daß das weiße Stück ziemlich
abgenutzt war.“

„Das iſt ſicher ein guter Beweis,“ ſagte Summerlee. „Wir
können nichts Beſſeres tun, als ſeiner Führung folgen und nach
Weſten weitermarſchieren.“ Nach etwa fünf weiteren Meilen er-
blickten wir wieder einen weißen Pfeil auf dem Felſen, und zwar
an einer Stelle, an der wir zum erſtenmal einen kleinen Spalt
in der glatten Wand feſtſtellten. Jnnerhalb dieſer Kluft fand
ſich ein zweites Zeichen, das mit einer aufwärts gerichteten Spitze
nach oben wies, als wenn der angedeutete Punkt ſich oberhalb des
Grundes, auf dem wir ſtanden, befand.

Es war ein düſterer Ort, denn die Felsmauern waren ſo
rieſenhaft und der ſchmale Ausblick auf den Himmel ſo eng und
ſo ſehr durch einen doppelten Kranz von Vegetation verdunkelt,
daß nur ein mattes Licht auf den Boden fiel. Wir hatten ſeit
vielen Stunden nichts gegeſſen und waren von dem ſteinigen und
unebenen Weg ſehr ermüdet, aber unſere Nerven waren viel zu
erregt, als daß wir eine Unterbrechung hätten machen können.
Wir ließen indeſſen unſer Lager aufſchlagen, und während die
Indianer damit beſchäftigt waren, drangen wir vier mit den

beiden Miſchlingen in die ſchmale Schlucht ein.
Sie hatte am Eingang nicht mehr als vierzig Fuß Breite,

wurde aber ſchnell enger und endete in einem ſpitzen Winkel,
deſſen Wände für einen Aufſtieg zu ſteil und glatt waren. Unſer
Pionier hatte alſo ſicherlich auf etwas anderes hinweiſen wollen.
Wir gingen zurück die ganze Schlucht war nicht tiefer als einen
halben Kilometer. Plötzlich entdeckte der Blick Lord Johns das
Geſuchte. Hoch über unſeren Köpfen zeichnete ſich auf der
dunklen Wand ein kreisförmiger, ſchwarzer Fleck ab. Das konnte
nur die Oeffnung einer Höhle ſein.

Da ſich an dieſer Stelle der Wand eine Geröllhalde ange-
ſammelt hatte, war es nicht ſchwer, hinaufzugelangen. Als wir
die dunkle Stelle erreichten, waren alle Zweifel geſchwunden.
Wir fanden nicht nur einen Eingang in den Felſen, ſondern an
der einen Seite desſelben wiederum ein Pfeilzeichen. Dies war
die richtige Stelle, und auf dieſem Wege hatten Maple White und
ſein unglücklicher Kamerad den Aufſtieg gemacht.

(Fortſetzung folgt.



Niedriges Gebot für Obſt

Mühlhauſen, 2. Auguſt. Die Auktion des Obſtbeganges der
ſtädtiſchen Chauſſeen ergab insgeſamt einen Ertrag von 6700 M.,
das iſt gegenüber dem vorjährigen Erlös ein Ausfall von 4000 M.
Alle Gebote waren ſehr niedrig. Eine Landſtraße, deren Behang
auf etwa 450 Zenter geſchätzt wird, wurde für 275 Mark ver

ſo daß der Zentner Obſt im Durchſchnitt auf 60 Pfennig
ommt.

Kufdeckung eines Rennwettſchwindels
Hannover, 3. Auguſt. Jn Hannover beſteht ein Sportverlag,

dem eine Zentrale mit den neueſten funkentelegraphiſchen Einrich-
tungen angegliedert iſt. Hier laufen die Meldungen der Rennergeb-
niſſe ein. Sie werden von hier telephoniſch an die konzeſſionierten
Buchmacher weitergegeben. Ein im Telegraphenamt Hannover an-
geſtellter Mechaniker paßte nun jedesmal die Zeit ab, da von der
Zentrale die Meldungen telephoniſch weitergegeben wurden, ſchaltete
ſich ein als einer der hieſigen Buchmacher und nahm die Meldungen
entgegen, verſtändigte dann ſofort von dem Ergebnis den Ober
telegraphenſekretär, und dieſer ſetzte in letzter Minute bei einem
Buchmacher den Sieger. Schließlich fiel es auf, daß der Sekretär
immer erſt in, letzter Minute kam und auch immer den richtigen
Tip hatte. Eines Tages wurde ein Dritter zum Abholen des Geldes
geſchick.. Der Buchmacher verweigerte die Auszahlung und ließ
den Mann feſtnehmen. Nach Aufklärung des Tatbeſtandes wurden
der Obertelegraphenſekretär und der Mechaniker feſtgenommen.

Aus aller Welt
Schreckliches Unglück auf einem Bahn-

übergang
Berlin, 3. Auguſt. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Rom:

Ein furchtbares Kraftwagenunglück ereignete ſich bei Alleſſandria
in Piemont. Ein Tourenwagen wollte einen anderen überholen
und überſah dabei die Warnungstafeln an einem unbewachten
Bahnübergang auf der Strecke Alleſſandria--Savong; gerade, als
das Auto über die Schienen fuhr, brauſte ein Zug heran.
Die Puffer der Lokomotive ergriffen das Automobil und ſtießen
es vor ſich her. Dabei explodierte der Benzinbehälter und die
lodernden Flammen hüllten die fünf Jnſaſſen, unter ihnen ein
Kind, ein, wobei alle fünf verbrannten. Jnfolge vollſtändiger Ver
kohlung konnten die Leichen bisher noch nicht identifiziert werden.

Blutiger Ausgang eines Familien-
ſtreites

Den Schwager in der Notwehr erſchoſſen.
Berlin, 3. Auguſt. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in

einem Hauſe in Lichtenberg ab. Dort war zwiſchen einem Kon

deren Namen er nennen könne, des Ehebruchs ſchuldig gema
habe. Die Jury, die über dieſen Fall zu Gericht ſaß, konnte ſi
nicht einig werden; der Fall ging an eine andere Kammer, und
endlich, im März 1923, ſprach das Gericht die Mrs. Ruſſel des
„Ehebruchs, begangen mit einem Unbekannten“, ſchuldig und ſchied
das Paar. Die Frau gab ſich damit nicht zufrieden, legte Be
rufung ein, wurde abgewieſen, gab ſich noch immer nicht zu
frieden und erreichte es, daß ſich die Kammer der Lords mit der
Sache befaßte, die denn auch, mit drei Stimmen Mehrheit, den
Spruch der Berufungsinſtanz aufhob und entſchied, daß die
Scheidung un gültig ſei.

Das Gericht ſtützte ſich dabei auf einen Paragraphen des eng
liſchen Geſetzes, nach dem „ein Ehegatte nicht als Zeuge angeſehen
werden kann, wenn er die Abſicht hat, aus einem während der
Ehe geborenen Kind einen Baſtard zu machen“. Demgemäß ent,
ſchied die Kammer, daß Geoffrey Denis Erskino Ruſſel der recht
mäßige Sohn des John Hugo Ruſſel ſei und ſpäter Anſpruch auf
den Titel eines Lord Ampthill und ein höchſt anſehnliches Ver-
mögen habe. Dieſer Prozeß war eine der größten Senſationen
die London ſeit langem gehabt hat. Seit ihrer Scheidung iſt Mrs
Ruſſel Beſitzerin eines eleganten Modegeſchäftes für die oberen
Zehntauſend. Auch iſt ſie ſchon in einem Fil m aufgetreten, der
unter dem Titel „Die Furcht vor der Liebe“ ihre eigene
Lebensgeſchichte wiedergab. Sie hat ſelbſt die Toiletten für die
Hauptdarſtellerinnen entworfen. Mrs. Ruſſel wurde nach Ver-
leſung des Urteils allſeitig beglückwünſcht. Dem Vernehmen nach
ſollen die Rechtsanwälte der beiden Parteien dasſelbe getan

Die Hamburger Kolonialwoche
Jn Hamburg findet eine von der kolonialen Arbeitsgemeinſchaft Groß-Hamburgs veranſtaltete Kolonialwerbewoche ſtatt als Aus
druck der immer mächtiger und drängender werdenden Bewegung zur Wiedergewinnung von Kolonien. Durch die großzügige und

recht geſchickte Propaganda angelockt, ſind auch eine Reihe aus ländiſcher Zeitungs- Korreſpondenten nach Hamburg gekommen.

Kranzniederlegung vor dem Wißmann Denkmal zu Ehren der in
den Kolonien, in China und beim Auslandsgeſchwader Gefallenen.
Das Wißmann Denkmal iſt nach Kriegsende von Dar-es-Salam
überführt und vor der neuen Hamburger Univerſität aufgeſtellt

worden.

Aus dem Feſtzug:
Diamantſucher im ehemaligen DeutſchSüdweſtafrika.

Nordhauſen, 2. Auguſt. (Schwerer Autounfall.) Jn
der Nähe von Bleicherode ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall.
Infolge Verſagens der Steuerung fuhr das Auto eines Nord
häuſer Kaufmanns in den Graben und überſchlug ſich mehrmals.
Während der Beſitzer des Wagens, der ſelbſt am Steuerrad ſaß,
mit leichteren Verletzungen davonkam, wurde ein Nordhäuſer
Gaſt wirt ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Der
Wagen wurde vollkommen zertrümmert.

Pirna, 3. Auguſt. (Ein guter Fang) gelang der Pirnaer
Kriminalpolizei durch Feſtnahme einer ſechsköpfigen Ein
brecherbande, die verſchiedene Einbrüche und Ladenkaſſendieb-
ſtähle verübt ſowie einen Ueberfall auf einen Kaſſenboten geplant
hatte. Die letzte Straftat ſowie ein Einbruch in die Stationskaſſe
der Sächſiſch-Böhmiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft wurde in
letzter Stunde durch die Feſtnahme verhindert. Unter der Diebes-
beute befinden ſich auch zwei Paddelboote.

Neinſtedt, 2. Auguſt. (Jahresfeſt der Neinſtedter
Anſtalten.) Die Neinſtedter Anſtalten, die im vorigen Jahre
ihr 75jähriges Beſtehen feierten, rüſten ſich wieder zur Feier des
Jahresfeſtes am 4. Auguſt. Jn der Lindenhofkirche beginnt nach
mittags 2 Uhr der Gottesdienſt, den Paſtor Hanſe-Halberſtadt,
abhalten wird. Bei dieſem Gottesdienſt werden der Anſtaltschor
ſowie die „kleinen Poſaunenbläſer des Lindenhofes“ mitwirken.
Die Nachfeier ſindet wie gewöhnlich auf dem Lindenhof ſtatt, bei
der auch der Jahresbericht und Bilder aus der Anſtaltsarbeit
gegeben werden. Die Anſtalten rechnen in dieſem Jahre auf
zahlreichen Beſuch; hoffentlich iſt dieſe Feier von ſchönem Wetter
begünſtigt.

Naumburg, 83. Auguſt. (Aus der Stadtverordneten-
verſammlung.) Die letzte Stadtverordnetenverſammlung
erledigte eine ſehr umfangreiche Tagesordnung. Ueber 20 Vor
lagen wurden erledigt. Annahme fand u. a. eine Magiſtrats-
vorlage über die Bebauung des Georgenberges. Zur Aufbringung
der Baukoſten für die zu errichtenden 88 Wohnungen ſollen
88 Hauszinsſteuerhypotheken, alſo insgeſamt 352 000 Mark, in
Anſpruch genommen werden. Die weiteren erforderlichen Mittel
von 742 600 Mark ſollen aus dem Reichskredit zur Förde
rung des Kleinwohnungsbaues gedeckt werden. Der Bau ſoll in
zwei Hälften zu je 44 Wohnungen ausgeführt werden. Da
die von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Einrichtung
einer Realoberſekunda für die Realſchule nicht die Genehmigung
des Unterrichts miniſteriums gefunden hat, wurde der Ausbau
der ſtädtiſchen Realſchule zu einer Oberrealſchule be-
ſchloſſen.

Suhl, 2. Auguſt. (Gasvergiftung.) Jm Bett tot auf-
gefunden wurden hier in einem Hauſe der Gothaer Straße von
dem abends heimkehrenden Ehemann die Frau des Arbeiters
O. Sch. und ihr dreijähriges Söhnchen. Die Frau hatte mittags
das Gas angezündet, um ein Stück Fleiſch zu braten, hatte ſich
aber dann anſcheinend nicht ganz wohl gefühlt und ſich zu dem
Kind ins Bett gelegt. Bei der Heimkehr des Mannes brannte
abends das Gas noch. Mutter und Kind ſcheinen im tiefen Schlaf
von dem Rauch erſtickt worden zu ſein.

Aue, 3. Auguſt. Bürgermeiſter Schubert) iſt nach
kurzer ſchwerer Krankheit geſtorben. Er ſtand ſeit 25 Jahren an
der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung.

Rottleberode, 8. Auguſt. (Einquartierung.) Zum
erſten Male nach den Kriegsjahren wird das 2. preuß. Bataillon
des 12. Jnf.-Regts. Quedlinburg in einer Stärke von 13 Offizieren,
211 Mannſchaften und 15 Pferden in unſerem Ort am 28. und
Zeſf Auguſt Quartier nehmen. Das Bataillon befindet ſich an

en gen auf dem Rückmarſche von Uebungen.

ditor Jankowiak und einem Arbeiter Zimdahl, die beide ver
ſchwägert ſind, ein heftiger Streit entſtanden. Die Streitenden,
die ſchon ſeit längerer Zeit wegen Familienangelegenheiten mit
einander verfeindet waren, gerieten ſo heftig aneinander, daß
Zimdahl, der ein äußerſt gewalttätiger Menſch ſein ſoll, plötzlich
einen Revolver aus der Taſche zog und auf ſeinen Gegner
einen Schuß abgab, der jedoch fehlging. Jankowiak griff
nunmehr auch zur Waffe und feuerte einen Schuß ab, durch
den Zimdahl ſo unglücklich in den Kopf getroffen wurde, daß er
auf der Stelle zuſammenbrach und gleich darauf ver
ſt a r b. Hausbewohner alarmierten ſofort das zuſtändige
Polizeirevier ſowie die Rettungsſtelle, deren dienſttuender Arzt
bei Zimdahl jedoch nur den Tod feſtſtellen konnte. Der Täter,
ein 22 jähriger Menſch, ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Der „Sport“ der falſchen Kommilitonen
Berlin, 3. Auguſt. Jn den Umkleideräumen des Stadions und

des Sportplatzes im Tiergarten wurden monatelang Uhren, Brief-
taſchen, Portemonnaies, Aktentaſchen und gute Kleidungsſtücke ge
ſtohlen. Das Treiben war rätſelhaft, denn es wurde immer feſt
geſtellt, daß alle, die zurzeit der Diebſtähle auf den Plätzen geübt
und geturnt hatten, Studenten geweſen waren, die ſich mit an
ſcheinend ordnungsmäßigen Karten ausgewieſen halten. Vor
einigen Wochen wurde endlich einer der Diebe auf friſcher Tat
erwiſcht und feſtgenommen. Er entpuppte ſich als ein 28jähriger
berufsloſer Heinrich Blum, ein gewerbsmäßiger Dieb. Die Dieb
ſtähle aber hörten damit immer noch nicht auf. Jetzt endlich gelang
es, einen zweiten jungen Mann, einen jährigen ebenfalls berufs
loſen Emil Buſch feſtzunehmen. Damit wurden nun auch alle
Diebereien vollſtändig aufgeklärt.

Blum und Buſch hatten Hand in Hand gearbeitet. Sie hatten
ſich auf noch nicht geklärte Art falſche Studentenkarten
verſchafft und auf dieſe hin an den Uebungen teilgenommen. Nie-
mand hatte Verdacht auf die beiden, weil ſie, wie die anderen
Sportler, als richtige Studenten galten. Ohne daß es aufgefallen
war, hatten ſie meiſt den Sportplatz vorzeitig verlaſſen und dann,
bevor die anderen erſchienen, die Umkleideräume geplündert. Beide
ſind jetzt in ganzem Umfange geſtändig.

Beſtohlen ſind faſt ausſchließlich Studenten der Univerſität, der
Techniſchen und der Landwirtſchaftlichen Hochſchulen. Die beiden
Diebe lebten von dem Erlös ihrer Beute ſehr gut, da ſie in den
Brieftaſchen oft die vollen Monatswechſel der Beſtohlenen gefunden
hatten. Außerdem bezogen beide noch Erwerbsloſenunterſtützung.
So hatten ſie es denn auch nicht ſo eilig, das, was ſie außer barem
Gelde erbeuteten, zu verſetzen oder zu verkaufen. Deshalb fand die
Kriminalpolizei bei einer Durchſuchung ihrer Zimmer noch eine
ganze Menge geſtohlener Sachen. Erſt ein Teil konnte den recht-
mäßigen Eigentümern wieder zugeſtellt werden. 7 Uhren, 10 Porte-
monnaies, teilweiſe noch mit etwas Jnhalt, 10 Brieftaſchen,
3 Aktentaſchen, Bücher und ſchriftliche Ausarbeitungen liegen noch

bei der Polizei und warten auf den rechtmäßigen Beſitzer.

Ein Scheidungsprozeß, der 800 000 M.
koſtete

Nach pierjähriger Dauer iſt dieſer Tage in London der be-rühmte geh Ruſſel zu Ende gegangen. Die Koſten haben ſich

auf die ründe Summe von 40000 Pfund Sterling,
hunderttauſend Mark, belaufen.

Jm Juli 1922 beantragte der ehrenwerte John Hugo Ruſſel,
älteſter Sohn des Lord Ampthill, die Scheidung von ſeiner Ge-
mahlin mit der Behauptung, daß er nicht der Vater des 1921 ge-

achtmal

borenen Kindes ſei, und daß ſich Mrs. Ruſſel mit zwei Herren,

Brand geratenen Gasanlagen

haben. Die Unkoſten, die ſich, wie ſchon erwähnt, auf die unge
wöhnlich hohe Summe von 40 000 Pfund Sterling belaufen, ſind
hauptſächlich auf die hohen Liquidationen der beiderſeitigen
Rechtsanwälte zurückzuführen.

Schwere Wohnungseinbrüche
Berlin, 3. Auguſt. Faſſadenkletterer ſtatteten einer Wohnung

in der Berliner Straße in Tempelhof, deren Jnhaber verreiſt
waren, einen Beſuch ab. Vom Flurfenſter des 4. Stockwerkes aus
kletterten ſie am Simſe entlang bis auf den Balkon. Hier drückten
ſie eine Scheibe ein und gelangten ſo in die Zimmer. Sie ſtahlen
Silber für 24 Perſonen, ein halbes Dutzend alte ſilberne Tee-
löffel, einen langen Perſianermantel mit Skunkskragen und einen
Herrennerzpelz mit Otterkragen, insgeſamt für 20 000 M. Mit
Nachſchlüſſeln drang eine andere Bande in die Wohnung eines
Kaufmanns in der Witzlebener Straße ein. Hier wurden Gold-
und Silberſachen, Kleidungsſtücke und Wäſche im Geſamtwert
von 15 000 Mark geraubt. Auch hier ſind die Einbrecher mit
ihrem Raub unerkannt entkommen.

Der Ehekrieg des türkiſchen Prinzen
Budapeſt, 3. Auguſt. Der Ehekrieg des hier in der Ver-

bannung lebenden türkiſchen Prinzen Abdul Kadir, der die
Behörden wiederholt beſchäftigt hat, hat jetzt ſeinen Abſchluß ge
funden. Die Gemahlin des Prinzen hat vor einiger Zeit die
eheliche Gemeinſchaft aufgegeben und iſt mit einem Autohändler
Landau nach Konſtantinopel gereiſt, wo ſie ſich bei Verwandten
verborgen hält. Es ſoll ihr gelungen ſein, einen Teil der be-
ſchlagnahmten Güter zurückzuerlangen. Sie hat ſich mit Landau
verlobt.

Selbſtmord des Güterdirektors des Prinzen WindiſchGrätz
Budapeſt, 2. Auguſt. Der Güterdirektor des Prinzen

WindiſchGrätz, der auf Veranlaſſung der Franzoſen unter der
Beſchuldigung verhaftet geweſen iſt, daß er Maſchinenbeſtandteile,
die zur Frankenfälſchung dienten, verborgen halte, hat ſich geſtern
in einem Budapeſter Hotel vergiftet.

Tragiſcher Selbſtmord zweier Schweſtern

Köslin, 3. Auguſt. Die beiden Geſchwiſter Hooſt in Köslin,
von welchen die größere Schweſter verkrüppelt und ſeit längerer
Zeit lungenleidend war, verübten Selbſtmord durch Erhängen.
Die Schweſtern lebten früher in guten Verhältniſſen und waren
zu ſtolz, um nach der Jnflation, durch die ſie ihr ganzes Geld ver-
loren hatten, jetzt ihr Leben durch Betteln zu friſten. Sie gingen
deshalb gemeinſam in den Tod.

Schweres Exploſionsunglück im Weſterwald
Zwei Arbeiter getötet.

Wiesbaden, 2. Auguſt. Beim Löſchen der durch Exploſion in
der Gewerkſchaft Berggarten in

Siershahn ſind zwei Perſonen zu Tode gekommen. Ein Heizer, der
Vater von fünf Kindern iſt, wurde durch brennenden Auswurf bis
zur Unkenntlichkeit verbrannt. Ein anderer Arbeiter ſtürzte bei den
Bergungsarbeiten infolge Gasvergiftung ab und blieb mit ge-
brochenem Genick tot liegen.

Ein Curzon Denkmal in London
London, 30. Juli. Baldwin, mehrere Mitglieder der Re

gierung und eine Reihe politiſcher Führer, u. a. Lord Oxford
und Macdonald, richten an die Oeffentlichkeit einen Aufruf zur
Schaffung einer Gedenkplatte für Lord Curzon in der Weſt
minſter Abtei und zur Errichtung eines Curzon-Standbildes
in der Nähe des Hauſes des früheren Außenminiſters.
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